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„l^araöeMertflt“.
Wegen der Kriegsgefahr in Ostasien zieht der

Chef des deutschen Geschwaders in den ostasiatischen
Gewässern, Kontreadmiral v. Prittwitz und Gaffron,
das Gros der ihm zugeteilten Schiffe in Tsingtau
zusammen; vor allem die -großen Kreuzer „Fürst
Bismarck“, „Hansa“ und „Hertha“, die sämtlich
zuletzt auf japanischen Werften bis zum Jahres ¬
wechsel von neuem in Stand gesetzt und ausgerüstet
worden sind. Auch der zweite Admiral beim
Kreuzergeschwader, Kommodore v. Holtzendorff, der
feit dem Antritt seines Kommandos die japanischen
Gewässer noch nicht verlassen hat, erhielt Befehl,
Ende dieser Woche in Tsingtau einzulaufen. Bon
der Entsendung deutscher Kriegsschiffe nach der nord ¬
ostasiatischen Station ist, wie die „Boss. Ztg.“
schreibt, infolge der winterlichen Witterungsverhält ¬
nisse Abstand genommen. In den koreanischen Ge ¬
wässern ist zur Zeit kein deutsches Kriegsschiff
stationiert.

Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, sollen die besten
der dortigen deutschen Schiffe nach denjenigen
Küstenplätzen dirigiert werden, wo deutsches Loben
und Eigentum gefährdet werden könnten.

Diese Nachricht, daß die deutschen Seestreit ¬
kräfte in Ostasten sich darauf einrichten, etwa be ¬
drohter deutscher Interessen sich anzunehmen, wird
vom „Vorwärts“ mit einem bezeichnenden Kommen ¬
tar versehen. Das sozialdemokratische Zentralorgan
meint, die deutschen Schiffe würden selbst beim
Ausbruche des Krieges nicht allzu viel zu tun haben,
weil es im Interesse beider kriegführenden Mächte
liege, auf die Angehörigen neutraler Mächte jede
irgend mögliche Rücksicht zu nehmen. „Hätten wir,“
fügt der „Vorwärts“ hinzu, „nicht ein einziges Schiff
in Ostasten, würden englische oder amerikanische
Schiffe deutschen Reichsangehörigen dieselben
Dienste leisten können, wie unsere deutschen Fahr ¬
zeuge; derartige Aktionen gehören nun aber einmal
zum Paradedienst der Flottenpolitik; auch Italien
benutzt die Gelegenheit, etliche Schiffe einmal eins
Extraspazierfahrt antreten zu lassen.“

Wäre die Naivität der vorstehenden Auffassung
echt, dann wäre der „Vorwärts“ mit Fug beneidens ¬
wert. Wohin wir aber kämen, falls gemäß dem
sozialdemokratischen Standpunkte praktisch verfahren
würde — darum würde uns niemand beneiden.
Selbst den besten Willen der englischen und ameri ¬
kanischen Schiffskommandanten vorausgesetzt, ist es
doch selbstverständlich, daß ein englischer und ein
amerikanischer Befehlshaber immer und überall zu ¬
nächst an seine englischen bezw. amerikanischenLandZ-
leute denkt und mit seinem Schiffe regelmäßig zu ¬
nächst solche Punkte aufsucht, an denen die eigenen
Landsleute sich befinden. Wie kann unter diesen
ganz natürlichen Verhältnissen ernsthafterweise da ¬
von gesprochen werden, daß englische oder ameri ¬
kanische Schiffe deutschen Reichsangehörigen „genau
dieselben Dienste“ zu leisten vermöchten, wie unsere
deutschen Fahrzeuge? Auf die Leistung derartiger
Dienste werden englische rmd amerikanische Schiffs-
kommandanten allenfalls dann bedacht sein, wenn
die Möglichkeit besteht, daß deutsche Schiffskomman ¬
danten englischen oder amerikanischen Bürgern tat ¬
kräftige Hilfe ihrerseits gewähren können. Ver ¬
zichtet eine Großmacht von vornherein darauf, den
Schutz ihrer Staatsangehörigen selbst in die Hand
zu nehmen, so fordert sie hiermit die opferwilligen
sonstigen Großmächte zur Mißachtung der In ¬
teressen ihrer Staatsangehörigen geradezu heraus.
Es ist nicht anzunehmen, daß der grenzenlos naive
Opttmismus des „Vorwärts“ echt ist. Vielmehr
erklärt sich diese Art von Optimismus zwanglos aus
dem Bedürfnisse, die Wucht der Tatsachen, die be ¬
treffs der ostasiatischen Krisis die Notwendigkeit
einer starken Flottenrüstung zur Evidenz beweisen,
nach Vermögen abzuschwächen. Erfolg aber kann
der „Vorwärts“ mit solchen Bemühungen nur dort
haben, wo man absichtlich die Augen vor der Wirk ¬
lichkeit verschließt.

Die Kriegsgefahr im Oste«.
Neue Nachrichten tatsächlichen Inhalts zur ost ¬

asiatischen Krisis liegen heute nur spärlich vor.
Danach erscheint das Gesamtbild der Krisis nach wie
vor unverändert. Bemerkenswert erscheint die scharfe
Sprache, mit der russische Preßorgane die Nachricht
von dem Abmarsch russischer Truppen nach Korea
erörtern. So schreibt die „Birschewija Wjedomosti“
über das gestern gemeldete Ausrücken des Schützen ¬
regiments nach Korea, dieses Vorgehen b esei-
tigtz jeglichen Zweifel an der F e st i g-
keit der russischen Politik in Ostasien
und stimme vollständig mit der Erklärung überein,
welche die russische Regierung 1898 an die Regier ¬
ung von Korea habe ergehen lassen. Das Blatt
weist darauf hin, daß es in dieser Erklärung heißt,

Rußland werde sich jeglicher Einmischung in die
Angelegenheiten Koreas enthalten, so lange Korea
imstande ist, ohne fremde Hülse die innere Ordnung
und seine Unabhängigkeit zu wahren. Sollte letz ¬
teres jedoch nicht der Fall sein, werde Rußland im
eigenen Interesse gezwungen, Maßregeln zu er ¬

greifen. Der Augenblick für solche Maßregeln sei
nun gekommen. Das Blatt tritt allerdings der An ¬
sicht auf das entschiedenste entgegen, daß das Aus ¬
rücken des Regiments nach Korea als Beginn des
Krieges anzusehen sei.

Wie der „Nowoje Wremja“ telegraphisch aus
Port Arthur gemeldet wird, erklärt die Zeitung
„Nowy Krai“, das Organ des Statthalters Alexe-
jew, keinerlei Drohungen könnten Rußland zur Ver-
zichlleistung auf seine gesetzmäßigen Rechte in der
Mandschurei bewegen. In Korea könnten die In ¬
teressen Rußlands und Japans ohne Verletzung
der Hoheitsrechte des Landes in Einklang gesetzt
werden. Der Erfolg der Verhandlungen hänge von
der Zahl der Panzerschiffe in Port Arthur und
der Truppen in der Mandschurei ab. Rußland
fürchte keinen Krieg, wünsche ihn aber nicht und
bemühe sich daher, ihn unmöglich zu machen.

Weiter verzeichnen wir folgende Meldungen:
Tokio, 7. Januar. (Reutermeldung.) Alle

russischen Kriegsschiffe, welche in

Wladiwostok lagen, sind in See gegangen.

Peking, 7. Januar. (Reutermeldung.) Aus

Niutschwang wird gemeldet, Japan hätte seinen
Vertretern die telegraphische Weisung gegeben, daß
ihre Familien unverzüglich China
verlassen.

London, 6. Januar. Die „Times“ meldet
aus Peking von gestern, daß die Russen wieder Pa ¬
trouillen üben den Liauflutz senden. Vorgestern sei
ein russischer Osfizer mit 18 Mann in Hsinmintun
eingetroffen und habe die EiseUbahnbeamten nach
der Zahl der außerhalb der Großen Mauer statio ¬
nierten chinesischen Truppen und brittschen Ange ¬
stellten befragt. Die Russen hätten die Nacht im
chinesischen Gasthaus zugebracht und seien dann nach

' - - ■'

Der Vorfall habe übertrie ¬
bene Gerüchte verursacht.

Söul, 6. Januar. (Meldung der „Agence
Havas.) Aus der Reede von Tschemulpo liegen zwei
russische, zwei englische und ein amerikanischer Kreu ¬
zer. Ihre Offiziere erklären, daß die Schiffe bis

zum Ende der Krise dort bleiben werden. Die korea ¬
nischen Behörden übernehmen für die Loyalität und
die Mannszucht der koreanischen Truppen keine Ver ¬
antwortung. ■ .

Port Arthur, 5. Januar. Nach einer Meld ¬
ung der „North China Daily News“ wird in China
mit Erfolg eine energische antirussische Propaganda
getrieben, welche wahrscheinlich von Japan aus ¬

geht.
London, 6. Januar. 120 englische pensionierte

Seesoldaten und Reservisten und 10 Offiziere gin ¬
gen heute nach Genua ab, um auf den von Japan
angekauften Kriegsschiffen „Moreno“ und „Riva
da Via“ Dienst zu nehmen.

Paris, 5. Januar. Seitens des Marine ¬
ministeriums wird das von einem Touloner Blatte
verbreitete Gerücht für unbegründet erklärt, wonach
eine von dem Nordgeschwader abgetrennte aus den
Kreuzern „Kleber“, „Desain“ und „Admiral Aube“
bestehende Flottendivision Besohl erhalten hätte, sich
nach Ostasien zu begeben.

XX Berlin, 6. Januar. Trotz verschiedener
EinzÄmeldungen, die, losgelöst vom Gesamtbild der
Situation, bedrohlichen Charakters zu sein scheinen,
wird hier an einer friedlichen Auffassung der Lage
in Östasien festgehalten. Man nimmt an, daß noch
langwierige Verhandlungen nötig sein werden, um

ein endgiltiges Kompromiß durch beiderseits be ¬

friedigende Abgrenzung der Interessensphären her ¬
zustellen, aber man glaubt fortgesetzt, daß der Krieg
vermieden werden wird. Indessen erfolgt die

lungen doch noch zur Katastrophe führen könnten.
Anscheinend ist Rußland zwar geneigt, Südkorea den
Japanern zu überlassen, nicht aber Nordkorea. Die
Forderung, daß die an das russische Gebiet grenzen ¬
den Provinzen Koreas dem japanischen Einfluß ent ¬
zogen bleiben, kann mit der bestimmten Absicht er ¬

hoben werden, unter keinen Umständen von ihr ab ¬
zugeben; sie kann aber auch als die Aufwerfung
einer Kompensationsfrage gemeint sein, und dies
Letztere ist wohl das Wahrscheinlichere. Jedenfalls
bedeutet die Beschränkung des Streitfalles auf den
Norden Koreas bereits eine wesentliche Verringerung
der ursprünglichen Konfliktsgefahr, und es läßt sich
kaum annehmen, daß eine Teilsrage unüberwindliche
Schwierigkeiten bereiten sollte, nachdem die Haupt-
fiage schon im Prinzip friedlich und versöhnlich be ¬
handelt worden ist.
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gleicht ein britischer Offizier, der lange Jahre in
Ostasien gedient und das russische, japanische urB
chinesische Militär genau kennen gelernt hat, in einem
Artikel, den er im „Daily Telegraph“ veröffentlicht.
Einleitend schickt er, wie wir der „Voss. Ztg.“ ent ¬

nehmen, einige Bemerkungen über die sibirische
Bahn voraus, die, wie er sagt, im Kriegsfälle für
die Russen eine Quelle großer Schwierigkeiten wer ¬

den würde. Bei der Bahn, so führt er aus, kommen

zuerst zwei Punkte in Betracht, erstens die Sicherheit
und der Schutz der Bühn selbst, zweitens ihre Brauch--
barkeit für den Transport von Truppen und von

Kriegsmaterial. Was den ersten Punkt anbetrifft,
so ist es außer Zweifel, daß die Chunchusen (chi ¬
nesische Räuber), die «größtenteils entlassene Sol ¬
daten, vielfach von ausländischen Offizieren gedrillt,
mit Manlicher- und Winchester-Repetiergewehren be ¬
waffnet und mit Munition versehen sind, jede Ge ¬
legenheit wahrnehmen würden, die russischen Trup ¬
pen zu belästigen, die Schienenwege zu zerstören und
die Züge zu verbrennen, wie sie es im Jahre 1900
taten. Weiter wird die Bahnlinie aus eine beträcht ¬
liche Strecke im Norden von Port Arthur von der
See beherrscht, d. h. sollte die russische Flotte Unglück
haben, so würde Port Arthur von der Zufuhr ab ¬
geschnitten sein. Infolgedessen wird der Schutz der

Bahn eineil erheblichen Teil der jetzt in der Mand ¬
schurei stehenden russischen Streitkräfte erfordern
und bis zu einem gewissen Grade zur Untättgkeit
zwingen. Überdies ist die Verwendbarkeit der Bahn
für den Transport von Truppen und Kriegsmaterial
äußerst zweifelhaft. Die Lokomotiven sind größten ¬
teils .aus Holzfeuerung eingerichtet, jedoch ist kein
Holz in der Mandschurei zu haben. Die Lokomo ¬
tiven versagen häufig, da sie schlecht gehalten werden.
An vielen Stellen der Bahn sind die Erdwerke gegen
ungünstige Witterungseinflüsse nicht widerstands ¬
fähig. Die Russen haben wohl zwischen Port Arthur
und Niutschwang und bei Mukden Kohlenbergwerke
eröffnet, jedoch stst die dort geförderte Kohle zur
Lokomotivfeuerung wenig geeignet. Was die mili ¬
tärische 'Stellung in der Mandschurei anbetrifft, so
sind zwar alle großen Städte von den Russen besetzt,
aber die Japaner haben im Lande gekämpft und
kennen alle seine schwachen und starken Punkte ebenso
gut, wenn nicht besser, als die Russen. Die Japaner
finden außerdem die Sympathie der Bevölkerung,
die wohl weiß, daß die Japaner sofort nach Besetzung
einer Stadt die Einwohnerschaft vor Plünderung
schützen,- wie sie es im Jahre 1900 in Tientsin und
im chinesischen Kriege in Mutschwang taten. Die
Chunchusen, die gute Schützen sind-, würden den Ja ¬
panern eine wesentliche Verstärkung bringen. Bei
einem Vergleich der soldatischen Eigenschaften der
russischen und der japanischen Truppen ist zu er ¬

wähnen, daß die Russen zwar sehr- andauernd, aber
andererseits auch langsam sind und beim Angriff
keinen besonderen Plan entwickeln. In der Ver ¬
teidigung sind sie allerdings ausgezeichnet, wie noch
von der Belagerung von Tientsin her in bester Er ¬
innerung ist. Der Japaner dagegen ist ein ent ¬
schlossener Draufgänger und folgt seinem Offizier,
dem er große Anhänglichkeit und Achtung entgegen ¬
bringt, überall hin. Der schwache Punkt der Ja ¬
paner ist ihre Kavallerie. Sie sind nun einmal keine
guten Reiter und haben auch keine guten Pferde.
Dagegen ist ihr Hospitalwesen vorzüglich organisiert.
Bei einem Kampfe zwischen Russen und Japanern
in der Mandschurei würden gerade die defensiven
Eigenschaften der Russen und die offensiven der

Japaner gute Gelegenheit haben, sich von ihrer besten
Seite zu zeigen.

Wer die Haltung Englands angesichts
eines etwaigen Krieges in Ostasien wird der „Pol.
Korr.“ aus London berichtet: „Im Auslande wurde
die Behauptung verbreitet, in England toäre_ der
GedaNke erörtert worden, daß Japan den gordischen
Knoten durch die Verkündigung seines 'Protektorats
über Korea zerhauen soll. Es wurde hinzugefügt,
die Umstände der gegenwärtigen Situation seien von

solcher Art, daß das Äußerste, was England tun
würde, in dem Anerbieten finanzieller Unterstützung
bestände, und daß England im Falle eines Krieges
seinen Vertragsverpflichtungen gerecht werde, wenn

es stillte Neutralität bewahre und sich bestrebe,
andere Mächte an einer Hilfeleistung für Rußland
zu verhindern. Diese Darstellung ist in maßgeben ¬
den englischen Kreisen mit Befremden aufgenommen
worden. Zunächst wird bestimmt versichert, daß man

Japan keinerlei finanzielle Unterstützung anbieten
oder gewähren werde. Sollten andeye Mächte in
den etivaigen japanisch-russischen Konfiikt verwickelt
werden, so würden die Vertragsverpflichtungen Eng ¬
lands in vollem Umfange in Kraft treten. Eng ¬
land tut sein äußerstes, um den Krieg zu verhüten.
Es kann daher englischerseits die unverzüglicheSchas-
fung eines japanischen Protektorats über Korea
durchaus nicht angeregt worden sein, weil ein solcher
Schritt die Spannung beträchtlich verschärfen wrrvde.
England wird darauf bedacht sein, daß ein eben*

bleibe. Sollte dies aber nicht gelingen, so bleibt
England nur ein Weg, und diejenigen dürsten sich
verrechnen, welche die Unentschlossenheit oder Passi ¬
vität Englands voraussehen. England ist sich destAi
bewußt, was seine Interessen und sein PrestigeTm
fernen Osten erfordern, und es wird diesen Anfor ¬
derungen nachkommen. Es faßt seine Rolle cZI
Bundesgenosse nicht in engherziger Weise auf und
wird daher weder zulassen, daß Japan von mehr als
einem Gegner bedrängt, noch daß es von einem ein ¬
zelnen, zu starken Feinde erdrückt werde.“

* * *

Am späten Vormittag sind uns folgende D e ■

peschen zugegangen:
Port Arthur, 7. Januar. Die Antwort

Rußlands ist nochnicht eingegangen. Man
meint hier in verschiedenen Kreisen, anscheinend sei
die Meldung von einer versöhnlichen Ant ¬
wort zu bezweifeln.

London, 7. Januar. Der Tokioer Korrespon ¬
dent des „Standard“ meldet: Man darf annehmen,
daß die Antwort Rußlands an Japan bei dem russi ¬
schen Gesandten in Tokio bereits am 5. d. Mts. ein ¬

gegangen, aber der japanischen Regierung noch nicht
zugestellt worden ist.

Peking, 7. Januar. Der Kurssturz an

den Börsen dauert ungehemmt fort.
Die russischen Kriegsschiffe, -welche in den korea ¬
nischen Gewässern kreuzten, sind nach Port Arthur
zurückgedampft.

Washington, 7. Januar. (Reuter-Meldung.)
Das Marinedepärtement hat dem Admiral Evans
telegraphische Anweisungen über sein Verhalten in
Ostasten gegeben. Danach ist strikteste Neutralität

zu beobachten und nur zu intervenieren, wenn eine

Verletzung der Verträge stattfindet.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 7. Januar.

Über gesetzgeberische Aufgaben des Landtags
wird offiziös geschrieben: Zu dem gesetzgeberischen
Pensum der bevorstehenden Landtagssession wird
auch der im vorigen Jahre nicht zustande gekom ¬
mene Entwurf eines Ausführungsgesetzes
zu dem Reichsseuch engesetz gehören. Be ¬
kanntlich waren bei der Beratung dieses Entwurfs
im Plenum und in der Kommission des Abgeord ¬
netenhauses erhebliche Meinungsverschiedenheiten
hervorgetreten, deren Beseitigung der Kürze der
Zeit wegen bis zum Schluß der Session nicht an ¬

gängig war. Inzwischen sind innerhalb der
Staatsregierung die Bedenken, welche seinerzeit
gegen ihren Entwurf erhoben worden waren, unter
dem Gesichtspunkt ernstlich nachgeprüft worden, in ¬
wieweit denselben ohne Verletzung wichtiger grund ¬
sätzlicher oder praktischer Rücksichten Rechnung ge ¬
tragen werden kann. Das Ergebnis dieser Prüf ¬
ung ist die Berücksichtigung mancher der vorge ¬
tragenen Bedenken, und man darf sich daher der
Hoffnung hingeben, daß nunmehr eine Verständi ¬
gung über dieses notwendige und dringliche gesetz ¬
geberische Werk zwischen Regierung und Landes ¬
vertretung zu erzielen sein wird. Weiter wird sich
der Landtag, abgesehen von der großen
wasserwirtschaftlichen Vorlage und
der Ergänzung des schlesischen Hochwasser-
schutzgesetzes auch noch mit anderen Vorlagen
wasserwirtschaftlicher Natur zu beschäftigen haben.
Die letzten Hochwasserkatastrophen in Schlesien
haben den Beweis geliefert, daß es hur möglichsten
Verhütung von Hochwassergefahren nicht genügt, die
Gebirgsflüsse! sachgemäß zu regulieren, sondern daß
es auch an der Oder selbst einer wesentlichen Ver ¬
besserung der bestehenden Zustände bedarf. Ins ¬
besondere entspricht das Hochwasserabflußgebiet die ¬
ses Stromes den Rücksichten freien und ungehinder ¬
ten Abflusses der Hochwässer keineswegs, enthält
vielmehr noch zahlreiche und schwere Hindernisse für
den Abfluß der Hochwässer, infolgederen Damm-
brüche und ähnliche Katastrophm unvermeidlich sind.
Es liegt daher in der Absicht, durch ein besonde ¬
res Gesetz die rechtlichen Grundlagen für die
dem Bedürfnis entsprechende Freilegung der
Überschwemmungsgebiete der Oder zu schaffen.
Aber auch in den übrigen Strömen und Flüssen
haben sich die geltenden gesetzlichen Bestimmungen
über die Freihaltung der Hochwasserabflußgcbiete
als nicht mehr ausreichend erwiesen. Insbesondere
reicht die Bestimmung des § 1 des Deichgesetzes vom
31. Januar 1848, welche hierfür vornehmlich in
betracht kommt, keineswegs mehr aus, um das Ent ¬
stehen von gefährlichen Hindernissen des Hochwasser?



abfkusses mit Sicherheit zu verhüten. Es wird
daher erforderlich sein, den Grundgedanken dieser
gesetzlichen Vorschrift, wonach alle künstlichen Ver ¬
änderungen des Hochwasserabflutzgebietes einer
wasserpolizeilichen Genehmigung bedürfen, ent ¬
sprechend auszubilden, wie' dies übrigens auch be ¬
reits in dem Entwurf eines preußischen Wasser ¬
gesetzes in Aussicht genommen war. Ein für das ge ¬
samte Staatsgebiet geltendes Gesetz über die f^rei-
Haltung der Überschwynmungsgebiete wird daher
dem Landtage in der nächsten Tagung zugehen.

Berlin und Karlsruhe. Von Verstimmungen
zwischen den Hosen Berlin und Karlsruhe ist in
badischen Blättern wieder einmal die Rede, weil der
Kaiser bei der Trauerseier für die Tante seiner Ge ¬
mahlin, die Fürsten Leopoldine Hohenlohe geb.
Prinzessin von Baden, sich nicht durch ein Atttglied
des königlichen Hauses habe vertreten lassen, sorüern
seinen in Frankfurt a. M. wohnenden General-
Adjutanten von Lindeguist mit seiner Vertretung
beauftragt habe. Ein Beweis, daß nicht Etiquette-
fragen, sondern familiäre Differenzen vorlagen, j
wird darin erblickt, daß der Beisetzung auch Prinz :

Leopold ferngeblieben ist, dessen Gemahlin, Schwe- !

fter der Kaiserin, ebenfalls eine Mchte des Statt ¬
halters von Elsaß-Lothringen ist. SchlieUich wird
auch noch als bemerkenswert hervorgehoben, daß
vor einigen Monaten am Tage der Enthüllungs-
feider der Statuen^ des Kaisers und der Kaiserin
Friedrich vor dem Brandenburger Tor die Groß ¬
herzogin von Baden, die Schwester Kaiser Fried-
richts, nach Genf statt nach Berlin reiste.

Alterspräsident. Das älteste Mitglied des
Abgeordnetenhauses, Dr. Heinrich S z u m a N, wird
dem „Dziennik“ zufolge auf die ihm als Alters ¬
präsidenten zustehenden Rechte verzichten. An
feine Stelle würde bann der Rationallibetale Schaf- ;
ner als zweitältestes Mitglied treten.

Unter der Spitzmarke ,/Anspruch und Bedeut ¬
ung der Presse“ lesen wir in der Natl. Corr.: Seit
längerer Zeit wird in der Presse nicht nur einer
einzelnen Partei, sondern ohne Unterschied der Par ¬
teien Stellung genommen gegen den zunehmenden
Luxus in der Armee und gegen die Übertreibung
der Neigung in bezug aus die Kleiderordnung und
Anbringung von allerlei Abzeichen auf die Uni ¬
formen des Guten zu viel und jedenfalls mehr als
genug zu tun. Mit Recht hätte man erwarten kön-
e, die Heeresverwaltug werde sich zu den erhobenen
Beschwerden in irgend einer Weise äußern. Das ist I
gar nicht oder so unzureichend geschehen, daß jetzt
der Unmut in der Presse steigt und ausschlaggebende
Parteien fordern, es müsse im Reichstag eine Aus ¬
sprache über die einschlägigen Fragen gerade seitens
der Parteien herbeizuführen versucht werden, welche
alle berechtigten Forderungen für die Armee zu
bewilligen sich in der Vergangenheit bereit gezeigt
haben und in der Zukunft bereit find. Etwas mehr
Entgegenkommen- der Heeresverwaltung und der
Reichsleitung gegenüber dem berechtigten Anspruch
der öffentlichen Meinung auf Aussprache über
Dinge, welche in Deutschland einnstweilen noch im ¬
mer mehr interessieren als die, welche weit abseits
vom Wege einer beswerstandenen Heimatpolitik
liegen, hätte genügt, um die „militärfromme“
Natur derMehrzahl der bürgerlichen Parteien außer
Zweifel zu stellen. Wozu eine derartige 'Gleich ¬
gültigkeitspolitik gegenüber den Ansprüchen, die in
der Richtung des Rechtes auf Öffentlichkeit von der
Presse erhoben werden, führt, zeigt die Art, wie
neuerdings Kritik geübt wird an der Maßnahme,
nach der die Offiziersabzeichen auch über dem Pa ¬
letot getragen werden sollen. Die Mehrzahl der
militärkundigen Bürger des deutschen Reiches hat
diese Maßnahme durchaus gebilligt. Die Presse hat
eine gegenteilige Stellung eingenommen. Hätte
die Heeresverwaltung bei Zeiten vorbereitend in
der Presse zu wirken versucht, wäre dies nicht der
Fall gewesen. Die nicht genügende Ächtung der
Stellung, welche die Presse in unserem öffentlichen
Leben einnimmt, führt zu Geheimniskrämevei am

unrechten Orte. Der große Führer der national-
liberalen Partei. Rudolf von Bennigsen, hat vor
vielen Jahren das sehr richtige Wort ausgesprochen,
die Presse sei eine viel ältere Institution als das
Parlament, und es gebühre ihr demgemäß auch der
entsprechende Respekt. Die Regierung von heute
mißachtet diesen Standpunkt in mehrfacher Bezieh ¬
ung, und sie gerät infolgedessen in Abhängigkeit von
Parlamentsparteien, die diese Schwäche auszu ¬
nutzen verstehen.

Nach dem jetzt vorliegenden Gesamtresultat
erhielt bei der Ersatzwahl im 22. sächsischen Wahl ¬
kreis Neichenbach Gras Hoensbroech (natl.)
10 108, Hossmann (Soz.) 16195 Stimmen.
Letzterer ist somit gewählt. Bei der Hauptwahl
hatte Hosfmann 19 106 und Graf Hoensbroech
12 988 Stimmen erhalten. Somit hat die Stim ¬
menzahl für ersteren um 2911, für letzteren um
2880 Stimmen abgenommen.

Der konservative Abgeordnete Gras Kanib er ¬
klärte in einer Wählerversammlung zu Pr. Holland,
daß ihm die Begründung der demnächst zur Be ¬
ratung kommenden konservativen Interpellation
über die Kündigung der Handelsverträge übertragen
sei, und daß er „es an Deutlichkeit nicht fehlen
lassen“ werde.

Zu dem gestern mitgeteilten Dementi der
„Nordd. Allg. Ztg.“ betreffs der Reise des Kul ¬
tusministers Studt nachWeimar be ¬
merkt die „Nat.-Ztg.“: „Demgegenüber muß denn
doch daraus hingewiesen werden, daß der Kultus ¬
minister Dr. Studt in Begleitung des Dezernenten
für die Kunstangelegenheiten, Geh. Oberregierungs ¬
rats Schmidt, allerdings nicht nach der Begründung
des „Deutschen Künstlerbundes“, aber
einige Tage vorher tatsächlich in Weimar gewesen
ist und mit den maßgebenden Persönlichkeiten der
thüringischen Residenz über den in Aussicht ge ¬
nommenen Zusammenschluß der Sezessionen ein ¬
gehend Rücksprache genommen hat. Es ist selbst ¬
verständlich, daß bei diesen Unterredungen die Ab ¬
sicht gewaltet hat, dasZustandekommen des Künstler-
bundes, wenn möglich, zu verhindern. Diese Ab ¬
sicht ist freilich nicht erreicht worden.“

Französische „Jäger“ in Baden. Die fran ¬
zösische Krankheit der Spionensurcht ist uns Teut ¬
schen fremd, und \ß braucht man die seltsamen Mit ¬
teilungen, die soeben über französische „Jäger“, in
Oberbaden kommen, nicht mit dem Argwöhn zu
lesen, als, gefalle sich hier ein Verfolgungswahn in
törichten Übertreibungen, sondern die Sache ist, mit
aller Ruhe unb Kaltblütigkeit freilich, ernst zu
nehmen und bedarf jedenfalls genauerer Unter ¬
suchung. Eine Zuschrift aus Baden an die „Nat.-

Ztg.“ erzählt von einer ganz ungewöhnlichen Zu ¬
nahme französischer Jagdpächter in der Rheinebene
südlich der Murg bis Basel. Das Gebiet nördlich
der Murg interessiert die Franzosen nicht, obwohl
die Jagden dort gewiß nicht schlechter sind. Da ¬
gegen gibt es im südlichen Baden kaum noch einen
größeren Jagdbezirk in deutschen Händen. Ent ¬
weder sind französische oder elsässische Jagdgesell ¬
schaften die Pächter. Die Elsässer laden nur Fran ¬
zosen als Gäste ein. Die Pächter geben sich als
Industrielle, Bankiers usw. aus. Die Gegend bei
Straßburg ist in einem Umkreise bis. zu dreißig
Kilometern vollständig int Besitz französischer „Jä ¬
ger*, unter denen sich zweifellos viele Offiziere be ¬
finden. So sehr erpicht sind die Franzosen auf
Jagden in Baden, daß. sie in den Versteigerungen
jeden Wettbewerb schlagen; eine Waldsagd bei
Ösfenburg wurde zu dem unerhörten Preise von
17 Mark pro Hektar verpachtet. Das sind denn in
der Tat ausfallende Mitteilungen, und es wird
nötig sein, daß sich die Reichsregierung um diese
Tinge kümmert, die übrigens neueren Dutums
sind. Erst seit drei oder vier Jahren zeigen die
Franzosen eine so merkwürdige Vorliebe für ober-
badische Jagden. Daß die badischen Behörden die
Sache dulden, weil die Gemeinden aus den unge ¬
heuren Pachten willkommene Einnahmen erzielen,
kann kein Grund für die verantwortlichen Stellen
sein, hier rächt nach dem Rechten zu sehen.

In einer Unterredung mit einem Vertreter der
Schweizerischen Depeschenagentur erklärte Boris
Sarasow, daß die inaccbc tri f- che B e weg - ■

ung im Frühjahr kräftig wieder einsetzen werde,
denn für die Kosten derselben werde die Bevölker ¬
ung auskommen. Er setze volles Vertrauen in den
endlichen Erfolg der macedonischen Unternehmungen

! und es sei Wohl möglich, daß binnen ckurzxm wieder
: ein Aufruf an Europa erlassen werde.

Deutlchtanö.
Berlin, 6. Januar. Beim Kaiser war am

Dienstag Gras Bülow zur Mittagstafel geladen.
Am Mittwoch Vormittag überreichte der mexika ¬
nische Geschäftsträger, dem Kaiser einen Brief und
ein Bild des Präsidenten von Mexiko. — Der
preußische Gesandte beim Vatikan Freiherr von

Rotenhan teilte, der „Köln. Volksztg.“ zufolge, dem
: Franziskaner pater Hartman n mit,

Kaiser Wilhelm habe die Widmung des

i neuesten Oratoriums „Das letzte Abendmahl“ an ¬

genommen.
Berlin, 6. Januar. Die Vossische Zeitung

hört, daß die Errichtung einer Han d e l s s ch u l e

in Berlin von den zuständigen Dkinistern genehmigt
ist. Die Schule wird durch die Korporation der
Kaufmannschaft errichtet werden.

— Das frühere Mitglied der Ober-Militär-
eraminationskommission Geheimrat Professor Foß
ist gestern in Groß-Lichterfelde gestorben.

— Der Verwaltungsdirektor der Charitee
Geh. Regierungsrat Müller geht als K o n fi -

storialpräsident nach Kiel, nachdem er

noch nicht ganz drei Jahre an der Spitze der großen
Heilanstalt gestanden hat.

nr Berlin, 6. Januar. In einem Erlasse- an

die königlichen Eisenb ahndirektionen hat der Mi ¬
nister der öffentlichen Arbeiten daraus hingewiesen,
daß die Vorstände der Bahn- und Kassenarztvereine,
die in allen Direkttonsbezirken bestehen, in erster
Linie dazu geeignet erscheinen, bei M e i n u n g s-
verschiedenheiten zwischen den königlichen
Eisenbahndirektionen oder den Vorständen der Be ¬
triebskrankenkassen einerseits und Bahn- und
Kassenärzten andererseits zu vermitteln. Sie ge ¬
nießen das Vertrauen der Bahn-und Kassenärzte
und haben auch aus die dienstlichen Bedürfnisse der
Staatseisenbahn-Verwaltung regelmäßig die not ¬
wendige Rücksicht genommen. — Dem Vernehmen
nach hat der Mnister der öffentlichen Arbeiten eine
Erhebung darüber veranstaltet, in welchem Umfange
Versuchsstrecken mit hölzernen Bahn-
schwellen in den Bezirken der einzelnen Eisen-
bahndirektionen eingerichtet sind. — Der Minister
der öffentlichen Arbeiten hat sich damit einverstan ¬
den erklärt, daß Schlacken kohlen an Beamte
und Arbeiter der Staatsbahnverwaltung zu ange ¬
messenen Preisen freihändig verkauft werden.
Der Verkaufspreis ist von den königlichen Eisenbahn-
diektionen für die einzelnen Verkaufstermine fest ¬
zusetzen und darf nicht niedriger sein, als der beim
letzten öffentlichen Verkauf erzielte Durchschnitts ¬
preis. Ein Verwaltungskostenzuschlag ist nicht zu
erheben.^

Dessau, 6. Januar. Wie amtlich bekanntge ¬
geben wird, hat der Herzog wegen zeitweiliger
durch seinen Gesundheitszustand bedingter Behin ¬
derung an der Erledigung der Regierungsge-
schäste den E r b p r i n z e n zu der Erledigung aller
Staats geschäste bevollmächtigt.

Ausland.
Österreich.

Budapest, 5. Januar, über die Beweggründe
zu der C r m o r d u n g des liberalen Abgeordneten
Eremits wird berichtet, daß Eremits in den
80er Jahren mit dem Vater der beiden Mörder, der
von seinen Gläubigern hart bedrängt wurde, ein
singertes Geschäft abschloß, mit welchem dieser sein
80 000 Gulden betragendes Vermögen auf Eremits
übertrug, der in den Prozessen, die aus diesem
Scheingeschäft zwischen den beiden Parteien ent ¬
standen, siegreich blieb. Nach Beendigung der Pro ¬
zesse schloß Eremits mit dem Vater der Mörder
einen gütlichen Vergleich und zahlte demselben
lebenslang eine kleine Rente aus. Nach dem Tode
ihres Vaters traten die Söhne mit neuen Forder ¬
ungen an Eremits heran, welche dieser indessen,
wie es scheint, zurückwies.

Frankreich.
Paris, 5. Januar. Der sozialistische Verband

des Seinedepartements hat den Deputierten Mille-
rand (ehemaligen Minister) ausgeschlossen, weil er
in der Kammersitzung vom 23. November gegen den
Abrüstungsantrag Hubbard gestimmt hat. Da jedoch
das Wahlkomitee Millerands mit diesem solidarisch
ist, glaubt man nicht, daß der Beschluß des sozialisti ¬
schen Verbandes, irgend welche Folgen für Milleran§
haben wird. Millerand selbst erklärte, er bedauere
den Beschluß nur, wett derselbe den Sozialisten eine
vergiftete Waffe in die Hand drücke. Er persönlich

fühle sich durch den Beschluß in keiner Weise berührt
und bleibe seiner Überzeugung nach wie vor treu.

Paris, 6. Januar. Der deutsche Kai-
s e r hat den Botschafter Fürsten R a d o l i n beauf ¬
tragt, ihn bei der Leichenfeier der Prinzessin Ma ¬
thilde zu vertreten und einen Kranz am Sarge nie ¬
derzulegen. Fürst Radolin verschob deshalb seine
geplante Abreise nach Berlin.

Paris, 6. Januar. Der pensionierte
General de Eordillier, der wegen eines an den
Kriegsminister gerichteten offenen Briefes für den
11. Januar vor ein Disziplinargericht
geladen war, weigert sich, der Ladung Folge zu ge-
Len. Eordillier hat beim Staatsrat gegen die Ein ¬
berufung des Disziplinargerichts Beschwerde erho ¬
ben, weil das Dekret, auf gründ dessen er vor das
Disziplinargericht geladen worden ist,. angeblich
keine Rechtskraft besitzt, da es erst einen Monat spä ¬
ter im Amtsblatt veröffentlicht wurde.

Türkei.

Konstantinopel, 6. Januar. Die Botschafter der
@nt entern ach te hatten gestern aus der Pforte
Besprechungen über die Durchführung der Refor ¬
men, wobei die Berufung des italienischen Divisions-
gensrals de Georgis zur Kenntnis genommen
wurde. Gleichzeitig wurde ihnen von der Pforte
mitgeteilt, daß die Instruktionen für die Funktio ¬
nen her Zivilagenten bereits an den Generalinspek ¬
tor und die Behörden der Vilajets abgegangen
seien. —^ Die Pforte ersuchte die anwesenden Bot ¬
schafter der Ententemächte nochmals, bei Bul ¬
garien von neuem dahin zu wirken, daß es die
wieder rege gewordene Tätigkeit der Komitees ein ¬
dämme, die Kriegsvorbereitungen einstelle und
ruhig bleibe. Entsprechende Schritte, dürsten dem ¬
nächst erfolgen.

Griechenland.
Athen, 6. Januar. In Burgas haben drei

bulgarische Ossi ziere die Porträts des
Kronprinzen und der Kr o np rin zessin
von Griechenland zerfetzt; der dortige konsulari ¬
sche Vertreter Griechenlands hat daraufhin Genug ¬
tuung verlangt.

Spanien.
Barcelona, 6. Januar. Der Ausstand der

Schiffsarbeiter nimmt an Ausdehnung immer
mehr zu.

Amerika.

Mo de Janeiro, 6. Januar. (Agence Havas.)
Da der französische Gesandte nicht eingewilligt hat,
daß der gegenwärtige französische Minimal-
t a r i f aus brasilianischen Kaffee Anwendung
finde, sind die Verhandlungen zwischen Frankreich
und Brasttien gescheitert und jede der beide«
Regierungen behält sich völlige Akttonsfreiheit vor.

Infolge des Abbruchs der Verhandlungen hat der
Minister des Äußeren Baron de Rio Branco an den
französischen Minister des Äußeren eine Note ge ¬
richtet, in welcher er seinem Bedauern darüber Aus ¬
druck gibt, daß man nicht habe zu einer Einigung
gelangen können, und die Hoffnung ausspricht, daß
die freundschaftlichen Beziehungen der beiden Län ¬
der nicht hierunter leiden werden.

K«ust und Wissenschaft.
Hamburg, 6. Januar. Die Nordenskjöld-

sche Südpolarexpedition ist heute Nach ¬
mittag 5 Uhr 15 Min. aus dem Dampfer „Tijuca“
der Hamburg - Süd amerikanischen Dampsschiffahrts-
Gesellschaft im Hamburger Hafen eingetroffen. Auf
der „fejuea“ wurden die Mitglieder der Expedition
von Direktor Beselin und den Aussichtsratsmitglie ¬
dern Ruperti und Baron von Ohlendorf von der
Hamburg-Südamerikanischen Dampfschiffahrts-Gesell-
schaft, den Mitgliedern des hiesigen schwedisch-nor ¬
wegischen Generalkonsulats und dem Vorstand des
hiesigen skandinavischen Vereins .feierlich begrüßt.
Der schwedisch-norwegische Generalkonsul Bödtker
hielt eine Ansprache, in der er die Verdienste feierte,
die sich Nordenskjöld und feine Expedition im Inter ¬
esse der Wissenschaft erworben. Nordenskjöld dankte
herzlich in deutscher Sprach. Zu Ehren Norden-
skjölds veranstaltet der hiesige skandinavische Verein
morgen ein Frühstück, die hiesige geographffche Ge ¬
sellschaft morgen Abend eine Ehrensitzung. Die Ex ¬
pedition bleibt bis übermorgen in Hamburg und be ¬
gibt sich sodann über Kopenhagen nach Schweden
zurück.

Wien, 6. Januar. Der Forschungsrei ¬
sende und Ethnograph Felix KaNitz ist gestern
gestorben.

Kunte Chronik.
w. Berlin, 6. Januar. Die Abendblätter

melden: Im Polizei-Präsidium fand heute Mittag
eine Konferenz zur Vorbereitung von Maß ¬
nahmen statt, die bei Berliner Theatern
eingeführt werden sollen, um eine erhöhte Feuer-
sicherheit zu erreichen. Bestimmteres Vorschläge
dürften erst in der Nachmiltagsbesprechung zwischen
den Vertretern der Behörden und den Direktoren
der Berliner Theater gemacht werden. Es steht
indessen schon fest, daß keine Schließung einiger
Theater aus feuerpolizeilichen Gründen bevorsteht.

— Bern, 6.Januar. InMorges (am Genfer
See) macht die V e rh a f t u n g des Buchhalters
Burnod der dortigen Lagerhäuser Aufsehen.
Burnod hat innerhalb der letzten zwölf Jahre
111665 Francs veruntreut; er galt für wohlhabend
und hat vermutlich in Getreide spekuliert.

— Topeka lKansas), 6. Januar. Heute
vormittag ist bei Willard auf der Chicago-Rockisland-
Eisenbahn ein Personenzug mit einem in
entgegengesetzter Richtung fahrenden. ArbeitsZuge
zusammengestoßen. Die Reisenden berichten,
es seien 30 Personen getötet worden. Nach
weiterer Meldung ist der Personenzug voll ¬
st ä ndig zertrümmert worden. Alle Reisenden
sind entweder getötet oder verletzt, :

— ft&et die Opfer des Theater-
brandes in Chicago liegen noch die folgenden
Nachrichten vor: Unter den Verbrannten befindet
sich auch die deutsche Trapezkünstlerin Florenlme
Fase. Die Pianistin Fanny Zeißler identifizierte
ihren Sohn unter den Leichen. Der Millionär Lud ¬
wig Wolf, beffen kleines Töchterchen der Vorstellung
beiwohnte, irrte tagsüber vergeblich in sämtlichen
Totenkammern umher, die Seite seines Kindes zu
eruieren. Der Pianosabrikant Frady fand fünf Ver ¬
wandte unter den Toten. — Eine Unzahl merk ¬
würdiger Zwischenfälle wird erzählt. Ein
kleines zwölfjähriges Mädchen, welches ganz allein
ins Theater gesandt worden roar, vermochte sich zu
retten, indem es anfangs sitzen blieb, die Gefahr nicht
erkennend, und erst nachher, schon über dieLeichen hinweg,
ins Freie kam. Mehrere Kinder, die sich bereits
mitten im Gedränge befunden hatten, konnten sich
wieder ins Theater zurückzwängen und wurden nach ¬
träglich lebend herausgebracht. Der Telegraphen ¬
beamte des Postamts, welches zunächst dem Jroquois-
Theater liegt, nahm die Depeschen über die Katastrophe
entgegen, ohne zu missen, daß seine eigene Frau und
feine Kinder zur verhängnisvollen Nachmittagsvor ¬
stellung gegangen seien; sie verloren ihr Leben. Kaum
zweihundert Schritte vom Jroquois-Theater befindet
sich d s Garrick-Theater, wo gleichzeitig ebenfalls
eine Nachmittagsvorstellung im Gange war. Die
Direktion mußte von der Kataürophe im benachbarten
Schauspiel Hause eine Panik befürchten, falls die Nach ¬
richt unter den Zuschauern verbreitet worden wäre;
sie ließ im Zwischenakte jeden, der wollte, das Foyer
verlassen, gestattete aber niemandem, in das Theater ¬
gebäude während der Vorstellung zurückzukehren.
Wie schon kurz gemeldet, brannte das Louvre-
Hotel, eines der vornehmsten Chicagos, am Frei ¬
tag Abend nieder. Als das Feuer ausbrach, hatten
sich die meisten Gäste bereits zu Bett begeben, und
das Feuersignal rief unter ihnen allgemeine
Bestürzung hervor, da der schreckliche Tbeater-
brand noch alle Gemüter beschäftigte. Männer,
Frauen und Kinder liefen wie wahnsinnig durch die
Korridore. Die Treppen nach den Hauptausgängen
waren mit Rauch gefüllt, und die verzweifelten Leute
drängten sich deshalb nach den Hintertreppen und
zu den Rettungseinrichtungen. Dabei kam es in
dem engen Korridor, der den Hauptbau des Hotels
mit einem Flügel verband, zu einem furchtbaren
Kampfe, bei dem, wie man annimmt, zwei
Menschen tot blieben. Die Hotelangestellten
taten alles, was in ihrer Kraft stand, um die Leute
zu beruhigen. Drei Gäste verbrannten, die übrigen
konnten das brennende Gebäude »erlassen.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 7. Januar. Wie mehrere Morgen-

blätter melden, stimmten in einer heute nacht abge ¬
haltenen Versammlung die Droschken ¬
kutscher den Vergleichsvorschlägen des
Einigungsamtes des Gewerbegerichts zu, womit
der Ausstand beendet ist.

Gmunden, 7. Januar. Das Befinden des
K ö n i g s v o n D ä n e m a r k hat sich, dem „Berl.
Loöal-Anz.“ zufolge, in den letzten Tagen bedeutend
gebessert.

Nizza, 7. Januar. Die G r ä s i n L o n y a y
hat sich, der „Tägl. Rundschau“ zufolge, von ihrer
Krankheit vollständig erholt.

Belgrad, 7. Januar. Gestern traten die
neuen Adjutanten des Königs ähren
Dienst an. Die Entfernung der Hauptverschwörer
Tosttc und Antic macht einen günstigen Eindruck.
Man glaubt, daß am serbischen Hofe nunmehr völlige
Ruhe'herrscht.

Montevideo, 7. Januar. Die Regierung hat
eine Bekanntmachung erlassen, daß nur amtliche
Nachrichten über die innere Lage verbreitet werden
dürfen. Die Regierung teilt mit, daß in dem Meisten
Departements des Landes völlige Ruhe herrsche..
Brasttien habe seine Neutralität zugesichert.

Spoleto, 7. Januar. In der vergangenen
Nacht stürzte ein Teil der Stadtwälle ein infolge
Terrainrutschung. Auch die'Kathedrale scheint in
Gefahr zu sein.

Rom, 7. Januar. Der Papst verkündete gestern
die Heiligsprechung der Märtyrer Marius Grrsino,
Stephan PoNcrez und Melchior Grodeez. Im An ¬
schluß daran teilte der Papst einen Erlaß mit, worin
die Heldentaten und Tugenden der Jungfrau
von Orleans als Tatsachen anerkannt werden.
Frankreichs Ruhm und Zivilisatton rühre überhaupt
nur von dem Bekenntnis zum Evangelium her.

New-York, 7. Januar. Der Kommandant des
amerikanischen Schisses „Detroit“ telegraphiert aus
Puerto Plata dem Marinsdepartement, daß er ge ¬
meinsam mit dem Kapitän des englischen Kriegs ¬
schiffes „Pallas“ dem Befehlshaber des Ortes eine
Note überreicht hat, worin dieser für Aufftände ver ¬
antwortlich gemacht wird und bei eventuellem Auf ¬
stande sofortiges Eingreifen angedroht wird.

Ha«kel»«achrichten.
Bromberg, 7. Januar. Amt«. HairvelSkammer.

bericht. Weizen 150—164 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 115 bis
123 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M.. Brauware
127—135 M. — Erbsen: Fntterware 122—129 M., Koch ¬
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Kirchliche Nachrichten.
GstteSdienst in der Synagoge. Freitag, 8. Januarj

abends 4 Uhr. — Sonnabend, 9. Januar, Frühgottes ¬
dienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr. Mincha 3 Uhr.
Sabbathausgang 4 Uhr 41 Min. — An den Wochen ¬
tagen morgens 7 Uhr 15 Mn., abends 4 Uhr.

Bei den hohen Fleischpreisen muß die sparsame
Hausftau auf Mittel sinnen, mit möglichst wenig Zu ¬
raten gute, schmackhafte Gerichte zu bereiten. Sie ei>
reicht dies am besten durch Verwendung der altbe ¬
währten Maggis Würze; denn schon ein ganz
kleiner Zusatz davon genügt, um den einfachsten Wasser ¬
suppen, schwacher Bouillon, Saucen und Gemüsen
augenblicklich kräftigen Wohlgeschmack zu geben. Immer
erst beim Anrichten beifügen, nicht mitkochenst Man
verlange, beim Einkauf.stets ausdrücklich Maggis Würze
und weise andere Fabrikate zurück.



Aus Stadl und Land.
Bromberg, 7. Januar.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬
schaft. Vortrag von Hesse-Wartegg. Für
den am Sonnabend, 9. d. M., im Kasino stattfin-
dettden nächsten Vortrag ist als Redner der be ¬
kannte Weltreisende Generalkonsul, Hofrat Ernst
von Hesse-Wartegg für ein Thema über „Ame ¬
rika als Weltmacht“ gewonnen worden.
Der Redner ist mit den wirtschaftlichen Verhält ¬
nissen der großen Republik durch langjährigen Auf ¬
enthalt dort aufs innigste vertraut und gewisser ¬
maßen mit ihnen ausgewachsen. Er gilt als einer
der hervorragendsten ^Kenner Amerikas, hat die
Neue Welt in allen Teilen bereist und war als Kom ¬
missar bei der letzten Weltausstellung in Chicago
tätig. Kaum jemand ist so berufen, über die in ¬
dustrielle. Entwickelung Amerikas und ihre Gefahren
für Europa zu sprechen, wie von Hesse-Wartegg,
und bei seinem praktischen durch Reisen in allen
Ländern des Erdballs geschärften Blick (den Atlanti ¬
schen Ozean hat er 36 mal durchquert), sind auch
wertvolle Winke Zur Bekämpfung der Europa dro ¬
henden Konkurrenz zu erwarten.

* Der bienenwirtschaftliche Verein für B r o nt-

berg und Umgegend hielt am vorigen Sonn ¬
abend im Restaurant Dickmann seine Generalver ¬

sammlung ab. Der Vorsitzende Direktor Wittig er ¬

öffnete die Sitzung . mit herzlichen Begrüßungs ¬
worten für das neue Jahr und stellte der Versamm ¬
lung mehrere Gäste vor. Aus dem hierauf erstat ¬
teten Kassen- und Jahresbericht geht hervor, daß
das verflossene Jähr für den Verein wie für die
Bienenzüchter selbst ein segens- und ertragreiches
gewesen ist. Versammlungen fanden im ganzen 10
statt und es wurde.diesen durch lehrreiche Vorträge
und Praktische Arbeiten aus bert einzelnen Bienen ¬
ständen die rechte Würze verliehen. An der Haft ¬
pflichtversicherung nahmen 28 Mitglieder mit zu-
sämmen 512 Völkern teil. Im ganzen zählt der
Verein am Schlüsse des Jahres 1 Ehrenmitglied
und 36 ordentliche Mitglieder. Alsdann berichtete
der Vorsitzende über die am 30. v. Mts. in Posen
stattgefundene Vertreterversämmlung. Nach Auf ¬
nahme von 4 Mitgliedern wurde zur Vorstandswahl
geschritten und folgende Herren gewählt: Direktor
Wittig, Lehrer Dittloff, Kaufmann Kuhn, Werk ¬
meister Richter, Lehrer Gorczynski, Besitzer Glesmer
und Rentier Rhode. Als Rechnungsrevisionskom ¬
mission die Herren Lehrer Seehafer, Lehrer Beier
und Rentner Röhr. Auch wurde bereits mit der
Bildung des Ehren-Präsidiums sowie der ver ¬

schiedenen Komitees, für die vom 29. Juli bis
1. August d. I. stattfindende bienenwirt ¬
schaftliche Provinzialausstellung
begonnen. Aus Anlaß der Kosten der Ausstellung
wurde auch beschlossen, den Beitrag für dieses Jahr
um 1 Mark pro Mitglied zu erhöhen. Als Vereins ¬
organ wurde der praktische Wegweiser für Bienen ¬
zucht beibehalten. Einige interne Angelegenheiten
bildeten den Schluß der Sitzung.

f. Der kaufmännische Verein „Commercia“
veranstaltet am nächsten Sonnabend, 9. Januar,
in Wicherts Sälen für seine Mitglieder und einge ¬
ladenen Gäste einen Maskenball.

* Der Zirkus Lipot, welcher in Schleusen.au
im Schweizerhause täglich Vorstellungen gibt, erfreut
sich eines recht guten Besuches. Das Programm,
welches reiche Abwechselung bietet, bringt heute und
morgen (Freitag) eine große Ausstattungspanto ¬
mime, welche sich „Die Wilddiebe“ nennt und von
ca. 60 Personen ausgeführt wird. Am Sonntag
beendet der Zirkus sein Gastspiel mit zwei Vor ¬
stellungen. Wir können den Besuch der Vor ¬
stellungen nur empfehlen.

* Besitzveränderung. Der Kaufmann Karl
Boetzel hier hat sein Grundstück Elisabethstraße Ecke
Elisäbethmarkt an den Kaufmann Robert Winkler
verkauft.

F Crone a. Br., 6. Januar. (Jubiläum
der Bürgerschule.) Unter großer Beteilig ¬
ung der Bevölkerung wurde heute die Feier des
25jährigen Bestehens der gehobenen Bürgerschule
begangen. Schulrat Maigatter aus Brom ¬
berg, der sich seinerzeit um die Begründung der
Schule besonders verdient gemacht bezw. sie damals
eröffnet hatte, war auch erschienen. Kreisschul ¬
inspektor Speer brachte in markigen Worten das
Kaiserhoch aus, während Rektor Stiller die eigent ¬
liche Ansprache hielt. Der Festredner führte u. a.

aus, daß sich vor 25 Jahren däs Bedürfnis geltend
gemacht habe, durch Begründung der Jubelanftält
die Ausbildung der Schüler in den Elementar ¬
fächern bis zur Konfirmation und zugleich auch die
Vorbereitung der Zöglinge für eine höhere Lehr ¬
anstalt zu ermöglichen. Die Lösustg dieser Aufgabe
ist der Schule auch vielfach gelungen, indem Knaben
in die Untertertia eines Gymnasiums bezw. die
Mädchen in die 3. Klasse einer höheren Töchterschule
aufgenommen wurden. Ursprünglich mußte der
Unterricht in drei verschiedenen Gebäuden erteilt
werden. Durch Ankauf eines Nachbargrundstückes
wurde das Schulgebäude erweitert und am 31.
August 1883 feierlichst eingeweiht. Von den frü ¬
heren Lehrkräften sind Oberlehrer Weckwarth,
Lehrer Pulvermann, Dr. Phil. Staats und Lehrer
Kopiske bereits verstorben, während außer dem
Schulleiter, Rektor Stiller, Fräulein Fechner und
Lehrer Frankenstein ununterbrochen 26 Jahre an
der Anstalt tätig sind. Pfarrer Osterburg sprach
dem Lehrerkollegium namens des Schulvorstandes
seinen Dank cru§ unb schloß seilte inhaltreiche An ¬
sprache mit einigen Segensworten. Zum Schlüsse
wurden die würdigsten Schüler in sämtlichen Klassen
mit Prämien bedacht. Von ehemaligen Schülern
waren aus telegraphischem Wege Glückwünsche ein ¬
gegangen. — Zugleich mit der Jubelseier der ge ¬
hobenen Bürgerschule beging Fräulein Fechner
ihr 25jähriges A m t s j u bi l ä u m. Am Vor ¬
abende brachten Kollegen und deren Angehörige der
Jubilarin ein Ständchen. Rektor Stiller feierte
Fräulein Fechner in einer Ansprache, während
Lehrer Frankenstein namens der Kollegen und ehe ¬
maligen Zöglinge ein Angebinde in Gestalt einer
wertvollen goldenen Kette überreichte. Am Jubi ¬
läumstage wurde die Gefeierte durch Geschenke und
Glückwünsche vielfach erfreut.

N Lmscnfelde, 6. Januar. (Treihja gb.)
Bei der gestern in Wonorze veranstalteten Treib ¬
jagd wrrrden von 21 Schützen 50 Hasen zur Strecke
gebracht. Jagdkönig wurde Wagenbauer Gröning-
Jnowrazlaw, Kronprinz Gastwirt Frey-Luisen-
selbe.

Schulitz, 6. Januar. (Iubiläu m.)’ Der
Gasthosbesitzer A. Küßner begeht am 8. Januar sein
25jähriges Jublläum als Kirchenpatronatsvor ¬
steher im katholischen Kirchenvorstande. Seit 17
Jahren wird voll Herrn K. auch, die Kirchenkasse
verwaltet.

is. Bartschm, 6. Januar. (Verschiede ¬
nes.) Der Molkereibesitzer Afseld in Mamlitz hat
das betn Fleischermeister Jagensen von hier gehö ¬
rige Grundstück erwarb e n, um hier ein Zweig ¬
geschäft seines Betriebes zu errichten. — Der Tisch ¬
lermeister F. von hier hat heimlich seine Frau mit
vier kleinen Kindern verlassen und ist nach
Amerika gegangen. Den größten Teil seiner aus ¬
stehenden Forderungen hatte er vorher einkassiert,
um Reisegeld zu haben; dagegen hat er hier bei
allen Geschäftsleuten eine Menge Schulden hinter ¬
lassen. Es wäre dies jetzt hier eine gute Brot-
stelle für einen tüchtigen deutschen Tisch-
l e r, dem es an Arbeit und Kundschaft nicht fehlen
würde. — Die unter Aussicht des hiesigen Chaussee ¬
aussehers Dahlke stehenden Chausseen sollen teil ¬
weise neu gemacht, teilweise ausgebessert werden;

Kubikmeter Chaussierungssteine zu liefern.
s. Jnowrazlaw, 5. Januar. (Der land ¬

wirtschaftliche Krebs v e re in) hielt am

Mittwoch im Hotel Rademacher seine Monatssitzung
ab. Mit einem Glückwunsch für das neue Jahr
eröffnete Ökonomierat Mahnke die Sitzung. Er ge ¬
dachte auch gleichzeitig des Seniors des Vereins,
Amtsrats Seer, welcher am 9. d. M. fernen 87. Ge ¬
burtstag feiert. Die Versammlung ehrte den Jubi ¬
lar durch Erheben von den Sitzen. Danach kam
ein Schreiben des polnischen landwirtschaftlichen
Vereins für den Kreis Jnowrazlaw zur Verlesung,.
Der polnische landwirtschaftliche Verein regt an, bei
der Direktion der Versicherungsgesellschaft Schwedt
einzukommen, daß für Posen dieselben Prämien
gezahlt werden, wie sie Pommern und Branden ¬
burg zahlt. Die bei der Versicherungsgesellschaft
Schwedt Versicherten Anigten sich, diesen Antrag
durch Unterschriften zu unterstützen. Zur Anschaff ¬
ung eines Rübenhebers hat did Landwirtfchaftskam-
mer 250 Mark bewilligt. Direktor Dr. Reischauer-
Tuczno sprach über die Lage der Luckerindustrie.
Es wurde beschlossen, einen Antrag an den Reichs-'
tag durch Vermittelung der Landwirtschaftskammer
einzureichen, näch welchem Saccharin nur gegen
ärztliche Vorschrift verabfolgt wird. Zur Ausarbeit ¬
ung des Antrages wurde eine Kommission eingesetzt.

E Posen, 6. Januar. (Vergünstigungen
und Pflichten versetzter Eisenbahn»
beamten.) Für das neu einzurichtende Eisen-
bahn-Verrechnungsamt werden zum 1. April 1904
SO Eisenbahnbeamte nach Posen versetzt; davon 23
aus Breslau und 43 aus Altona, woselbst die Ver ¬
rechnungsämter eingehen. Sämtliche Beamte sind
ältere und durchaus bewährte Kräfte. Keiner der
Betreffenden geht aber gern nach Posen, doch blieben
alle Vorstellungen gegen die Versetzung ohne Erfolg.
Auch die Eisenbahnverwaltung verschließt sich der
Erkenntnis nicht, daß die Versetzung älterer Beamten
aus rein deutschen Städten nach , einer 'Stadt mit
national gemischter Bevölkerung schon an sich kein an ¬

genehmes Los sein mag, zumal damit für viele
dieser Beamten ein materieller Nachteil verbunden
ist. Man denke an die Ausbildung der Kinder, Me
der Freischule oder Stipendien verlustig gehen,, die
sie von der bisherigen Schule empfingen. Die Eisen ¬
bahnverwaltung hat solchen Beamten Schadlos ¬
haltung durch Gewährung von Unter ¬
stützungen z ugesagt. Ein weiterer Ausgleich
etwaiger Verluste besteht in der s o f o r t i g e n Ge-
Währung von fünf Prozent des Ge ¬
halts als Ostmarkenzulage, die sich
nach fünfjähriger Dienstzeit in Posen auf 10 Prozent
erhöht. Für diese Vergünstigung verlangt die
Staatsreg'rerung aber auch besondere Pflichten. Die
versetzten Beamten sollen sich am deutschen Vereins ¬
wesen und an allen gemeinnützigen Bestrebungen
im Interesse des Deutschtums in jeder Weise be ¬
teiligen. Gerade auf die Wirksamkeit im öffentlichen
Leben legt die Staatsregierung einen sehr hohen
Wert. Das deutsche Geschäftsleben findet durch den
Zuzug von 80 konsumfähigen BeamtensamÄien
selbstredend eine sehr wünschenswerte Förderung.

11 Thorn, 6. Januar. (VöMneuen Stadt-
theater). Mit einem Vertragsentwurf über den
Betrieb des im Bau begriffenen Stadttheaters be ¬
schäftigten sich die Stadtverordneten in ihrer heutigen
Sitzung. Nach demselben soll das Theater von der
Fertigstellung, die Mitte September zu erwarten
steht, auf drei Jahre an einen Theaterdirektor ver ¬
geben werden, und zwar alljährlich für eine Spiel ¬
zeit von Mitte September bis zum ersten Sonntage
nach Ostern. In dieser Zeit ist der Theaterdirektor
verpflichtet, in jeder Woche an mindestens vier
Abenden Vorstellungen zu geben und Schau- und
Lustspiele, Tragödien und Possen zur Aufführung
zu bringen. Der Direktor muß ein darstellendes
Personal von mindestens 26 Personen, nicht mit ¬
gerechnet die Statisten, engagieren, von denen die
ersten Kräfte eine Monatsgage von 250 bis 300
Mark beziehen. Die Preise der Abonnements und
der einzelnen Platze, sowie der Gebühren für die
Garderobe unterliegen ber Genehmigung des Ma ¬
gistrats. In jeder Saison bleibt an 10 Wochen ¬
abenden die Benutzung des Theaters zu anderen Ver ¬
anstaltungen, als Konzerten usw., der Stadt vor ¬
behalten. Me Kosten der Heizung und Beleuchtung
trägt

,

die Stadt, stellt auch die Theater- und
Maschinenmeister und den Kastellan an. In jeder
Saison muß der Dheaterdirektor mindestens 10
Volksvorstellungen geben, bei denen die Preise auf
50 Prozent der Schauspielpreise herabzusetzen sind.
In diesen Vorstellungen sind besonders Rassische
Dramen zu geben. Der Theaterdirektor hat eine
Kaution von 6000 Mk. zu stellen und einen Fundus
an Requisiten von mindestens 20 000 Mk. nach ¬
zuweisen. Das Theater-Restaurant wird von der
Stadt besonders vergeben. Zur Wahl des Theater-
direktors haben die städtischen Behörden eine Kom ¬
mission eingesetzt. „

11 Thorn, 6. Januar. (Städtisches.) In
der heutigen Sitzung «der Stadtverordneten wurden
zum Vorsteher bezw. stellvertretenden Vorsteher für
1904 die Herren Professor Boethke und Steuer ¬
inspektor Hensel wiedergewählt. Nach dem vom
Vorsitzenden erstatteten Bericht über die Geschäfte
der Stadtverordnetenversammlung im abgelaufenen
Jahve wurden in 16 Sitzungen 336 Vorlagen er ¬

ledigt.

Knute Chronik.
— Prinzessin Mathilde Bona-

p arte ist, wie schon kurz mitgeteilt, am Sonnabend
in Paris gestorben. Sie war die Tochter des
Prinzen Jeröme, des jüngsten Bruders
Napoleons I. y aus seiner (zweiten) Ehe mit Katha ¬
rina von Württemberg und war am 27. Mai 1820
Zu Triest geboren. Mit 20 Jahren heiratete sie
Anätol Demidow, Fürsten von San Donato, von
dem sie sich jedoch schon 1845 wieder trennte. Prin ¬
zessin Mathilde war eine der glänzend st en

Fra u e nerscheinungenam Hofe des zweiter^
Kaiserreiches, die durch ihren Geist und ihre persön-^
liche Liebenswürdigkeit die bedeutendsten Männer
ihrer Zeit zu fesseln verstand. In ihrem Salon,
der eine europäische Berühmtheit geworden war, ver ¬

kehrten die beiden Goncourts, Turgenew, Daudet
u. v. A. und machten ihn zu einem der Mittelpunkte
der damaligen Literaturwelt. Auch Richard
Wagner fand später an Prinzessin Mathilde eine
eifrige und tatkräftige Förderin, wie sie überhaupt
vielen Künstlern den Weg in die Öffentlichkeit bahnte
und ihnen zum Erfolge verhalf. Me Ehe der
Prinzessin mit Demidow, einem ungebildeten Em ¬
porkömmling, war sehr unglücklich, da De ¬
midow sie, sogar körperlich mißhandelte. Wie die
Prinzessin die Scheidung erreichte, darüber er ¬

zählt die „Neue Fr. Pr.“: Die Petersburger Saison
hatte ihren Höhepunkt erreicht, der Hofball sollte
mit großem Glanze abgehalten werden. Gräfin
Demidow ließ sich eine pompöse Toilette anfertigen,
ihr reicher Schmuck wurde bereitgelegt, aber der Graf
sprach ein strenges Verbot Es — sie dürfe den Ball
nicht besuchen. „None verrons“ dachte Mathilde und
wartete,. bis der Schlitten mit dem Grafen nach
dem W'interpälais abgefahren war, dann begann sie
Toilette zu machen. Die Vorstellungen im Palais
waren zu Ende — Zar und Zarin sollten eben an

der Spitze des Hofftaates durchs Spalier der ver ¬

sammelten Gesellschaft in einen anderen Saal sich
begeben — da erschien im Türrahmen des Saales
die hohe schlanke Gestalt einer Dame in ausgesuchter
Toilette, das strahlende Diadem im blonden Haar.
Befremdend wirkte, daß sie über dem tiefdekolletier-
ten Kleid aus weißem, silbergesticktem Atlas eine
dichte Tüllschärpe trug, die sie mit einer Hand über
der Brust zusammenhielt. Graf Anatole Demidow
trat vor, er hatte feine Frau ernannt. Sie rauschte
achtlos an ihnt vorüber und schritt durch die atemlos
diesen ungewöhnlichen Vorgang beobachtenden An ¬
wesenden bis dicht vor das Kaiserpaar. Vor dem
Zaren ließ sie sich auf beide Kniee nieder, nahm den
Schleier von Brust und Rücken, faltete bittend die
Hände und stammelte französisch: „Sire, befreien
Sie mich von dem, der mich so behandelt.“ Dabei
beugte sie den Kopf tief, daß der schöne weiße
Rücken entblößt vor dem Zaren die Spuren
grausamer Mißhandlungen zeigte. Er war über
und über mit blutroten Striemen bedeckt, die sich
von der zarten weißen Haut grell abhoben. Man
weiß, daß Zar Nikolaus, der zugleich der Onkel der
Prinzessin Mathilde war, sich warm ihrer annahm,
eine Scheidung von Demidow bewirkte und ihm be ¬
fahl, ihr eine jährliche Apanage von einer Viertel ¬
million Francs auszusetzen. Prinzessin Mathilde
Bonaparte hinterläßt über zwei Mllionen Und
Schmucksachen im Werte von einer Million, die
Napoleon I. ihrer Mutter schenkte. Der Haupterbe
ist Prinz Louis Napoleon, der als General in
russischen Mensien steht; der Louvre erbt einige kost ¬
bare Stricke.

— Die billigen Nordlands rei ¬
sen der Hamburg-Amerika-Linie.
Einem umfangreichen illustrierten Prospekt, den die
Hamburg-Amerika-Linie zur Zeit vorbereitet und
der in knappster Form eine übersichtliche Zusam ¬
menstellung aller im Jahre 1904 geplanten Ver ¬
gnügungsreisen dieser Gesellschaft enthalten soll,
entnehmen wir einige Mitteilungen über die sechs
billigen Nordlandsreisen, die in den Monaten
Juni, Juli und August auf dem bis dahin fertig ¬
gestellten neuen Doppelschraubendampfer „Meteor“
stattfinden werdet:. Es ist schon früher bekannt
geworden, daß alle die Reisen bis Drontheim gehen,
am 2. und 17. jedes der genannten Sommermonate
beginnen und je nach 14tägiger Dauer am 15. und
30. enden werden. Die näheren Mitteilungen des
Prospekts zeigen, daß die Häfen Odde, Bergen,
Gudvangen, Balholmen, Molde, Naes auf der Hin ¬
reise, die Orte Merok, Hellesylt, Oie, Loen und
Bergen auf der Rückreise bei allen sechs Exkursio ¬
nen gleichmäßig angelaufen werden. Für Land ¬
ausflüge ist natürlich aus sämtlichen Stationen hin ¬
reichend Zeit gelassen. Das bergische Reisebureau
von F. Beyer, dessen Vertreter sich an Bord befinden
wird, übernimmt die Ausführung der Landerkur ¬
sionen gegen einen Preis von 30 bis 50 Mark.
Doch kann jeder Reisende natürlich auch ohne An ¬
schluß an das Reisebureau die Ausflüge für sich
machen. Me Billigkeit dieser Nordlandsreisen ist
aus der Preisskala für die Kajütsplätze an Bord
ersichtlich: in Zimmern für zwei Personen kosten
die meisten Plätze.250 bis 300 Mark. Wenige
Oberdeckkabinen stellen sich auf 325 bis 400 Mark,
drei Salondeck- und zwei Staatszimmer kosten 450
und 1250 Mark pro Platz. Wer eine Kabine für
sich allein haben will, kann im Hauptdeck und Ober ¬
deck eine ganze Anzahl Kabinen für 250 bis 376
Mark belegen. Da außer der Fahrkarte nennens ¬
werte Ausgaben nicht in betracht kommen, so scheint
die Hoffnung berechtigt, daß noch recht viel mehr
Deutsche als bisher die Wunder der nordischen
Fjorde und Meere im kommenden Jahre auf dem
„Meteor“ kennen lernen werden.

C K Die „Magazinitis“. Die wohl ¬
bekannte Kleptomanie ist in Frankreich
unter einem neuen Namen zum Vorschein gekommen.
Die Pariser nennen sie „Magazinitis“; dieser neue

Name für die „sashionable“ Krankheit stammt von
dem bekannten Physiologen Dr. Dubuisson. Die
Forschungen des Arztes haben zwei Taffachen fest ¬
gestellt, erstens, 'daß unter den Missetätern Me
Frauen weit überwiegen, und zweitens, daß das
Vergehen selbst aus einem seltsamen Gemütszustand
hervorgeht. Es steht fest, daß 80 Prozent von den
Kleptomanen weiblichen Geschlechts sind. In neun

~

allen von zehn hat sich gezeigt, daß die Vetreffen-
n ganz gut situiert, häufig sogar wohlhabend
2 ren. Sie hätten mit Leichtigkeit sie Dinge kaufen

und bezahlen können, die sie stahlen. So erhebt sich
also die Frage: Warum schreiten Reiche zum Dieb-
stahl? Die gestohlenen Waren werden meist völlig
unbenutzt und uncmgMstei, gefmtben, »ohne daß

weiter darüber Serfffg! Borden ff!. Me Mepkvmvnle
ist nach Dr. Dubuisson weniger als eine Folge des!
schwachen Charakters der einzelnen Personen anzu ¬
sehen, sondern der verlockenden Aufftellung von
schönem und elegantem Putz, der in Mengen auf den
Schautischen aller Riesenläden liegt. Das große
Warenhaus fit ein Meisterstück planmäßiger Ver ¬
suchung, die auch die wenigst dafür Zugänglichen
verführt. All die Herrlichkeiten um sie herum er»
wecken das Verlangen in der Besucherin und stacheln
ihre Wünsche nach Luxus an. Nicht nur kann ffe
alle die Pracht sehen, sondern sie kann die hübschen
Dinge in die Hand nehmen, unbehindert und unbe ¬
achtet. Was ist unter diesen Umständen leichter, als
in den Regenschirm oder die Tasche irgend einett
kleinen Wertgegenstand zu stecken. Von den un ¬

zähligen gleichen Artikeln, die aufgehäuft liegen,
'

wird eines „nie vermißt werden“, — wie der Durch ¬
schnittskleptomane meist zu seiner Beruhigung an ¬
nimmt. Das einzige Heilmittel läge danach darin,
daß Schaufenster und Schauräume mit einer puri ¬
tanischen Strenge angeordnet würde und man da-
Anfassen der Waren streng verböte. Me Heilung
wäre aber schlimmer als das Übel — es würde
Hunderten von Warenhäusern schwindenden Absatz,
Abnahme der Kundschaft und Bankerott bringen.

C K 84 Millionen für Stiftungen
in einem Jahre. „Wer reich stirbt, stirbt ent ¬
ehrt,“ hat Carnegie bekanntlich erklärt. Während!
des verflossenen Jahres hat er denn auch an Stif ¬
tungen — im Heimatlande wie im Auslande —

eine Summe von nicht weniger als 84 000 000 Mk.
aufgewandt.

,

So riesenhaft dieser Betrag aber auch
erscheint, so ist er doch nicht ein Viertel von dem
Gesamtbeträge, den er weggegeben hat, seit er zuerst
seine Laufbahn als öffentlicher Wohltäter begann.
Seine Heimat Schottland und seine Adoptivheimat
in den Vereinigten Staaten sind, wie es natürlich
ist, von ihm am meisten bevorzugt worden; aber auch
viele andere Länder 'haben an seinen Wohltaten
teilgenommen. So haben, nach annähernder
Schätzung, die Vereinigten Staaten über 260 Mill.
Mark erhalten, Schottland über 60 Mill. Mk., Eng ¬
land und Wales ungefähr 6 Mill. Mk., darauf
folgen Holland, Kanada, Irland und Kuba mit ähn ¬
lichen Beträgen. In London und den Vorstädten
allein hat Carnegie in Stiftungen für öffentlich^
Bibliotheken fast 4 Mill. Mk. gegeben. Von den
Stiftungen an Schottland sind die bekanntesten der
„Education Trust“ und -die aus neuerer Zeit stam ¬
mende Schenkung an Dunfermline, die Geburtsftadt
von Carnegie; diese hat ein Gut mit einer Summe
von IQ Mill. Mk. erhalten, um es als Erholungs ¬
park imd Stätte des Vergnügens und der Belehrung
für die arbeitenden Klassen zu unterhalten. Aber
bei aller Freigebigkeit ist Carnegie doch nicht der
Mann, der sich dabei betrügen läßt; seine Wohltäten
werden in völlig geschäftlicher Weise zur Aus ¬
führung gebracht. Ein organisierter Stäb ist von
ihm besoldet, der nur für die Ausführung der öffent ¬
lichen Schenkungen zu sorgen hat. Me Arbeit ist
keineswegs leicht; während einer Wvche zog Carnegie
z. B. Gesuche von fünf Städten in Betracht und be ¬
willigte für sie freie Bibliotheken, die über 800 000
Mark erforderten.

C. K. Sicherheitsmaßregeln in
ame-rrkanischen Theatern. Aus New-
Nork wird berichtet: Der schreckliche Verlust an Men ¬
schenleben bei dem letzten Theaterbrande in Chi ¬
cago hat den allgemeinen Wunsch nach einer stren ¬
gen Verschärfung der Vorschriften zur Verhütung
von Feuersgesahr erweckt. In säst jeder Stadt der
Vereinigten Staaten drängen die Zeitungen mtb
das Publikum die städtischen Behörden, die Gefahr
ähnlicher Unglückssälle dadurch zu verhindern, baf$ !

die Besitzer von Theatern und anderen öffentlichen
Gebäuden gezwungen werden, alle Vorsichtsmaß ¬
regeln gegen Feuerunglück anzuwenden und für
hinreichende Ausgänge zu sorgen. Untersuchungen
in Chicago haben die Taffache enthüllt, daß fast in
jedem Theater der Stadt die Vorschriften zur
Sicherung gegen Feuersgesahr offen verletzt werden.
Man fand in vielen Fällen, daß angebliche Asbest-
vorhänge, statt feuerfest zu sein, aus sehr leicht ent ¬
zündlichen Stössen bestehen. Kein Feuerapparat
war gebraucht, kein Feuermelder eingerichtet wor ¬
den, und die Ausgänge warchr gefährlich unzu ¬
reichend. Der Bürgermeister von Chicago hat da ¬
mit gedroht, außer den Theatern auch die Kirchen,
Läden, Bureaus, Fabriken und Hotels zu schließen,
bis die Sicherheitsvorschriften erfüllt sind. Die
Kirchen werden als besonders gefährlich bezeichnet.
Einige Gemeinden sollen in wirklichen „Feuer ¬
fallen“ ihre Andacht verrichten. Der Feuerkom-
nnssar von New-Dork hat eine ebenso kräftige Aktion
eingeleitet. Er hat über ein Dutzend unsichere
Theater entdeckt und ergreift Schritte, sie, zu schlie ¬
ßen. Wie groß die Nervosität der Amerikaner in ¬
folge des letzten Theaterbrandes geworden ist, zeigt
folgendes Beispiel, das aus Chicago berichtet toirb;
In der Nähe einer Kirche, in der gerade an dem
Sarge eines der Opfer eine Totenfeier abgehalten
wurde, brach ein Feuer aus. Bei dem Lärm wurde
die Trauerversammlung von einer unbeschreiblichen
Panik ergriffen und stürzte trotz aller Bemühungen
der Sicherheitsbeamten in wirrem Durcheinander
auf die Straße; es war als ein großes Glück zu be ¬
trachten, daß niemand ernsllich verletzt wurde.

Zur Weltausstellung in St. Louis sind von
Karl Riesels Rciscbnreau, Berlin NW., Unter den
Stuben 57, eine Anzahl von Gesellschafts ¬
reisen vorbereitet und auf verschiedene Zeitdauer
bemessen worden, so -daß den Teilnehmern, sowohl
GesckMs- als Vergnügungsreisenden, Gelegenheit
geboten ist, den Aufenthalt in St. Louis beliebig
auszudehnen und die Rückreise allein oder mit einer
anderen, später heimkehrenden Rieselschen Reise an ¬

zutreten. Me Reisen von kürzerer Dauer gehen
westlich nur bis St. Louis und Chicago, während
bei den größeren Reisen die Rocky Mountains, San
Francisco, Aellowstone Park usw. mit besucht wer ¬
den, ferner ist bei mehreren Reisen auch ein Ab ¬
stecher nach Kanada mit vorgesehen. Alles weitere
besagen die Programme, die gratis und franko er ¬

hältlich sind. Am 7. Februar 1904 veranstaltet das
obige Bureau eine hochinteressante Reise zum
Karneval in Nizza. Alle Arrangements zu
diesen Reisen sind erstklassig bei zivilen Preisen.

Sammt*
Velvets *

direkt an Prirats.

wen Elten & Keussen, Krefeld.



Mittwoch früh 6 1 /« Uhr verstarb nach langem
schweren Leiden unser lieber Sohn und Bruder

Ehrenfried Seil
im 16. Lebensjahre, welches tiefbetrübt anzeigen

Bromberg, den 7. Januar 1904

Die tranefnien Ekern und Schwester.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm.
3 Uhr von der Leichenhalle des alten evangel.
Kirchhofes aus statt. (153

Naturheilvereln.
Freitag, d. 8. Jan., 8 Uhr abdS.
Stimm i.IandersCafe. Rink.- u.Slum.-
Str.'Elde. — Gäste willkommen. —

Gade: ..Frühlings-Botschaft“,
Altnrederläiidische 2C.

Mein (2

WinlertfiOmsus
mit ermäßigtem Honorar beginnt

Sontttthlifl, b.l4.$attnir.
Anmeldungen nehme entgegen.
Balletmeifter Plaestcrer.

Danzig rstr. 16/17, I Tr.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Ab ¬

teilung A, ist heute bei der unter
Nr. 1? eingetragenen, bierorts
domizilierten Zweigniederlassung
der offenen Handelsgesellschaft, in

Firma (10

Wackerow & Beter
eingetragen, daß die Gesellschafter
Richard Wackerow und Kurt
Beter nur befugt sind, beide collec ¬
tiv die Firma zu zeichnen.

Bromberg, b. 31. Dezember 1903.

Königliches Amtsgericht.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reichhaltiges Musterlager komplett eingerichteter rornehier I
und eiDtacher Wohnräwne

in allen Stilarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog rar Brautausstattungen
88V im neuesten Stile

umfassend
Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche

in Nassbaum. Eiche, Mahagoni
im Preise von 3400 Ms 3500 Mark..

Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen I
von 1300 Mark an.

.tott toiiunn
der bessereStellung it. höheres I
Gehalt beansprucht, muß für
gründliche, gediegene Aus ¬
bildung i it doppeltes

Buchführung,
Korrespondenz, Wechsellehre, I
kauft«. Rechnen u. sonstigen
Comtoirwissenschaften Sorge

tragen.
Die erste Kaufmännische |

Handelsschule
in Bromberg

Paul Westphal,
Inh. Hugo Scheffler,

Wilhe1mstr.5«,EckeKaiserS. |
ist die bestrenommierleste in |
den Provinzen Westpreußen!

und Posen. (4 I
Än fnahme von ^thnleru^ tMli^

Weitere Anmeldungen zum neuen

SMtagStnnzknrsnS
welcher am Sonntag, den 10. Ja ¬
nuar 1904 beginnt, nehme entgegen

Balletmeifter F. Wittlg,
Schleinitzstr. 1.

Seminaristin wünscht Nach ¬
hilfestunden in allen Fächern
zu geben. Offerten u. A. B. 67
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Iahntechn. Atelier I

IÄiiitriieb.11 Elisabethstraffe 18,

Roggenkleie,
Fußmehl, Roggen-, Hafer- u. Teig ¬
abfälle , 1 alter Handwagen,
1 alter Kachelofen, alteMauersteine,
alte Geräte und Materialien
verschiedener Art sollen am

Sonnabend, den 9. Januar,
10 Uhr vormittags im Magazin
an der Brahe öffentlich merst-
bietend gegen Baarzahlung ver ¬

kauft werden. Proviantamt.
Vom Umbau des Schützen-

hause- werden dortselbst (352

tn 6 onnitfctHi), 0 . Sanitär,
vormittags 9V 2 Uhr,

die zurückgestellten alten
Türen, Fenster und Eisen-
zeug : als Oefen, Bratöfen,
Kochherdplatten rc.

öffentlich meistbietend verkauft.
Der Vorstand.

2-3000 M. ***, S!
in Bromberg gleich gesucht. Off.
unter A. D. 120 a. d. Gst. d. Z.
RO(UH> nu f e. mündel-
ÖVVUV m* sichere Hypoth.
von sofort gesucht. Gest. £5f
unter A. W. a. d. Gst. d. Z. er

4000 u. 50001.
unter K. 200 a. b. Gschft. d.Ztg
2—3000 Mk. Hhvoth. gef. Off
unte 9 an die Geschäflsst. d. Ztg.

V HÖCHSTE
GEWINNCHANCEN

bietet die

Grm Geld-Lotterie
Nächste Ziehung beginnt

schon am 12. Januar 1904.
Verlosungskapital

Jedes zweite Los gewinnt.
Grösster Gewinn event.

1 , 000,000
(Eine Million)

Kr. speziell:
lPr.

ä
1
a

1
ä
8
ä

600,000
400.000
200.000
100,000

(£. Beamter m. höh. Geh. sucht
von gleich ein Darlehn von
590 Mark. Zinsen und Rück ¬
zahlung nach Uebereink. Gest. Off.
it. R. B. 100 a. d. Geschst. erb.
15-L0000M.I St zu cedieren.

Off, unt. N. 6 an die Gesch. d. Ztg.
20000 M auch geteilt, a.äUvvv JJU, sichre Hypoth.
zu vergeben. Gest. Off. unter
J. B. a. d. Gst. d. Z. erb. (185

8-100(10 Mk.
Stadtgrundst. zu vergeben. Off.
unter 87 an die Gschst. d. Ztg.

Berliu,Friedriihßr.212. Rückporto.

1 ä 90000
2 ä 80000
1 ä 70 000
2 ä 60000
1 ä 50000
1 ä 40000
5 ä 30 000
3 ä 25 OOO
8 ä 20000
8 ä 15000

36 ä 40 000
etc. etc. etc.

Ganze Orig.-Lose ä Mk. 27.—
halbe ä M.13,50. viert. äM.6,75
achtel ä M, 3,38 versendet
gegen Einsendung od. unter

Nachnahme des Betrages
Franz Wagner,

staatl. konz.Lotlfr Einnehmer
BUDAPEST.

NB. Sofort nach d. Ziehung
erfolgt die amtliche
Ziehungsliste franko.

Grosser
Inventur- u.

Räumungs-
Ausverkauf

zu noch nie dagewesenen
billigen Preisen.

Handelskammer
für den (171

RegiernngSbezirkBrnmberg
XXXIII. Plenarsitzung

SoniiitöcnÖ, g.ZanmrM
nachmittags 4 Uhr

imSitzungssaale d.Handelskammer
Bromberg, Neuer Markt 8.

Tagesordnung:
Prüfung der Handelskammer ¬

wahlen gemäß § 15 des Gesetzes
vom 24. Febr. 1875 19.Aug. 1897
und Eimührung der neugewähl ¬
ten Mitglieder.

Mitteilungen des Prästdiitms.
Einführung des Syndikus.
Bericht des Syndikus über die

seit der letzten Plenarsitzung
erledigten Angelegenheiten.

Wahl des Präsidiums für 1904.
Neuwahl der Verwaltungs-Aus ¬

schüsse.
Wahl von 6 Arbeitgebern in die

Vertretung der Bromberger!
Ortskrankenkasse.

Prüfung der Jahresrechnung für
1902/03.

Deutzer
pSauggasmoloren

Anlagen
verdrängen alle anderen Kraftmaschinen wie

Dampf, Elektrizität etc. immer mehr. Der Grund

liegt in ihrer Konzessionsfreiheit, Wegfall eines
Kessels und der Hauch- und Bussbelästigung etc.,
hauptsächlich aber in dem von keiner
anderen Kraftmaschine erreichten öko ¬

nomischen Betriebe.
Wir haben auf Grund unserer langjärigen Er ¬

fahrungen im Bau von Kraftanlagen eine allen

AnforderungengenügendeGeneratorkonstruktion
geschaffen und von dieser auch bereits über

1400 Stück abgesetzt; unsere Anlagen sind als

erstklassig bekannt. (194
Für Reparaturen und Arbeiten aller Art

empfehlen wir angelegentlich unsere Reparatur ¬
werkstätte, in welcher auch eine in Betrieb be ¬
findliche Sauggas-Anlage zu besichtigen ist.

MitKostenanschlägen ujidAuskünften stehen
wir gern zu Diensten.

Gasmotoren Fabrik Deutz
Zweigniederlassung Breslau V., Gartenstr. 3,
ebenso unser Bureau Posen, Briefadresse:
Walter Oberhoff, Posen O, Wilhelmstr. 8.

nur Friedrichsplatz 11.

flSin im prakt. Maschine« -

^ fach erfahr. Mann “WM
m. gut. Handschr.ogesucht. (Selbst-.
geschrieb. Lebenslaus u. Gehalts-
angabe erwünscht. 8. Zimmer,
Maschinenfabrik, Thornerst. 43 44.

Zum 27. Januar, Gebartstag Sr. iaj. m Kaisers.
Fa hnen, Flaggen, Ban ner ÄÄ,
z. B. Millgse Nationalfahnen, Adlerfahnen etc.'

Wappenschiher, Transparente, Lampions, Fackeln, Feuerwerk.
Fest-Katalog grratis und franco.

Bonner Fahnenfalirik LLk'-. I. Bonn.. b-....

o Stellen-Besntle „

(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Luche Stell. o(8 Wirtschaft.
oder Stütze; gute Zeugnisse vorh.
Off. li. A. 8.5 a. die Geschst. d. Ztg.

Kluge Frauen
notieren sich als wichtige
Adresse für Gesuche von

Stützen,Bonnen,Kindergärt ¬
nerinnen d.DeutscheFrauen-
ZeitunginCoepenick-Berlin.

Prospekte gratis. (202
Abonnements bei jedem

Postamt monatlich 50 Pfg.

Trichinennetficher. N'Äi'.
Lehrer erteilt Privatunter ¬

richt gegen mäßiges Honorar.
Auch Erwachsenen abends. Off. u.

8 A. a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Schlittschuhe
sowie Waffen aHer Art

schärft und repariert. (3
Paul Reim, Posenerstr. 26.

An Koksofen SÄ
Nanjack, Rinkauerftr. 32a, 2 Tr.

(Äm fast neuer Winterüber.
^ zieher und Jakert-Anzug
billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäflsst. d. Ztg. (177

föine geübte Ausbesserin, auch
v -'

zum Nähen von neuen Sachen,
empf. sich in u. außer dein Hanse.
Zu erfragen Berl. Rinkauer ¬
straffe 3, im Laden. (605

Desinfektor
zu dauernder Anstellung gesucht.

Gehalt bis 100 Mk. monatlich.
Ausbildung, falls noch nicht vor ¬
handen, auf Kosten der Stadt.
Bedingungen: Kräftige Körper ¬
beschaffenheit, Gewandtheit in
Rechen- und Schreibarbeiten, un ¬

bedingte Zuverlässigkeit und Un ¬
bescholtenheit. Geburtstag und Ge ¬
burtsort sind anzugeben. (228

Gnesen, den 5. Januar 1904.

Der Magistrat.

Wirtiu,Arrime,guteMädchen
sind zu haben Friedrichsplatz 3.
Fr. JniieGoede,Gesindevermieterin

Mädchen nt. gut. Z., Kutscher
und Hausdiener zn haben bei
Frau Hedwig Dydrynski, Ge-
smdevermieterin, N.Pfarrstr.7/8,I.

I» StellenAngetiote *
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Tüchtige, leistungsfähige

Agenten und Acquisiteure
für alte Feuer-, Glas- u. Unfall-
gesellschaft b. boh. Provis..gesucht.
Off, u. Chiff. P.T. 131 an d.Geschst.
1 Buffetier mit 500 M. Kaution,
1 Kellner mit 150 M. und
1 - 50 Mk. Kaution,

beide polnisch sprechend, sowie
1 Hotelzimmcrmädchen verlgt.
Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromberg,Lindenst.1.Fernspr.384.

Tüchtige redegewandte (171
Ventneten

zum Vertrieb von leicht verkäuf ¬
lichen Futterfabrikaten an Land ¬
wirte werd. b. hoher Provision
gesucht. Herren, welche vershhui
m.Landw. Geschäfte z.machen, könn.
einen sehr einkömml. Verd. erzielen.
Deutsche Futterkalk-Comp.,

Pirna a./d. Elbe.

Für ein größeres Bier-Verlags-
Geschäst wird ein mit Branche u.

Buchführung vollständ. vertrauter

2. Buchhalter
gesucht. Adr. mit Zeugniß pp.
unter B. K. an die Gst. d. Ztg.

Tüchtige

SchEnschlägn
für Bromberg it. Rhnarzewo

stellt sofort ein (9

Tiefbangeschäft EBiehler,
Töpferstraße Nr. 16.

Heizet-
wird sofort gesucht. (9

Hotel Adler, Bromberg,

Etir Lehrling,
welcher Lust hat, die Klempnerei zu
erlernen, k. s. meld. Luisenstr. 15.

1 Kellnttlehrlifig
sucht Altes Schützenhaus,
228) Jnowrazlaw.

Ein Laufbursche
sofort gesucht. (9

Jul. Ross, Danzigerstr. 163.

Ein Laufbursche
wird verlangt. Max Schulz,

Falstaff II, Weltzienplatz.
Knechte u. Mädchen f. Berlin

u. anßerh. erh. b. höh L u fr. Reise
Stellung. Frau Anna 8talmke,Ge-
sindevermieterin.Bahnhofftraßell.

%M\L lÜblj. ^nHuMaKroil,
Gesindevermieterin, Schleinitzstr. 1.

Per sofort gewandte

ZMbeitenfifikfi
sucht

Ernst Strelew,
Danzigerstr. 1. (10
Tüchtige erste

Puhfirbeitermfikfi
iür eleganten Putz sucht

Helene Müller, Bavnhofstr.

Gm Bfikhhfilterifi
mit schöner Handschrift per sofort
gesucht. Schriftliche Offerten mit
Gehaltsansprüchen erbittet (9

Pani Böhm,
Bangeschäft, Gr. Bartelsee.

ReAsMeTM.-'s°.°Mck-
nbeiterinll., o.adiiilcnnn.
k. s. melden Karlftr. 2Ä, part. l.

Aue tnlhtige Putzmacherin,
die selbständig garniert und der
polnischen Sprache mächtig ist,
wird per sofort ob. 1. Februar
gesucht. Zeugnisse, Abschrift und
Gehaltsangabe erwünscht. (171
MartaChojnacka,3iiöhmi$lttht

Geübte

Rockarbeiterinnen
per sofort gesucht.

Mode-Atelier Berndl
Alte Pfarrstr. 7, I. (206

Lehrfräulein
kann eintreten Blumengeschäft

C. Schmidt, Bahnhofstr. 91.

Eine zuverlässige (90

Kinderfrau
oo7 älteres Kindermädchen gesucht.
Frau Margarete Press,

Boiestraße 9, I.

Gebildetes junges Mädchen
zur Beaufsichtig, der Schularbeiten
nachm, bei 4 Kindern im Alter
von 6—12 Jahren gesucht. Per ¬
sönliche Vorstellung erbittet Fran
Woggon, Vikroriastr. 7, part.

Eine Aufwärterin
w. verlangt Fröhnerst. 8, II r.

Eine saubere Aufwartefrau
für Nachmittag von sofort gesucht.
Fr. 6ehrlte, Danzigerst. 64, II.

Ane »rdentl. Auswärtttin
sogleich verlangt (io
Posenerstraffe 29, im Geschäft.
Sauberes Aufwartemädchen

jof. verl. Schleinitzstraße 15, I l.

Ein anstand, saub. Anfwarte-
mädch. b rt. Wolff, Brückenst. 7.

Aufwärt.f.Vm.ges Vorwerkst.6, p. l.

M)$eKX)eK¥>K)KB)tOK¥MX)io<oeeioto«(
M Atelier und Lehrinstitut X
O für ff. Damenschneiderei.
^ Am 15. Januar 1904 beainnt ein 4wöckentlicher KurlAm 15 Januar 1904 beginnt ein 4wöcbentlicher Kursus.

D ant e n, welche für eigenen Bedarf arbeiten wollen,
werden in der höchsten Stufe der Züschneideknnst und Damen- W
bekleidung bei mäßigem Honorar praktisch und gewissenhaft cJS

M ausgebildet. — Rechtzeitige Anmeldungen erbittet M
W 57) Hochachtend W

* P. Bartoscheck, lobilin, Feldsir. 15116,1. $

Konilzers Fest- und Vereinssäle
Adler straffe 1, Ecke Schulftraffe. (U8

Empfehle meint fikuerbfifitkfi Male,
mit allem Komfort der Neuzeit, wie Dampfheizung 2 C., eingerichtet,
5 Minuten vom Wollmarkt, den verehrlicheu Vereinen und der
Garnison zur Kaisersgeb urtstags-Fei er für den 27./1.
oder die Tage vor- und nachher. Reinhold Konitzer.

Tafelzanderl lebende Karpfen!
Mild- und Stfliigtlbtrien,
grösste Auswahl in Gemüse-,
Frücht.-, Bisch- u.Fleischkons.,
sowie Delikatessen der Saison
empf.u.vers.i.n.best.Gt. prompt.

EmilMazur, fSSS

Frische Kelgat. Zchellfische, Bengal. Flamme«,

Feinste Fasanen-Hätzne
u. -Heuneu, Nehe, Rehrücken
u. -Keulen, gemästete junge
Puten, Kapaunen, Enten,
Perlhühner, Birk- u. Hasel ¬
wild, stramme Waldhasen,
ittnge Tauben, Thttring. Rot-
u. Lebcrwnrst, Rügenwalder
Cervelatwurft (von Creorgr
Schmidthalz), Apfelsinen,
fr. Ananas, Salate und
engl. Bleichsellerie empfehlen
Blum Cop eh, Elisabeth,
markt. F e r n s p r e ch e r Nr. 520.

Frische Schellfische,
lebende Karpfen, Schleie und

Hechte empfehlen (9
Blum & Copek.

Seezungen, Steinbutt,
Schellfische, Zander

etc* etc. (9
empf. Johannes Crentz.

Aufwärterin p. sofort gesucht.
Rinkauerftr. 32a, 1 Treppe rechts.

Feinst. Astrach. Caviar
pro Pfd. 10,00 bis 1800 Mk.

empf. Johannes Crentz.

Marzipan-Bruch
Pseffttkitchcil-BrilchPfd.so,.

soweit Vorrat empfiehlt
A. Pfrenger, Danzigerstr. 2.

rauch- u. geruchlos, fertigt an

R. Podschnn, Schwedenhohe.
Brenne dieselben in eigens hierzu
konstruierten Vorrichtungen ab.
AAAAAAAi KÄ

äCrmctt-
UnterMmlgL-Demn

iilDUtlitlg. .

Sonnabd., 9. Jan. 1904 p
in Patzer’s Konzertsaal.

WchltätigkeitS-
Varstellung.

Anfang präzise 9 Uhr.
Billets: Sitzplatz Mk. 1,50

Stehplatz Mk. 1,-
I int Vorverkauf b. Hrn. Max |

Aronsohn. Friedrichsplatz 9.j
„Der Wohltätigkeit werden |

I keine Schranken gesetzt.“
Nach der Vorstellung

Tanz. “TOI
Der Vorstand.!

Rudolf Jacobi.

H keine Schr<
A Nach d

\ “S!

Kaiser-Panorama
Wtlhelmstratze 12.

Diese Woche: Reise in die inter-
essante Umgebung von Neapel.

an

Wieder ¬
verkäufer gibt ab Paul IiOtz.

Rüdigers Reftnnrnnt
Rinkanerstraffe 28.

Flaki, Eisbein m. Sauerkohl,
gut gepflegte Biere.

Elch. Buffet
zu verkaufen. Central-Hotel.

Pelzrock mit neuem Ueberzug
zn verk. Wilhelmstr. 29,1 Tr. r.

Skandinavischer
CIRCUS K. Lipöt
70 Bromberg, 100

Pferde. Schwcherhans. Personen.
Täglich abends 8 Uhr:

krssitMimstre-Vdrsiellmig,
weltstädtisches Riesenprogramm.

Zum Schluß:

„Die Wilddiebe“
Gr. Ausstattungs-Pantomime

mit Ballet, ausgef. von 60 Pers.

letzte LoMnWn.
■MT Preise rc. wie bekannt.

Concordia.
Das herrliche Neujahrs-!
Programm mit der neuesten^
epochemach. Sensationsimmmeil
!!! Moto Phoso!!! “MW

Das neueste Rätsel Mensch
oder Maschine.

Wahre Lachsalven ernteten die!
Vorträge der Berliner Rangel
Joseflne Delcllsenr.
Sasa Masals Kaya,

Zigeuner - Sängcrin.
Fanfaren-Quintett I

5 Geschwister Lasch. E
OttoWaldemar, Blitzdichter rc.ß

Deutsche Gesellschaft
ffir Kunst und Wissenschaft.

Singakademie.
Donnerstag, d. 7. Januar er.

kesanglirrbe im Adler.
Damen um 3 I& Uhr (Damajanti)
Herrenum ^/LdUhr (IXSymphonie)
Um vollzähliges Erscheinen wird

dringend gebeten. (479

Stadt-Theater.
Donnerstag:

Zapfen streich.
Freitag: (zum letzten male)

Der Strom.
Sonnabend:

Vorstellung zn klein. Preisen.
Die Inngtrauv. Orleans

Hierzu zwei Beilagen.
Verantwortlich für den politischen Teil £. VoUasch, für den übrigen redaktionellen Teil gt. Kendisch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen $. Jarchom« sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Gruonaurrsche Kuchdrurkrrai Otto Grmnmald in Bromberg.
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l. Weilags.
Ost-errtfetze presse.

Bromberg, Freitag, 8. Januar 1904. JW. b.

Au» Stadt und fnufc.
Bromberg, 7. Januar.

a. Stadttheater. Benefiz für Herrn
Zad eck: „Geschäft ist Geschäft“,
Schauspiel in 3 Akten von O. Mirbeau, deutsch von

M. Schönau. Es ist wohl das erste Mal, daß Mir-
beau mit einem größeren Stuck vor das deutsche
Publikum tritt, das ihn bisher nur aus einer Art
von Roman kannte, der sehr boshaft und von Hohn
und bitterer Satire erfüllt war. Einzelnes Wenige
aus der Komödie DTirbeaus erinnert an dieses Buch,
zumal die grelle Art der Gesellschaftssatire und die
Findigkeit, das Charakteristische häufig in einem
scharf zugespitzten Ausdruck zu erfassen und wieder ¬
zugeben. Das Milieu des Stückes ist die kaufmän ¬
nische Welt, und der Titel, weist sofort darauf hin,
von welcher besonderen Art diese ist. Geschäft ist
Geschäft, alles ist Geschäft, Geschäft ist der Betrug,
so kann man das Thema des Stückes variieren, das
einen rücksichtslosen Parvenü zeigt, dem alles zum
Geschäft geworden ist und der das „Geschäft“, wie
er es handhabt und versteht, auf alles ausdehnt, ihm
alle Moral, jedes ethische Gefühl opfert. Um die ¬
sen Menschen, Isidore Lechat, gruppiert sich das
Stück, das neben dieser monströsen Ausnahmegestalt
nur eine Reihe von Nebenfiguren kennt und rein
darum geschrieben zu fein scheint, damit man ein
Musterexemplar dieser Gott sei Dank vereinzelten
Gattung einmal gründlich und in allen Variationen
seines „Geschäfts“ kennen lerne, im Kontor, in. der
Familie, im Privatverkehr usw. Die Farben sind
daher naturgemäß überaus stark aufgetragen, alles
grell und ungemildert, und auch der Bau des
Stückes hatte merklich darunter zu leiden, daß der
Verfasser eben nur solche Szenen suchte, in denen
Lechat fein Prinzip „Geschäft ist Geschäft“ hand ¬
habt. Die Ausbeute, die Mirbeau aus dem kauf ¬
männischen Leben überhaupt mit seinem Stück ge ¬
holt hat, ist daher recht gering; Geldmänner mit
solchen Prinzipien und so stählerner Gefühllosig ¬
keit hat sein Landsmann in „l'Argent“ noch ganz
anders und noch viel eindringlicher zu zeichnen ge ¬
wußt, zumal in seinem Aristide Saccard, von dem
wirklich großgeschäfllichen Milieu gar nicht zu
reden, das Mirbeau doch nur sehr obenhin getroffen
hat. Das Nebenwerk des Stückes interessiert noch
viel weniger, eis ist in der Hauptsache dasselbe, was
man für diese Gattung aus Dumas, Sardou oder
Ohnet bereits kennt. Mittel- und Hauptpunkt des
Stückes ist und bleibt Lechat, mit dieser Rolle und
ihrer Besetzung steht oder fällt „Geschäft ist Ge ¬
schäft“. Ein kluger und in seinen Dritteln sicherer
Charakterspieler wird die Rolle gern nehmen, denn
sie bietet ihm willkommene Gelegenheit, alle seine
Künste spielen zu lassen, zu variieren, abzutönen
und immer wieder aufs neue zu fesseln. Wie aus
dem Lechat des ersten Aktes, der sich scheinbar fast
als ein dummer Parvenü, fast als ein Trottel zeigt,
das Raubtier herausschaut, sobald vom „Geschäft“
die Rede ist, wie schon die Witterung davon alle
seine Muskeln spannt, seine Energie in Bewegung
setzt, das ist eine wirkliche Aufgabe für einen tüchti ¬
gen Schauspieler, nicht minder bedeutend diejenige
im dritten Akt, wo der vom Tode des Sohnes ichier
gebrochene Lechat sich ermannt und das „Geschäft“
siegen läßt über alles, toa§ ihn in diesem Moment
von Gefühl packen will. Eine sogenannte Bomben ¬
rolle in einem schwachen, teilweise ungelenk und
schleppend gebauten Stück, das durch die Vorliebe
seines Verfassers für endlos lange, fast zur Ermüd ¬
ung hingezogene Szenen die Geduld hie und da auf
starke Proben stellt, aus denen dann nur die dar ¬
stellerische Kunst des betreffenden Rollenträgers er ¬

läsen kann. Daß Herr Zadeck dies Kunststück fer ¬
tig brachte durch eine ausgezeichnet abgetönte, bis
ins einzelne verarbeitete Darstellung, ist ein hoher
Beweis für die Reife feiner Kunst. Die bedeutende
Leistung fesselte immer wieder, und hoffentlich
kommt ihr für einzelne Szenen der unbarmherzige
Stift der Regie noch zu Hülfe. Löblich beteiligt
waren in den schattenhaften Nebenrollen die Da»
men N o r m a n n und Walter neben den Herren
Weinig, Henning, Blum, Mesmer
und D e w a l d.

* Ein bedauerlicher Unglücksfall, dem ein

Menschenleben zum Opfer gefallen
ist, hat sich gestern Nachmittag in P r i n z e n t h a t

zugetragen: Eine ältere Frau wurde von

einem schwer beladenen Wagen des Grenadierregi ¬
ments zu Pferde in der Dragonerstraße so un ¬

glücklich überfahren, daß nach wenigen
Dtinuten der Tod eintrat, über die Einzel ¬
heiten des tief bedauerlichen Vorgangs können wir

nach den Aussagen der Augenzeugen und dem po ¬
lizeilich aufgenommenen Protokoll Nachstehendes
mitteilen: Ein mit Dünger beladenes Fuhrwerk des
Grenadierregiments zu Pferde fam nachmittags
gegen 2 Uhr die von der Dragonerkaserne ziemlich
steil absteigende Dragonerstraße herabgefahren. Die
Straße, die sonst bei ihrem sandigen Zustande berg ¬
ab gerade bequem zu passieren ist, bot jetzt infolge
des hart gefrorenen und stellenweise wohl auch ver ¬
eisten Bodens eine ziemlich statte schiefe Ebene und
so kam der schwer beladene Wagen ins Rollen.
Der Führer des Wagens konnte trotz größter An ¬
strengung die Pferde nicht anhalten und so führ der
Wagen in schnellstem Tempo in die Schillerstraße
hinein. Gerade in diesem Augenblick wollte die
66 Jahre alte Frau G a e d k e die'Straße passieren.
Der Führer des Wagens, der Grenadier Boortz rief
ihr schon in einer Entfernung von ca. 50 Schritt
mehrmals zu, aus dem Wege zu gehen. Das ver ¬
suchte die Frau auch, aber zu spät: der Wagen
stürmte heran, die Frau wurde von den Pferden
umgerissen und geriet unter die Räder, die ihr über
Kopf und Brust gingen. Der Tod trat auf
der Stelle ein und der sogleich herbeigerufene
Arzt Dr. Heimann konnte nur den bereits erfolgten
Tod feststellen. Die Pferde stürmten mit dem
Wagen weiter und auf ein Eckhaus der Dragoner-

und Schillerstraße zu, in dem der Fleischermeister
Steffler feinen Laden hat. Die Deichsel stieß an
die Mauer, das Schaufenster wurde zertrüm ¬
mert und ein Teil der Mauer eingerissen. In
dem Laden herrschte ein wüstes Chaos von Steinen,
Holz und Glastrümmern. Das eine Pferd geriet
vollständig in den Laden hinein und beschädigte sich.
Das andere, das sich jedenfalls losreißen konnte,
ist ebenfalls leicht verletzt. Dem Führer des Ge ¬
fährts gelang es noch, wenige Schritte vorher ab ¬
zuspringen. Die Leiche der Frau G. wurde auf
ortspolizeiliche Anordnung zunächst nach ihrer
Wohnung gebracht. — Der betr. Laden war zum
Glück gerade leer. Andernfalls hätte der Unfall
noch bedeutend schlimmere Folgen haben können.
Nach Aussage von Augenzeugen hat der Führer
des Gefährts das. Möglichste getan, um den Unfall
zu verhüten. Er hat nicht nur mit aller Kraft die
Pferde Zurückzureißen gesucht, sbdäß ihre Köpfe ganz
nach hinten gerissen wurden, sondern, wie erwähnt,
auch die Frau G. mehrmals laut angerufen. Heute
Morgen gegen 9 Uhr begab sich bereits eine Ge ¬
richtskommission zur Feststellung des Tatbestandes
nach Prinzenthal, wo auch die gerichtliche Schktion
der Leiche der Eigentümerfrau Louise Gaedtke er ¬

folgte. Frau G. befaß ein Grundstück in Jägerhof
und befand sich zum Besuche bei ihrer Tochter in
Prinzenthal. Der Wagen mit Dünger sollte nach
dem Kleinbahnhof gebracht werden und der Wagen ¬
führer nahm den kürzesten Weg dorthin, eben durch
die steile Dragonerstraße. Es ist nunmehr seitens
des Regimentskommandos befohlen worden, die
Dragonerstraße nicht mehr zur Durchfahrt zu be ¬
nutzen. Die gerichtliche Untersuchung ist einge ¬
leitet.

* Stadttheater. Ernst v. Wolzogen, der sich
gegenwärtig mit einem Ensemble auf einer inter ¬
nationalen Tournee befindet, auf welcher er Vor ¬
stellungen im Stile seines „Berliner modernen
Theaters“ veranstaltet, wird am Dienstag, 12. und
Mittwoch, 13. d. Mts. ein zweimaliges Gastspiel
absolvieren. Bei der Bedeutung des Namens Ernst
v. Wolzogen, dessen Ensemble aus den -bedeutendsten
Interpreten des genannten Kunstgenres besteht,
dürfte ein künstlerischer Erfolg auch hier mit Sicher ¬
heit zu erwarten sein. — Auf die morgen Freitag
stattfindende letzte Aufführung von Mar Halbes
Schauspiel „D erStro m“ sei nochmals besonders
aufmerksam gemacht.

* Zum Konzert der „Liedertafel“. Auf das
am 11. Januar stattfindende Konzert der „Lieder ¬
tafel“ machen wir hier nochmals aufmerksam. Das ¬
selbe verspricht infolge der sorgsamen bis ins kleinste
Detail gehenden Einübung sowohl in der Leistung
der Chöre als auch der Soli einen hohen Genuß.
Für die Soli ist Frl. Elisabeth Ohlhofs
und der Königl. Kammersänger Schwarz
aus Berlin gewonnen. Erstere Dame wird die
Partie der „Damajanti“ und im zweiten Teil
des Konzerts die der „I n g e b o r g“ singen. Wir
nehmen Bezug auf die bereits in unserer Zeitung
gebrachte Besprechung und fügen noch hinzu, daß
das Werk „Damajanti“ Joseph Joachim gewidmet
ist und seine Uraufführung in Köln, der VaterstÄdt
Bruchs, erlebte. Den zweiten Teil des Konzerts
bildet die Aufführung des „F r i t h j o f“ von
MaxBru ch. Der „Frithjof“ ist von der „Lieder ¬
tafel“ vor ungefähr 10 Jahren bereits ausgeführt

- worden. Die Aufnahme der Werkes war damals
eine außerordentlich günstige. Me Solopartieen des
Frithjof und der Jngeborg waren durch Herrn
Eweyk und Frl. Geyer besetzt. Die diesmalige Auf ¬
führung wird sich besonders dadurch auszeichnen,
daß die Chöre mit größter Mühe ausgearbeitet sind
und die große Zahl der Mitglieder unter der Leitung
des Herrn Schattschneider wohlgeschult worden ist.
Bruch hat den Text zu dem Werke „Frithjof“ der
Dichtung gleichen Namens von Tegner entnommen.
Hier zeigte er nun eine ganz eigenartige Fähigkeit,
die Massen zu beherrschen, das breiteste Pathos, den
vollsten Glanz des Vortrags mit ungekünstelter
Frische der Melodik zu verbinden. Auch das Ort
chester erfuhr eine ganz neue Behandlung. So fand
das Werk schnell begeisterte Aufnahme. Die Chöre
hat Bruch mit der ganzen Kraft feines musikalischen
lalMZ Zeg to-UB hmv aagn 'xmiohd ZuouuW
und der Jngeborg stehen den Chören an Wirkung
nicht nach. Die Instrumentation ist ein Kunstwerk
für sich, das mit dem vokalen Teil wetteifert. Wie
Herr Schattschneider durch den Schubert-
Abend den Zuhörern die Kompositionen dieses
Komponisten vorführte, so könnte man das Konzert
am Montag als einen Bruch-Abend bezeichnen,
mit dem Unterschied, daß zwei geschlossene Werke
dieses Komponisten aufgeführt werden. Die Auf ¬
führung der „Damajanti“ wäre ohne Mitwirkung
des F r a u e n ch o r s der „S i n g a k a d e m i e“
nicht möglich. Wir bemerken, daß Textbücher zu
beiden Werken sowie die Eintrittskarten in der
Frommschen Buchhandlung zu haben sind. Auch sind
Borkehrungen getroffen, um die Zugluft, über welche
am Schubert-Abend geklagt wurde, abzuwenden, da
der Eintritt durch den Speisesaal er ¬

folgt. Hoffentlich lohnt ein reichlicher Besuch des
Konzerts die großen Mühen und künstlerischen Be ¬
strebungen des Dirigenten und der Mitwirkenden.

* Konzert Anton Witek-Vita Gerhardt. Das
Programm zum 3. Abonnements-Künstler-Konzert
der Firma M. Eisenhauer ist bereits im Inseraten ¬
teil unseres Blattes bekannt gegeben; es ist gedie ¬
gen und interessant. Wir heben besonders die' Sonate
0-dur von Grieg für Klavier und Violine hervor;
ferner wird Herr Witek den ersten Satz aus Beet ¬
hovens Violinkonzert vortragen (die anderen Sätze
werden aus künstlerischen Gründen mit Begleitung
des Klaviers besser nicht im Konzertsaal gespielt,
da dazu Orchesterbegleitung gehört). Von Richard
Wagner wird das „Albumblatt“ für Klavier und
Violine und von Brahms 4 ungarische Tänze für
Violine und Klavier, von Joachim bearbeitet, zu Ge ¬
hör gebracht werden. Den Schluß bildet ein Duo
von Wieniawski, ebenfalls für Violine und Klavier.
— Frau Gerhardt spielt für Klavierfolo Tocccsta
und Fuge D=moIl von Bach, von Tausig für den
Konzertvortrag bearbeitet. Ferner wird Frau
Gerhardt eine Komposition mit Variationen von

Ch. V. Alkan Je Festin d'Esop“ (Das Gastmahl
Äsops) vortragen. Außerdem spielt Frau Ger ¬
hardt noch zwei Konzert-Etüden und zwar die herr ¬
liche ^.s-ckur-Etüde von Chopin und eine Konzert-
Etüde „Tremolo“ von Gottschalk.

* Dementiert wird einer von der „Germania“
gebrachte mtb vielfach übernommene Mitteilung,
wonach den Schülern an Gymnasien laut mhtUferi-
eller Verfügung in Zukunft nicht mehr gestattet sei,
im Laufe des Schuljahres die Anstalt zu wechseln.
Wie die „Kreuzztg.“ nämlich hört, ist eine solche
Verfügung nicht ergangen.

k Schulanfang. Am heutigen Tage ist in
allen Schulen der Stadt der Unterricht wieder auf ¬
genommen worden.

f. Kirchliches. In der gestrigen Sitzung des
evangelischen Gemeindekirchenrats wurde der Hülfs-
prediger Schlegel in der Christuskirche, welcher an ¬

stelle des abberufenen Pastors Diestelkamp seit dem
21. Dezember vom königlichen Konsistorium hierher ¬
gesandt ist, vorgestellt und verpflichtet Herr Emil
Kolwitz, welcher bei der Wiedereinführung der
Altesten am 3. Januar zu erscheinen verhindert war,
leistete nachträglich das Ältesten-Gelübde. Herr
Pastor Pfefferkorn ist vom Feldpropst der Armee
zum Militärgeistlichen nach Jnowrazlaw berufen und
wird vom Konsistorium am 16 d. Mts aus seiner
hiesigen Stellung entlasten werden. Zur Annahme
des Arltschen Legats für das S echenhaus ist die
Allerhöchste Genehmigung erfolgt. — Die Wahl ¬
predigten in der Christuskirche werden an den drei
nächsten Sonntagen gehalten werden. Der Wahl ¬
termin wurde auf Montag, den 25. d. Mts. fest ¬
gesetzt. Die Orgel der alten Pfarrkirche soll an die
Gemeinde Grätz in Posen verkauft werden. Die
Auslastung des alten Pfarrkirchengrundstücks an die
Stadt Bromberg soll am 12. d. Mts. erfolgen.
Nachdem dann noch eine Anzahl geschäftlicher An ¬
gelegenheiten besprochen war, wurde beschloßen, die
Gemeindevertretung auf Mittwoch, den 13. d. Mts.
zu einer Sitzung zu berufen und die Tagesordnung
dazu festgesetzt.

nn. Vom Winterfest des Schulvereins. Zu
unserem gestrigen Bericht über das Winterfest des
Schulvereins fügen wir noch ergänzend hinzu, daß
die geschmackvollen Pflanzendekorationen im Königs ¬
saal von der hiesigen Gärtnerei des Herrn Roß
ausgeführt worden sind. Die Ausschmückung des
Saales machte einen prächtigen Eindruck und wurde
allgemein bewundert. — Wie uns mitgeteilt wird,
dürste der Reingewinn der Veranstaltung nach
vorläufiger Schätzung etwa 1000 Mark betragen.

f. Die Ferien bei den, dem Provinzial Schul ¬
kollegium unterstellten Unterrichtsanstalten sind für
das Jahr 1904 wie folgt bestimmt worden: Die
Osterferien beginnen am 24, März, der Schulanfang
am 12. April; die Pfingstferien am 20. Mai
nachmittags 4 Uhr, der Schulanfang am 26. Mai;
die Sommerferien am 1. Juli, der Schulanfang
am 4. August; die Mickaelisferien am 30. September,
der Schulanfang am *13. Oktober; die Weihnachts ¬
ferien am 23. Dezember, der Anfang der Schule
am 9. Januar 1905.

Rakel, 6. Januar. (Kirchliche Sta -

tistik.) Im verflastenen Jahre wurden hier ge ¬
tauft 294 Kinder, 155 Knaben und 139 Mädchen.
Gestorben sind 160 Personen, 88 männliche, 72 weib ¬
liche. Getraut wurden 66 Ehepaare. Das heilige
Abendmahl haben empfanden 3738 Personen. Die
Haus- und Kirchen-Kollektesi ergaben 1743 Mark.
Außerdem zur Weihnachtsbescheerung 226 Mark,
durch Sammelbüchlein gingen circa 534 Mark ein.

Jnowrazlaw, 6 Januar. (Vom russischen
Hofmarschallamt) erhielt Delegraphenmeifter
Göbbels, weil er mehrere Male den russischen Hof ¬
zug begleitet hat, durch Vermittelung der Behörde
eine kostbare silberne Uhr mit einer silbernen Kette.
Den Deckel der Uhr bildet der russische Adler.

P. Wongrowitz, 6. Januar. (Goldene
Hochzeit. Wohltätigkeit. Tourenklub-
f e st.) Das Altsitzer Linkesche Ehepaar in Gruntowitz
feierte am 6. d. Mts. das seltene Fest der goldenen
Hochzeit in erfreulicher Rüstigkeit. Durch den Pastor
Siegesmund wurde dem Jubelpaar die allerhöchst
verliehene Ehejubiläumsmedaille feierlichst überreicht.
— Am Sylvester war von einem hier g'astlich wei ¬
lenden Ehepaar, dessen wohltätiges Bestreben hier
wiederholt sich betätigt hat, in geschlostener Gesell ¬
schaft eine Art Lotterie veranstaltet worden, die den
ansehnlichen Ertrag vou 82,50 M. eingebracht hat.
Hiervon sind der Kleinkinderbewahranstalt 42,50 M.,
dem Diakonistenverein 40 M. überwiesen worden. —

Der Tourenklub Wongrowitz hatte am 3. d. Mts.
im Aschheimschen Saale ein Wintervergnügen ver ¬

anstaltet, verbunden mit humoristischen Vorträgen und
Theateraufführungen, woran sich ein Tanzkränzchen
anschloß. Die einzelnen Vorträge errangen von den
zahlreichen Festteilnehmern rauschenden Beifall.

Schneidemühl, 6. Januar. (Beihülfe.)
Der Oberpräsident der Provinz hat für die mit dem
Lehrlingsheim zusammenhängende Bibliothek 300
Mark bewilligt.

0. N. Posen, 6. Januar. (Brauerei-
verkauf.) Kommerzienrat Joseph Hugger hat
seine unter der Firma A. Hugger von ihm geführte
Brauerei, die sich seit 55 Jahren im Besitz der
Familie Hugger befand, am heutigen Tage an den
bisherigen Direktor der Stadtbrauerei in Jena,
Brauereidirektor Franz Kislinger verkauft. K. -ist
in Fachkreisen §me sehr bekannte Persönlichkeit und
besitzt ein außerordentlich gutes Renommee. 20 Jahre
lang war er Leiter der Jenaer Stadtbrauerei, die
unter ihm einen ungeahnten Aufschwung genommen hat.

T. Liffa, 6. Januar. (Kreisbahnen.
Erhängt Umsatzsteuer.) Die Königliche
Eisenbahndirektion Posen hat mit Genehmigung des
Ministers der öffentlichen Arbeiten den Schmiegeler

Kreisbahnen und damit den Verkehrsinterestenten
resp. den Steuerzahlern des Kreises das Zugeständnis
gemacht, daß vom 1. Januar 1904 ab alle Wagen ¬
ladungsgüter ohne Ausnahme, die von der Kleinbahn
auf die Staatsbahn und umgekehrt übergehen, eine
Ermäßigung der Staatsbahnfracht
von 2 Pfennig für 100 Kilogramm erfahren. Die
Jahreswende hat also den erst so trüben Aussichten
der Kleinbahn ein besseres Gepräge verliehen. In
Kürze wird nun auch mit der Heranführung der
Kleinbahn an den Bahnsteig des Staatsbahnhofes
Altboyen begonnen werden. — Gestern fand der
Wirt Ignatz Wojciech zu Weine-Abbau bei Anbruch
des Tages in seiner Scheune einen sehr elegant
gekleideten Herrn erhängt vor. Die
Identität des Selbstmörders, der eine Düte Konfekt
bei sich trug, konnte noch nicht festgestellt werden.—
Unsere Stadt hat die Einführung einer Umsatzsteuer
von V 2 % beschlosten.

r^strowo, 5. Januar. (Tödlicher Un-
fall.) Gestern fiel das 2 Jahre alte Töchterchen
des Zertungsträgers Meister Hierselbst so unglücklich
von einer Treppe herab, daß es infolge der dabei
erlittenen Gehirnerfchüterung bald darauf st a r b.

Komtz, 6. Januar. (Eine männliche
Leiche,) die anscheinend von Füchsen aus der Erde
gescharrt und von diesen angefressen war, wurde
im Walde unweit Kruszyn bei Lesno aufgefunden.
Eine Gerichtskommrssion und ein Vertreter der
Staatsanwaltschaft begaben sich am Mittwoch nach
Kruszyn. Es handelt sich anscheinend um einen im
März v. Js. plötzlich verschwundenen aus Amerika
zurückgekehrten Besitzer. Schon damals tauchte der
Verdacht eines Raubmordes auf.

Aus Ostpreußen, 6. Januar. (Seltene
Jagdbeute.) Eine für unsere Heimatprovinz
wohl seltene Jagdbeute wurde dem in dem Stadt-
forstrevier Fischhausen beschäftigten Forstaufseher
Chriftoleit zuteil, indem er, wie die „Menst. Z.“
berichtet, in dem genannten Revier einen prächtigen
Steinadler erlegte.

^

Es ist ein starkes, aus ¬

gewachsenes Exemplar mit schön ausgeprägten Farben.
Aus Ostpreusteu, 6.Januar. (Verhängnis ¬

volle Verwechselung) Aus Johannisburg
wird der „K. H. Z.“ geschrieben: Die Kätnerfrau
Czekay aus Snopken wollte sich durch einen Schluck
Bier, das sie zu den Feiertagen in Flaschen abgefüllt
hatte, stärken. Sie vergriff sich dabei und nahm
eine mit Karbolsäure gefüllte Flasche, aus der
sie einige Schlucke tränt Unter furchtbaren Schmerzen
gab sie nach kurzer Zeit ihren Geist auf.

Königsberg i. Pr., 5 Januar. (Ehren ¬
bürger.) Der Hartungschen Zeitung zufolge er ¬
nannten die städtischen Körperschaften einstimmig den
Vorsitzenden der Anwaltskammer, Geheimen Justiz ¬
rat Hagen, nach dreißigjähriger Tätigkeit als
Stadtverordneter zum Ehrenbürger Königsbergs.

Königsberg, 4. Januar. (Revision der
Warenhäuser.) Mit einer Eingabe, welche die
Anordnung von Vorsichtsmaßregeln zum Schutz des
Publikums und der Angestellten von Warenhäusern
forderte, hatte sich im September der Deutschnationale
Handlungsgehülfen'Verband, Ortsgruppe Königsberg,
an das Polizeipräsidium gewandt. Diese Eingabe
hat, wie man dem „Ges.“ schreibt, Berücksichtigung
gefunden. Vom Polizeipräsidium ist nämlich jetzt die
Mitteilung eingetroffen,

_
daß nunmehr alle Waren ¬

häuser der Stadt von einem Polizeibaubeamten einer
Revision unterzogen worden seien ; die hierbei zutage
getretenen Mängel würden sofort beseitigt werden.

Kattowitz, 6. Januar. (Dynamit-An ¬
schlag.) Ein nichtswürdiger Mensch brachte heute
nachts 12 Uhr im Zöllnerscken Hause auf der Bienhof ¬
straße in Laurahütte eine Dynamitpatrone zur
Explosion. Die Wirkung war eine furchtbare.
Durch das donnerähnliche Getöse wurden die Be ¬
wohner der angrenzenden Straßen in großen Schrecken
versetzt. Ein großer Menschenauflauf entstand am

Tatorte. Sämtliche Fenster der Vorderfront des
Hauses wurden vollständig zertrümmert, sogar die
im zweiten Stock gelegenen. Eine Ecke des Mauer ¬
werks wurde in Stücke geristen. Es soll, dem
„Oberschles. Tagebl.“ zufolge, bereits Verdacht gegen
einen Bergmann vorhanden sein, der diese ruchlose
Tat aus Rache vollführt haben soll. Die Ver ¬
haftung des mutmaßlichen Täters dürfte bereits er ¬

folgt sein.

Letzte Drahtnachrichten.
Nach Schluß der Redaktion.

Sydney, 7. Januar. Es wird gemeldet, daß
auf dem englischen Kreuzer „Wallaroo“, welcher
Kurs nach Hvbart (Tasmania) hatte, infolge
Kesselexplosion 43 Personen getötet wurden. Die
Nachricht gab der „Wallaroo“ durch Signale nach
einer Insel bekannt. Der Dampfer wird heute hier
erwartet.

Bütow, 7. Januar. (Privat.) Beim Schlitt-
schuhlaufen kamen hier 2 junge Leute ums Leben.

Newyork, 7. Januar. (Reutermeldung.) Aus
Tokio wird gemeldet: Heute empfing der Kaiser
den früheren Konsul auf den Philippinen und lud
ihn zur Frühstückstafel ein. Im Laufe des Ge ¬
sprächs bemerkte der Kaiser, er wünsche, daß man
in den Vereinigten Staaten genau von der Lage
Japans unterrichtet werde. Japan sei stets eifrig
bemüht gewesen, den Frieden aufrecht zu erhalten.

Briefkasten.
K. H., hier. Wenden Sie sich mit einem ent ¬

sprechenden Gesuch an den Vorsitzenden des Pro ¬
vinzialvereins für Errichtung von Lungenheilstätten,
Frhrn. v. Wilamowitz-Möllendorff auf Kobelnik,
Kreis Jnowrazlaw.

K., hier. Der Hauswirt muß von der beab ¬
sichtigten Absperrung der Wasserleüung die SDHeter
vorher benachrichtigen.
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Di* Sefcniyatife.
Skizze von Marie Jerschke.

„Gott sei Dank, das wäre vorüber! Nichts Un ¬
angenehmeres wie ein Umzug!“

Und langsam stcht Frau Anne-Liese Notteck
von der seidenen Ottomane auf, gähnt, reckt sich mit
emporgehobenen Armen, so daß die große, schlanke
Figur noch größer und schlanker zu werden scheint,
gähnt nach einmal und besieht dann nachdenklich
ihre Hände.

Annej-Liese lächelt; sie scheint mit dem Ergeb ¬
nis ihrer Prüfung zufrieden. Und in der Tat,
eleganter und feiner könnten diese Hände mich nicht
fein, wenn sie selbst zu einer Anne-Liese von Rotteck
gehörten.

Die Arbeit hat wirklich nicht die geringste
Spur hinterlassen.

Die Arbeit?! Als ob Frau Anne-Liese je ar ¬

beitete!
Schon die Frage des Dekorateurs, ob das Ar ¬

rangement nach dem Geschmack der gnädigen Frau
ausgefallen sei, war ihr eine Last.

Nur einmal, ganz zuletzt, als sie zu ihrem
großen Verdruß bemerkt hatte, daß man in dem :

Trubel vergessen, ihre Blumen zu besorgen, da hatte :

sie, wenn auch ärgerlich/die grauen Dänischen über
die verwöhnten Hände gezogen und war an die „Ar ¬
beit“ gegangen. Das war das einzige Mal wäh ¬
rend des ganzen Wohnungswechsels gewesen.

Überhaupt, wie ist doch das träge Leben über
sie gekommen, so nach und nach, ohne ihr Wollen,
beinahe ohne ihr Wissen. Wenn mans so bedenkt . .

die Nerven ... die massenhaften Gesellschaften . .

und der engelsgute Mann. ; v -

.

Wann seine Anne-Liese nur schön für ihn ist
und zufrieden mit ihm!

Um Gottes Willen, nur keine Arbeit soll sie
haben und keine Haushaltungssorgen. Dafür ist
das Geld da und alle die Leute, die man für Geld
mieten kann.

Das kleine Mädchen aber, das für seine schöne,
süße Mama und seinen guten, stattlichen Papa
schwärmt — die siebenjährige Trude, die verfügt
über eine Jungfer und eine Gouvernante.

Außerdem hat man das Kind in die Schule
geschickt, denn die Eltern fanden es grausam, die
Kleine ohne Freundinnen aufwachsen zu lassen.

So ist alles nun in schönster Ordnung, und
wenn nicht plötzlich ein heftiger, verworrener Lärm
von der Straße her Frau Anne-Liese sehr unange ¬
nehm gestört hätte, so würde die schöne junge Frau
sich ganz behaglich gefühlt haben.

Mt drei schnellen. Schritten ist sie jetzt am

Fenster.
Ein mächtiger Hof, beschattet von weitästigen,

ehrwürdigen, blühenden Kastanienbäumen. Der
weite Raum erfüllt von hundertstimmigem Jubel
— ein wildes, hell klingendes Durcheinander von

lachenden Kinderstimmen — ein Gekribbel und
Gekrabbel, ein Singen und Springen, ein Tosen
und Lachen: Zehn-Uhr-Pause!

Frau Anne-Liese ärgert sich. „Wenn ich daran
gedacht hätte, wäre ich überhaupt nie hierher gezo ¬
gen, — du war die alte Wohnung noch angenehmer
und stiller!“

„Daran gedacht?“ — Hat die schöne Frau
denn überhaupt in letzter Zeit gedacht?

Wohl nicht mehr so ausdauernd und pflichtge ¬
treu, seitdem sie selbst zum letzten Male! mit glühen ¬
den Wangen und verweinten Augen, das Abschieds ¬
zeugnis Nr. 1 unter dem Arm durch den Schulbof
hinaus in die Welt, mitten hinein in das neue Leben
geschritten ist . . .

Lang — lang ists her.
Nur manchmal, nachts im Traum, ist sie wie ¬

der ein Schulmädel mit allen den Kinderfreuden
und Sorgen. Da ängsügt sie sich halbtot vor dem
französischen Exerzitium und quält sich mit der
Rechenaufgabe, bis ihr der Angstschweiß ausbricht
und sie laut aufweinend erwacht. Die Kissen sind

naß von Tränen. Beruhigend aber faßt dann
eine starke, treue Hand nach den zitternden Finger-
chen, und eine tiefe, liebe Stimme fragt: „Was hat
denn mein Kleines? Ach Gott, ach Gott, ein solch
furchtbarer Kummer!“ Und halb im Schlaf noch
flüstert sie beruhigt: „Ach, die Angst, Paul — aber
schön war O doch — ich bin wieder ein Schulkind
gewesen!“

. Das fällt ihr jetzt wieder ein und sie vergißt
den Lärm, der sie gerade nervös machen wollte^
Und ein trämnerisches, glückliches Kinderlächeln
zÄgt sich auf dem schmalen, feinen Gesicht, das in
der letzten Zeit einen etwas blasierten Ausdruck an ¬

genommen hatte.
Ja, gewiß, genau so, wie die Mädchen dort

drüben, hatte sie es auch gemacht. Sv wichtig und
so kindisch kokett ist sie vor und hinter und neben
dem „Ideal“ ihrer Backfischzeit, dem eleganten,
flachsblonden Literaturlehrer und Reserveleutnant
einhergestelzt. So lange und mit solch rührender
Ausdauer, bis er sie mit dem besten Willen nicht
mehr übersehen konnte. Und dann sein Gruß —

der ihr alles Blut in das süße Kindergesicht jagte-
sein Gruß, welch ein Himmelsturmendes Glück!

Anne-Liese lacht leise in sich hinein und be-
I obachtet weiter das Treiben der Schulmädchen.
! Wahrhaftig, nichts hat sich seit damals geändert.
: Die weißen, scharfen Zähnchen versenken sich noch

immer mit Begierde viel tausendmal lieber in die
gut belegte Semmel der Freundin, wie in die
eigene, die doch wirklich nicht schlechter ausstaffiert
ist.

Hat sich ihr Ohr getäuscht, oder hat das braune,
dicke Mädel dort drüben zu der mageren, schüchter ¬
nen Kleinen wirklich bittend-befehlend gesagt: „Laß
mich mal beißen, ich laß Dich auch beißen.“

Natürlich — zum Totlachen — heute noch wie
damals. Aber was ist denn das? Das ist nicht
zum Lachen!

Abseits von allen, der blonden und braunen
Jugend, ausgeschlossen aus dem Kreisspiel, vom
Singen und Springen, hockt schluchzend ein blondes
Kindchen auf der langen, grüngestrichenen Bank.
Anne-Liese sieht es deutlich, wie es das zuckende
schmale Gesichtchen auf das Buch senkt, das die
blassenHändchen zrtternd, mühsam festhalten. Gleich ¬
sam im Takt bewegt sich der magere Oberkörper
hin und her, bei dem ersten Wort vor, bei dem
zweiten zurück. Das winzige, siebenjährige Men ¬
schenkind da drüben lernt und lernt und quält
sich in Todesängsten, so wie es sich vielleicht schon
gestern und vergestern gequält hat — und es will
nicht — es geht nicht — es kann nicht in das über ¬
bürdete Köpfchen.

Sorglos und unbewußt grausam springen die
anderen Kinder an der Kleinen vorbei.

„Adam hatte sieben Söhne, sieben Söhn' hat
Adam“, klingt es aus nächster Nähe aus frischen
Kehlchen, die das Ringelreihenlied singen. Jetzt
nähert sich der Kreis, vorwärts tanzend, der un ¬

glückseligen Kleinen.
Sie essen nicht, sie trinken nicht,
Sie machen nur ein dumm Gesicht!

Lachend schreien sie es dem verzweifelten Kinde
in das zuckende Gesicht.

Jetzt ist es vorbei mit dem letzten Rest von
Fassung.

Laut schluchzend schlägt das Kind die Händ ¬
chen vor die Augen, das Buch gleitet zur Erde —

alles ist aus! Jetzt wird es kommen, wie es
kommen muß! Die Pause ist gleich zu Ende und
was seit Stunden und Stunden nicht in den Kopf
ging, das zwängt sich auch nicht in den letzten
Minuten herein. Dann heißt es: „Faule Grete,
hast nichts gelernt, kannst heute eine Stunde nach ¬
sitzen!“

Was hilft es, daß jetzt eine von den „Großen“
mitleidig die Kleine in den Arm nimmt und ihr
das trübe Gesichtchen, über das die Tränenströme
wie kleine, schmutzige Bäche gelaufen sind, streichelt.
Mit dem besten Willen wird der warmherzige Back ¬
fisch während der letzten Pauseminuten auch nicht

mehr der kleinen Trauerweide die Wissenschaft ein ¬
trichtern können.

Anne-Lieses blasses Antlitz färbt sich rot vor
innerer Erregung. „Gewissenlose Eltern“, mur ¬

melte sie. „Gott weiß, wie es dem Kind daheim
geht.“

Vielleicht hat es kein Fräulein, wie ihre Ger ¬
trud, die alle Aufgaben mit ihm macht, keine
Mutter . . .

Die junge Frau hält ein in dem letzten Ge ¬
danken. Was wollte sie denn eigentlich sagen?

„Keine Mutter, die ihr die schweren, die ent ¬
setzlich drückenden Kindersorgen abnimmt oder
mit ihr teilt.“ Das wollte sie sagen.

Aber — ehe sie zum Ausdenken kommt, steigt
es heiß und beschämend in ihr auf: „Hast Du das
Recht, andere zu richten, über eine Mutter den Stab
zu brechen, Du, die es selbst nicht besser macht.“

Anne-Liese ist tief erblaßt. Drüben am

Schulhof sitzt nicht mehr ein fremdes, weinendes
ind, — nein, Anne-Liese sieht in ihm ihr eigenes
— ihre warmherzige, zärtliche Gertrud.

Könnte es der nicht gerade so ergehen?
Ist es denn eine Unmöglichkeit, daß die weiche

Kinderseele nicht schon denselben Jammer durchge ¬
kostet hat, wie dort drüben das traurige, ver ¬
zweifelte Geschöpfchen?

Um Gotteswillen — ihr Kind, ihre Gertrud,
nein — nie darf das sein — nie!

Kindersorgen! Wie unendlich schwer ein zartes
unfertiges Seelchen an seinem Kummer trägt, weiß
nur das Weib, das selbst als zaghaftes, kleines
Mädel kummerschwere Stunden allein mit sich aus ¬
gemacht hat.

Anne-Liese hört kaum noch das Läuten, das das
Ende der 10 Uhr-Pause verkündet. Wie durch einen
Schleier sieht sie die Kinder in langen Reihen zwei
und zwei den schattigen Hof verlassen.

Nur die Äste der alten Kastanienbäume be ¬
wegen sich leise rauschend im Frühlingswind.

Draußen ist es still geworden, aber in der
jungen Frau regt sich, heiß erglühend, die Mutter ¬
liebe, die Sehnsucht nach der Seele ihres .Kindes.

Das Lässige, Träge, das Anne-Liesens Be ¬
wegungen ckgen, ist verschwunden. Ein seltsames
Lächeln strahlt aus den großen, dunklen Augen.

Schneller wie der Gedanke ist sie vor die Tür
des Kinderzimmers geflogen. Die zwei untersten
Schulklassen hüben heute ihren freien Tag — Ger-
trude ist zu Hause.

Atemlos bleibt Anne-Liese stehen.
Vielleicht ist es lächerlich — aber sie kann

nun einmal nicht darüber hinaus. Sie redet sich
ein — plötzlich und ohne Anhaltspunkt dafür, daß
ihr Kind von dem „Fräulein“ überanstrengt und
nicht liebevoll behandelt wird.

-
. Horchen? Im gründe genommen —• ist das

'— gemein — indessen —

Sie kommt nicht weiter mit ihren Reflexionen.
„Wollen ist können, mein Kind“, sagt drinnen

eine scharfe Stimme.
„Ich will ja gern wollen, aber ich kann doch

nicht“, klagt eine dünne Kinderstimme.
„Also dann Nicht — Gertrud — ich habe die

Geschichte satt — mach was Du willst und sieh,
wie Du allein fertig wirst!“

Einen Augenblick bleibt alles still, daNn sagt
ein weinerliches Stimmchen: „Fräulein — —“

Keine Antwort.
„Fräulein, FräuleincheN — liebes Fräulein-

chen, ich habe wirklich sehr gewollt, — aber ich kann
doch nicht.“

Lautlose Stille.
Länger kann Anne-Liese sich nicht bezähmen.
Rasch drückt sie den Türgriff nieder und steht

hoch aufgerichtet mitten im Zimmer.
Ein schmales, wirres Lockenköpfchen liegt,

lautlos in sich' hineinschluchzend, auf zwei mageren
Kinderärmchen.

Langsam erhebt sich das Fräulein.
„Gnädige Frau, Gertrud war eigensinnig!“
Die Kleine richtet die schimmernden Augen

angstvoll auf ihre Mutter.

„Mein Kleines, mein Kind!“
Anne-Liese ruft es mehr mit dem Herzen wie

mit den Lippen. Zitternd setzt sie sich neben ihr Kind
und nimmt es auf den Schoß.

„Deine Mama ist jetzt bei Dir, mein Liebling,
und will bei Dir bleiben, immer, immer. Hast Du
sie lieb. Deine Mama? Ja, sehr, sehr lieb?“

Und das kleine Mädchen, hingerissen von der
stürmischen Zärtlichkeit, schlingt die Ärmchen um
den schlanken Nacken seiner schönen Mama und er ¬

stickt sie fast mit den feurigsten Küssen.
Dann aber biegt es den Krauskopf ängstlich

zurück und guckt scheu nach der Fensternische. Dort
steht halb verdutzt und halb ärgerlich das Fräu ¬
lein.

„Mama, liebste Engelsmama“, flüstert Ger ¬
trud, „ich habe ja so gern gewollt wollen, aber das
Können habe ich nicht gekonnt.“

„O, Du kleines, ungrammatikalisches Unhold-
chen“, sagt Anne-Liese lachend, „gib acht — jetzt
wird alles gut.“

Sanft läßt sie ihr Kind vom Schoß gleiten.
Zögernd und verlegen bittet sie das Fräulein

zu sich — eine kurze Unterredung unter vier Augen.
Es fällt ihr nicht leicht. Einem Menschen wehe

tun, ist ihr von jeher schwer geworden. Aber hier
heißts hart sein — ganz von neuem mutz angefan ¬
gen werden.

^

Paul Rotteck ist der einzige, der sich anfangs
nicht in den „Umsturz“ fügen will.

Wohl taucht ein stolzes neues Glücksgefühl in
ihm darüber auf, daß sein schönes, angebetetes
Weib, das zarte verzärtelte Geschöpf jetzt so ernste,
schwere Pflichten übernommen hat. Aber ... es
ängstigt ihn fast. Wird sie auch bleiben? Ist es
keine bloße Laune? Aber da kommt er schön an

mit seiner Widerrede. Und als nun gar sein kleines
Mädel erklärt, es nähme nie mehr ein anderes
Fräulein, seine Engelsmama sei das beste und liebste
Fräulein, wagt er nichts mehr einzuwenden. —

Nun kann man täglich vormittags während
der 10 Uhr-Pause in dem mächtigen Schulhof mit
den alten Kastanienbäumen ein zierliches kraus ¬
köpfiges Geschöpfchen mit seinen Freundinnen
springen und kindersonnig lachen sehen.

Immer aber und immer wieder fliegen
grüßende Blicke und zärtliche Kußhändchen zu den
Fenstern des gegenüberliegenden Hauses.

'

„Das dort ist meine Mama! Und sie ist auch
mein Fräulein!“ erzählt mit leuchtendem Stolz das
Kind feinen Freundinnen. „Seitdem sie mit mir
lernt und ich mit ihr, können wir beide alles, was
wir wollen!“

Erst, wenn die tönende Schulglocke zur neuen

Stunde ruft und die Kinderschar den Hof verlassen
hat, schließt sich auch drüben im Hause das Fenster.
Frau Anne-Liese weiß jetzt, wofür sie auf der
Welt ist.
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„Ach was! Redet nicht von Dingen, die Ihr
nicht versteht!“ erwiderte Duschkoff ärgerlich. „Es
fällt mir gar nicht ein, aus lauter Weichherzigkeit
Dummheiten zu machen. „Tue das, tue jenes!“
das sagt sich so leicht hin. Ich habe aber weder Lust,
mein Geld nutzlos zu opfern, noch mich mit der Be ¬
wirtschaftung von Wolframshausen zu befassen.
Wer die Karre in den Schmutz gefahren hat, mag
sehen, wie er sie wieder herauskriegt. Mein Geld ¬
beutel und meine Zeit sind ohnedies mehr als genug
in Anspruch genommen. — Na, was ist Dir denn
schon wieder? So iß doch, Chlotilde!“

„Ich kann nicht, Papa, mir ist der Appetit
vergangen.“

„So? — Na, mir vergeht er auch, wenn ich
Dein essigsaures Gesicht sehe.“

„Dann will ich Dich von meinem Anblick be ¬
freien. Ich kann nun einmal nicht essen und ladjeu,
wenn Du unfreundlich zu mir bist und mich
kränkst.“

Sie scho.b ihren Stuhl zurück und eilte aus dem
Zimmer.

„Was ist denn nun wieder los? Was hat sie
nur?“ stammelte Duschkoff bestürzt.

„Lieber Himmel, Du kennst ja die Tilde,
Papachen. Es macht sie jedesmal krank, wenn man

ihr widerspricht. Sie hat sichs nun einmal in
den Kopf gesetzt, daß Du dem armen Savigny
helfen sollst. Jetzt sagst Du nein und das geht
ihr zu Herzen. Paß auf, Chlotilde liegt wenigstens
acht Tage zu Bett. Hübsch ists auch wirklich nicht
von Dir, Papachen, daß Du so eigensinnig und
halsstarrig bist. Für geizig hätte ich Dich wirklich
nicht gehalten!“

„Geizig?“
„Wie soll man es beim sonst nennen, wenn Du

einem in die Patsche geratenen Freund helfen
kannst und es nicht tust? Wie ich das finde!“

„Ha, ha, ha!“ lachte der Domänenpächter halb
amüsiert, halb grimmig. „Zwei Göhren, die ihren
Vater Hofmeistern wollen! Ist denn so was mög ¬
liche? Soll/man das als guten Spaß brachten ober

lieber dveinschlagen? Donnerwetter, fast meine ich,
das letztere wäre das Richtige! Die Streichhölzer
her! Warum stehen sie nicht auf dem Tisch?“

„Ja, ja, warte nur einen Augenblick, Papa.
Ah, dort habe ich sie vorhin hingestellt. Darf ich
Dir Feuer geben. Da — au!“

„Wirf doch weg! Du verbrennst Dir ja die
Finger.“

„Ach, Papachen, wenn Du ein so böses Gesicht
machst und zu schelten anfängst, weiß man ja vor

Angst weder aus noch ein.“
Duschkoff tat ein paar kräftige Züge, stellte die

Pfeife dann weg, klingelte und befahl anzuspannen.
„Wohin fährst Du denn?“ fragte Hetty.
„Nach der Oberförsterei. Ich habe da wegen

eines Holzkaufs was in Ordnung zu bringen. Aber
halt!“ Er klingelte abermals und befahl dem ein ¬
tretenden Diener: „Nicht anspannen! Es wird mir
gut tun, den Weg zu Fuß zu machen.“

„Da hast Du ganz recht, Papa!“ sagte die
Kleine, denn sie wußte sehr wohl, daß ihr Vater
immer dann große Spaziergänge unternahm, wenn
er sich etwas überlegen und mit sich selbst zu Rate
gehen wollte.

Der Baron kam erst spät nach Mitternacht
heim, als die beiden Mädchen längst.schliefen. Da ¬
ran waren sie schon gewöhnt. Er band sich nie att
eine bestimmte Stunde und deshalb beunruhigte
seine Abwesenheit auch seine Kinder nicht. Sie
hörten halb im Traum die Hoftür schlichen.

„Jetzt ist Papachen gekommen“, murmelte
Hetty und schlummerte, als sie keine Antwort er ¬

hielt, wieder ein.
Der nächste Morgen brach in sonniger Schöne

an. Die ganze Landschaft glitzerte und funkelte wie
damals, als die unheilvolle Jagd abgehalten wurde.
Goldig-rot schimmerten die Eiskuppen des Felsen-
gebirges.

„Ist das schön! Ist das herrlich!“ jubelte
Hetty, während sie das Naschen an die Fensterscheibe
drückte.

„Steh doch auf, Tilde. Ich höre Papa schon
herumrumoren. Er mag nicht gern allein Kaffee
trinfen.“

„Leiste Dir ihm Gesellschaft. Mein Kopf
schmerzt entsetzlich.“

„Aber Du weißt doch, daß er sich ärgert, wenn i
Du fehlst.“

„Mein Gott, soll ich mich bemt immer und einig
zu allem zwingen ? Der gestrige Zwist Lei Tisch hat

mich krank gemacht. Mr ist ganz elend zu Mute.
Geh nur allein.

„Unausstehlicher Trotzkopf!“
Kaum eine halbe Stunde später kam Hetty mit

bor Vergnügen hoch geröteten Wangen wieder ins
Zimmer gerlt.

„Denke nur, Papa hat den Schlitten befohlen
und fährt mit mir nach Wolframshausen!“

„Da komme ich auch mit!“ rief Chlotilde.
„Ich denke, Du hast so rasende Kopfschmerzen?“
„Sie sind etwas besser und werden sich in dev

frischen Luft hoffentlich ganz verlieren.“
„Aber bis Du Toilette gemacht hast —“

„Ich werde mich sehr beeilen. Schicke Jenny
her und bitte Papa, sich zwanzig Minuten 31J ge ¬
dulden.“

„Man weiß wahrhaftig nie, wie man mit Dir
daran ist“, murrte Hetty achselzuckend. „Na, ich
wills Papa ausrichten. Aber mache schnell, sonst
verliert er die Geduld.“

Nach ihrem verdrießlichen Gesichtchen zu ur ¬

teilen' hätte man meinen können, sie sei nicht be ¬
sonders erfreut über den plötzlichen Entschluß der
Schwester. Duschkoff erklärte jedoch sofort bereit ¬
willigst, warten zu wollen. Er hing mit großer
Liebe an seinen Töchtern und verzärtelte vor allem
die von der Natur stiefmütterlich behandelte Chlo ¬
tilde. Seine Tochter Marta, die Gattin des Pro ¬
fessors Gensrners, war nie sein Liebling gewesen;
vielleicht deshalb nickst, weil er mit ihrer Mutter
nicht sehr glücklich gelebt. Aber in den beiden an ¬

deren ging er förnilich aus. Von der älteren hieß
es — und wohl nickst mit Unrecht — sie habe ihn
geradezu unter dem Pantoffel und es gäbe wenig,
was sie bei ihm nicht durchzusetzen verstehe.

Tilde hielt den Termin von Zwanzig Minuten
inne. Als unten das lustige Schellengeläute er ¬

tönte, kam sie herab in ihrem mit Marder gefüt ¬
terten und besetzten Sammetmantel. Der von einer
Straußseder überwallte Hut, unter welchem die
rabenschwarze Lockenfülle hervorquoll, stand gut zu
ihrem scharf gezeichneten, interessanten Antlitz. Si^
sah, wenn auch nicht hübsch, so doch jedenfalls um

gewöhnlich und elegant aus.

Als der Schlitten in Wolsramshausen hielt,
eilte Bodo herbei und hob die jungen Damen Her ¬
aus, während Iran Berta ihre Gaste bat, sich bei
einem Eew~ Frühstück von der kalten Fahrt zu ef=
holen.

„Sehr liebenswürdig, gnädige Frau“, sagte
Duschkoff. „Wie stehts mit Ernst?“

.

„Ach Gott, nicht besser. Heute scheint er recht
hinfällig zu sein. Die Wunde will gar nicht heilen
mtb dazu seine erregte Gemütsstimmung! Professor
Aensmer und die übrigen Ärzte sagen beständig:
, Halten Sie ihm nur jede Aufregung fern.“ Ja,
nie kann ich denn das aber? Er gönnt sich ja selbst
feine Ruhe. Seit gestern überhaupt — aber darf
:<f) bitten, in die warme Stube zu kommen und
sichs bequem zu machen?“

,

■ /
„Ich gehe mit Ihrer Erlaubnis gleich zu

Zhrem Gatten. Wir haben etwas Geschäftliches
;u besprechen. Gestatten Sie, daß die beiden Mäd-
hen unterdessen bei Ihnen bleiben?“

.

„Das wird mir eine große Freude sein. Ge ¬
leite die Baronessen ins blaue Zimmer, Bodo, wäh ¬
rend ich nachsehe, ob Papa vielleicht schläft.“

„Ja, ja, dann will ich natürlich nicht stören“,
sagte der Domänenpächter: „es hat ja auch gar
feine Eile.“

Frau Berta schlich auf den Fußspitzen in das

Krankenzimmer, öffnete dann die Türe so geräusch ¬
los wie möglich und winkte dem Baron, einzu-
ireten.

Dieser fand seinen Freund sehr elend aus ¬

sehend. Das früher so heitere, feiste Gesicht war

kaum wiederzuerkennen, auf den eingefallenen
Augen schienen die Schatten des Todes zu liegen.

„Weiß schon — weiß schon“, murmelte er.

>,Du willst die Hypothek nickst übernehmen.“
„Das heißt, ich hatte meine Bedenken und habe

sie noch; aber von nicht wollen ist keineswegs die
Rede, nur —“

c

„Nennen wir das Kind doch beim rechten Na ¬
men! Die Sache paßt Dir einfach nicht! Hast ja
auch nickst die geringste Verpflichtung, mir beizu ¬
stehen. Bodo soll zu Steinbrück und Küpper
and —“

„Höre mich gefälligst erst an“, unterbrach ihn
Duschkoff. „Das ist doch keine Sache, wo man mit
Heiden Händen zugreift! Derartige Dinge wollen
reiflich überlegt sein. Man muß wenigstens eine
Rächt darüber schlafen. Daß die Verwaltung
Wolframshausens diel zu wünschen übrig läßt, gibst
Du hoffentlich selbst zu?“

Der alte Engelhart ist zu bequem und zu nach-
äfftg geworden. Er geht ja auch Ostern ab.“

(Fortsetzung folgt.)



■
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* Doktor Dannz und seine Frau. Roman von

W. Heimburg. (Leipzig, Verlag von Ernst Keils Nach ¬
folger G. m. b. H. Preis geheftet 3 Mark, elegant, ge ¬
bunden 4 Mark.) über W. Heimburhs liebenswürdiges
Erzählertalent, über ihre besondere Gabe, auch spröden
Stoffen durch die feinsinnige Art des Vortrages einen
fesselnden Reiz Zu verleihen, ist schon so viel geschrieben
worden, daß ein neuer Hinweis auf diese Vorzüge der
Dichterin nur Bekanntes wiederholen kann. Auch der
Roman „Doktor Dannz und seine Frau“ wird all den
Tausenden, die der DichterinVerehrung entgegenbringen,
echte Freude bereiten. Marlene Dannz, bte Töchter
eines Großhändlers, die durch eine freudlose Jugend
gegangen ist, dann aber an der Seite des geliebten
Mannes durch unglückliche Fügung allen Schmerz ge ¬
kränkter Liebe durchkosten muß, ehe sie zu dem festen
bleibenden Glück gelangt, diese ergreifende Gestalt wird
die Leser des handlungsreichen Romanes sicherlich von

Anfang an fesseln und sich ihrer Erinnerung dauernd
als ein schöner Besitz einprägen.

* Runen. Roman von E. Werner. (Leipzig, Ver ¬
lag von (Sntft Keils Nachfolger G. m. b. H. Preis
geheftet 3 Mark, elegant gebunden 4 Mark.) Die
Eigenart der Verfasserin, die den Lesern der Garten ¬
laube aus einer Reihe fesselnder Erzählungen bekannt
ist, tritt auch in dem neuen, jetzt in der Buchausgabe
vorliegenden Roman deutlich nerbot. Die Autorin liebt
es, die verschiedensten Kreise einander gegenüber zu
stellen und durch den Kontrast zwischen hoch und niedrig,
Aristokratie und Demokratie usw. starke Wirkungen
hervorzurufen. Diesmal spielt ihre Geschichte zum
größten Teil im skandinavischen Norden, und E. Werner
versteht es meisterlich, jene rauhe und doch schöne, ein ¬
fache und doch unendlich mannigfaltige Natur zu schil-
dern, die auch die Menschen nach ihrem Bilde formt,
ihnen ein düsteres, eigenartiges Gepräge gibt. Eins
ihrer beliebtesten Probleme wird auch in den „Runen“
behandelt:,, Der Sohn der Wildnis“ wird durch die
Liebe zu einem graziösen, mitten in der großen Welt
stehenden Mädchen gezähmt. E. Werner braucht sich
nicht erst Freunde zu erwerben, sie hat seit langem einew
großen Leserkreis, und so wird auch dies neue Buch
schnell weite Verbreitung finden.

* Mimikry heißt nach dem bekannten von Darwin
geschaffenen Stichwort der neue Roman der bekannten
Maria Janitschek, der soeben im Verlage von Hermann
Seemann Nachfolger in Leipzig erschienen ist (M. 2,50).
Die Dichterin greift mit kühner Hand hinein in das
Sodom unserer Gesellschaft und schildert mit leuchtenden
Farben die heiß e, sinnenglüh ende Liebe einer älteren
Frau zu einem jungen, unverdorbenen Blut und zeigt,
wie und was man mit dem Anpassungsvermögen er ¬

reichen kann. Der junge Mann, dem die ältere Frau
ihre Liebe entgegenbringt, läuft Gefahr, im Pfuhl des
Genusses und gefährlicher Sirmeslust ganz und gar
zu versinken, aber da hat der Zwang des Anvaffungs-
vermögens ein Ende, im letzten Augenblick noch rafft
er sich aus und geht einem reinen Glück, entgegen. Die
Personen sind glänzend und treffend wiedergegeben,
unterhaltsam in jeder Hinsicht. Und doch hat Maria
Janitschek hier etn Buch geschaffen, öü© weit über die
gewöhnliche Unterhaltungstektüre hinauswächst.

* Jagdbilder aus alter und neuer Zeit zaubert in
sehr unterhaltsamen Ausschnitten Major Johann Praun
: ::n Leser vor in seinem vor kurzem bei Hermann See ¬
mann Nachfolger in Leipzig erschienenen gleichnamigen
Buche (2 Mari). Aus eigner und aus fremder Er ¬
fahrung, in eignen und andern nacherzählten Berichte
führt Major Praun den Leser durch die Welt des Wilds,
durch abenteuerliche Jagden aus Bären und Bisons, aus
Wölfe und Geparden, Auerhähne, Trappen, Biber und
Elche. Dazu sind seine Geschichten mit einem geradezu
herzerfrischenden Humor gewürzt, keck, frisch und so le ¬
bendig dargestellt, daß man meint, der Herr Oberförster
krame am Stammtisch seine Erinnerungen aus.. Das
Buch wird zweifellos allen Jagdsreunden hochwill ¬
kommen sein und dürfte sich bald in jedem Forsthaus ein ¬
bürgern.

* „Ihr Gott“ heißt ein neues Drama der geschätz ¬
ten Dichterin Lu Volbehr, das vor kurzem bei Hermann
Seemann Nachfolger in Leipzig (2 Mark) erschienen
ist. Die Handlung des Dramas ist ungemein packend,
klar und durchsichtig aufgebaut. Die Charakterisierung
der Personen zeigt eine Fülle von intimen, sein ge ¬
arbeiteten Zügen, und die seelischen Konflikte wirken
groß und nachhaltig. Eine besondere interessante Ge ¬
stalt, die als Typus einer ganzen Gattung gelten kann,
hat die Dichterm in der Heldin des Dramas, einem
modernen Überweib, geschaffen. Das Glück hat seiner
Autorin bei der Erst-Aufführung in Magdeburg einen

schönen und verdienten Erfolg eingetragen und wird ihm
sicherlich auch beim Lesepublikum haben.

* Soeben ist im Verlage von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen: „Wie die Heimat stirbt“
von Fritz Skowronnek, Preis 4 Mark. Fritz Sko-
wronnek ist als Erzählungskünstler allerersten Ranges
bekannt, als ein Dichter, der es versteht, mit den klein ¬
sten, unscheinbarsten Mitteln große Wirkungen zu er ¬

zielen. Hier stellt er wiederum ein Stück echter Heimats-
knnst dar. die zu den Höhen des Allgemein-Menschlichen
erhoben ist. Fest sicht er auf dem Boden seiner ost ¬
preußischen Heimat und läßt dem Leser das herrliche
weltabgelegene Masuren auftauchen mit seinen Seen und
Wäldern, den weiten.Forsten, fernen Dörfern und Klein ¬
städten mit seinem knorrigem Bauernvolk und seinem
polnischen Mischmasch. Alles ist plastisch gesehen und le ¬
bendig zur Anschauung gebracht, alles atmet eine wür ¬
zige Kraft, eine glückliche Gesundheit und eine sichere,
große Lebensauffassung — Ingredienzien, die man heute
bei wenigen Dichtern findet. Daß Skowronnek selten
vergißt, seine Schilderungen mit einem feinem und
über den Dingen stehenden Humor zu versehen, wird den
Leser mit seinen neuen Geschichten ebenso befreunden,
wie die reiche Gemütstyelt, von der sie erfüllt sind.
Und viele Freunde und vrele Leser sind ihm von ganzem
Herzen und mit vollstem Rechte zu wüttscheü.

* Ein seltenes Fest feiert soeben das allbekannte
Witzblatt „Dorsbarbier“. Dasselbe beginnt am 1. Ja ¬
nuar 1904 den 25. Jahrgang der neuen Folge. Staat ¬
liche und gesellschaftliche Mangel werden in Wort und
Bild gegeißelt, und mit den Waffen des gemütvollen
Humors wird ein allzeit lustiger Krieg gegen die Lange ¬
weile^ Melancholie u)w. geführt. Nächst den ,Miegen-
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den Blättern“-ist der „Dorfbarbier“ das älteste Witzblatt
Deutschlands. Originalbeiträge von ersten Künstlern
stellen den „Dorsbarbier“ in die
humoristischen Zeitschriften.

die vorderste Reche unserer

* Der Kunstwart. Rundschau über Dichtung, The ¬
ater, Musik und bildende Künste .Herausgeber Ferdi ¬
nand Avenarius. Verlag von Georg D. W. Callwey
in München. (Vierteljährlich 3 Mark, das einzelne
Heft 60 Pfg.) Inhalt deß zweiten Dezemberheftes:
Herder und das deütsche Wesen. Von Eugen Kühne ¬
mann. — Alte Klaviermusik. 2. . Von Karl Grunsky.
— Lose Blatter: Aus Herders Werken. — Rundschau:
„Herders Leben“ von Eugen Kühnemann. — Hebbels
Tagebücher. — „Pastor Klinghammer“ von Wilhelm
Hegeler. — Berliner Theater. — Dresdner Theater. —

Der Münchener akademisch-dramatische Verein. — Wit-
köwskis „Meisterwerke der deutschen Bühne“. — Zur
Reform der Konzertprogramme. August Bungerts
„Odysseus' Tod“. — Gottftüed Semper. — Wider
„Jugend“- und „Sezessionsstil!“ — In der deutschen
Kunstgenossenschaft. — Pastillenvorträge. — Dürerbund.
— Notenbeilage: Stimmen der Völker in Liedern (zehn
Volkslieder). — Bilderbeilagen: Zwei Bildnisse Her ¬
ders; Hans Thoma, Ruhe auf der Flucht; I. E. Millais,
Christus im Hause seiner Eltern; Kunstwartkalender für
1904.

* Welche Rolle die Künstlerboheme in der modernen
Literatur spielt/ beleuchtet Paul Bornstein in einem im
Dezemberhest von „Nord und Süd“ (Breslau, Schlesische
Verlagsanstalt von S. Schottlaender) veröffentlichten
Aufsatz. In demselben Heft von „Nord und Süd“ hat
Hans Lindau in einem sehr fesselnden Aufsatz über
Herder zu dessey lOOjährigem Todestage die Fäden, die
den Klassiker mit der Gegenwart verknüpfen, bloßgelegt
und das Fortleben Herderscher Ideen in den Geistes ¬
werken der modernsten Denker in lehrreicher und über ¬
raschender Weise an zahlreichen

in lehrreicher und uber-
Beispielen nachgewiesen,
er den „Baum in der

„ , 0 _„je llftb
An belletristischen Gaben enthält das Heft eine anmutig
heitere Geschichte in Versen „Die Brautschau“ von
Richard Zoozmann, der auch ein paar hochpoetische
Balladen nach dem Isländischen beigesteuert hat; eine
amüsante Dienstbotengeschichte von Laura Marholm:
„Die Erste“ und eine hübsche Kindergeschichte von
Marga von Rentz: „Falsch verstanden“.

* Die Neue Musik-Zeitung (Verlag von Carl
Grüninger in Stuttgart) bringt in der Nummer 5 ihres
25. Jahrganges unter anderm einen interessanten Ar ¬
tikel über „Deutsche Musikzeitungen im 18. Jahr ¬
hundert“. Der Abbruch von Beethovens Sterbezimmer
im Schwarzspanierhause zu Wien gibt Veranlassung zu
einem sehr lesenswerten Aufsatz „Allerlei von Beethoven“.
Ferner enthält die Nummer auch die Vorstände der Ber ¬
liner Hosoper in Wort und Bild und eine eingehende Be^
sprechung von Enrico Bossis neuem Oratorium „Das
verlorene Paradies“. Wie üblich, liegt auch diesem Heft
eine Musikbiüag- Sei. Die^Neue Musik-Zeitung»
kostet im Vierteljahr nur 1,50 Mark.

* Immerwährender Jahreskalender. Soeben er ¬

schien im G. Franzschen Verlag Jos. Roth, Hofbuch ¬
händler, München, ein Kalender, dessen sinnreiche Dar ¬
stellung allseitige Beachtung verdient. Für alle leistet
oieser vorliegende Immerwährende Jahreskalender bei
der denkbar einfachsten Handhabung die besten Dienste.
Es liegt hier ein vollständiger Jahreskalender vor, bei
dem nichts gerechnet werden muß, hier genügt eine
leichte Handbewegung und jedes gewünschte Jahr in
seinen 12 Monaten zeigt sich in der uns vertrauten Form
eines Wandkalenders. Der Kalender ist vornehm und
solid ausgestaltet und kostet (inklusive Schlüssel für die
Jahre 1—2000) nur 2 Mark. Für diesen kleinen Betrag
versorgt man sich aus Lebensdauer mit einem nie ver ¬

sagenden Kalender.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 19. bis 22. Dezember 1903.

Aufgebote: Postanwärter Karl Restin, Lobsens,
Gertrud Karuß, hier.

.

Eheschließungen: Sergeant im Grenadier-
tegiment zu Pferde Otto Hüser, Prinzenthal, Marga ¬
rethe Hinz, hier. Arbeiter Maximilian Pfohl, Magda ¬
lena Dadcllski, beide hier.

Geburten: Gerber Franz Kretschmer 1 S. Mu ¬
siker August MaMes 1 S. Militärünwärter Erich
Dindinger 1 S. Maler Johann Pöhler 1 T. Bürsten ¬
macher Jakob Michaelis 2 S. Bäckergeselle Karl Gerth
1 T. Arbeiter Oskar Priewe 1 S. Buchbindermeister
Robert Spudich 1 S. Zimmergeselle Johann Erdmann
1 S. Maschinenbauer Julius Schepull 1 S. Re-
gierungs-Hauptkassenbüchhalter Emil Fechner 1 S.
Uhrmacher Emil Tschatsch 1 T. Arbeiter Anton
Jarecki 1 T. Provinzial-Blmdenanstalts-Sekretär Fried ¬
rich Kaehler 1 T. Zimmerer Emil Roguschke 1 T.
3 Uneheliche Geburten.

Sterbesälle: Kaufmann Reinhold Rosenke 46 I.
Hauswart Theodor Weinberg 58 I. Elise Klein 3 I.
Eritst Schepull 1 T.

Standesamt Bromberg (Landbezirk.)
Aufgebote: Arbeiter Karl Bußler, Btahnau,

Marie Wechselbaum, Schönhagen. Arbeiter Emil n

Rer,
Jda Ruhme, beide Klein-Bartelsee. Maurer ; bett
Geister, Neu-Beelitz, Hedwig Zamoiski, Schönhagen.
Maurer Max Remle, Clara Zietlow, beide Neu-Beelitz.

Eheschließungen: Arbeiter Teodor Baumann,
Adeline Ziemke, beide Deutsch-Kruschin. Eigentümer
August Reinert, Jda Rosenke, beide Klein-Bartelsee.
Arbeiter Eduard Werner, Jda König, beide Zielonke.
Arbeiter August Spikermann, Schwedenhöhe, Hedwig
Obst, Zielonke.

Geburten. Musiker Hugo Hinz, Schwedenhöhe

Lange, Schwedenhöhe 1 S. Arbeiter Leo Jelinski,
Schwedenhöhe 1 T. Arbeiter Joseph Malicki, Schweden ¬
höhe 1 S. Arbeiter Albert Klein, Schwedenhöhe 1 T.
Arbeiter Johann Jozwiak, Schwedenhöhe 1 S. Ar ¬
beiter Franz Sengebusch, Bleichfelde 1 T. Arbeiter
Julian Soponski, Schönhagen 1 S. Arbeiter Ernst
Bernsdorf, Jagdschütz 1 S. Arbeiter Joseph Pio-
trowski, Bleichselde 1 S. Schmied Robert Hartfiel,
Hohenholm 1 T. Eigentümer Leopold Redmer,
Schwedenhöhe 1 T. Arbeiter Friedrich Kikillus, Klein-
Bartelsee 1 S. Arbeiter Reinhard Jonas, Klein-
Bartelsee 1 T. Gärtner Wilhelm Fuchs, Müllershof
1 S. Arbeiter Gustav König, Deutsch-Kruschin 1 T.
Besitzer Emil Behnke, Czarnowke Dorf 1 S. Tischler
Gustav König, Groß-Bartelsee 1 T. Arbeiter Friedrich
Hollweq, Meichfelde 1 T. Arbeiter Johann Bon-
czkowski, Schweoenhöhe 1 S. Arbeiter Metodius Wi-
niecki, Schwedenhöhe 1 S. Arbeiter August Block,
Schwedenhöhe 1 S. Etatsmäßiger Trompeter Paul
Reimann, Schwedenhöhe 1 T. Tapezierer Max Pasch,
Schwedenhöhe 1 T. Schankwirt Ernst Wengerowski,
Neu-Beelitz 1 S. Arbeiter Otto Kuhfeld, Schrötters-
doiff 1 S. Ziegelbrenner Kasimir Cesar, Schöndors

Sterbefälle: Witwe Henriette Lucht geb. Dorau,
Deutsch-Kruschin 77 I. Eva Zutz geb. Fangerau,
Schönhagen 50 I. Eigentümer Gottlieb Haak, Alt-
Flötenau 44 I. Altsitzer Ignatz Kwiatkowski, Otteraue
76 I. Witwe Rosalie Hausner geb. Habrecht, Bleich ¬
felde 76^J. _

Maurer Franz Wysocki, Schwedenhöhe

Schöndorf 9 Tg. Karl Borowski, Karlsdors 2 &
Margarete Gorecki, Klein-Bartelsee 1 I. Margarete
Schewe, Schwedenhöhe 10 Mon. Maximilian Mallek,

Steckbrief,
Gegen den unten beschriebenen

Kommis (Viehhändler)

SimonEricli Alexander
aus Stettin bezw. Bromberg,

welcher sich verborgen hätt, ist die
Untersuchungshaft wegen Hehlerei
verbäi'.gt. . (228

Es wird ersucht, denselben zu
verhaften und in das nächste
Justiz-Gefängnis abzuliefern, so ¬
wie zu den hiesigen Akten 4 I. Nr.
232/02 sofortMitteiluug zu machen.

Thor«, den 5. Januar 1904.
Der Untersuchungsrichter

bei Dem Königl. Landgericht.
Beschreibung Religion: mosaisch.

Alter: 24Jahre Größe: lm74cm.
Statur: schlauk,groß.Haare: dunkel.
Augen: blau. Nase: gewöhn ich.
Mund: gewöhnlich Bart: keinen.
Gesicht: oval. Gesichtsfarbe: gesund.
Sprache: deutsch. Besondere Kenn ¬
zeichen: keine. Klxidung: unbekannt.

Kokzverkaufs-'Kekanutmachung.
Kgl. Oberförstern Wtelno.

Am 12 Januar 1904, von

Vonnittags 9 Uhr ab, sollen im
Litztrerschen Gasthause zu Trischin
1. Schiltzlnz. Trischin ca. 2 0 St.

Kiefern-Bauholz HI—V..Boh'l-
ftämme und Stangen I—III.,
sowie etwas Brennholz aus der
Totalität;

2. Schutzbez. Zdroje, Jagen 50,
Schlag 38 rm Kiefern-Kloben,
248 im Kiefern-Stubben, 376
rm Kiefern-Reiser III.

öffentlich meistbietend zum Barkauf
ausg boten werden. — Der Lang ¬
holzverkauf findet zuerst statt.

Bekanntmachung.
In unserem städtischen Kranken ¬

hause wird erkrankten Dienstboten
gegen einen von der Dienstherr-
schaft rm Voraus zu zahlenden

finmstlip AbMematS-
firttig im 3,00 Mark

für jede aufzunehmende Person
während eines Kalenderjahres
vollständige Verpflegung und
ärztliche Behandlung gewährt.

Die Anmeldungen werden in der
Stadthauptkaffe, Zimmer Nr. 1 des
Rathauses, wo auch das betreff.
Regulativ zur Einsicht ausliegt,
an jedem Wochentage von vorm.
9 bis 1 Uhr entgegengenommen;
das Anrecht tritt 14 Tage nach
erfolgter Anmeldung in Kraft.

Bromberg, den 2. Januar 1904.

Der Magistrat,
Krankenhaus - Deputation.

Teschner. (273

Koeteffeln
größere Posten ab allen Bahn ¬

stationen kauft

Benno Tilsiter,
Bromberg. (10

«rietet Minke.
Die Holzverkäufe im ersten

Vierteljahr 1904 finden statt
jedes mal vorm. 9 Uhr b ginnend

A. in Hoepkes Hotel, Bromberg,
Thörmrstr. am 21. Januar,
11. Feb; itar, 10. u 24. März;

B. im Kieperscf)eit (roten) Kruge
zu Weißselde am 25. Februar.

Damen-Maskenanzüge ver ¬
leiht billig. MittZstr. 55, II r.

ßine Pchdake
unter M- v. a. d. Geschst. d. Ztg.

Kopierpreffe §. sauf. ges. Aug.
» Pr. u L. H. a. d.Geschst. d Z. erb.

FortznMMr
verkaufe mein herrschaftlich.
Haus mit Garten und festen
Hypoth. b. 8-10000 M- Anz. Gefl.
Off, u. J. W. 4 a. d. Gst. d. Z. erb.

I Ernndst. v«?
Off u. t. K. 89 a d. Gst. d. Z.

Habe per fof. 3000 Zentner
Briketts „Dt e r k u r“ ab Kahn
hier z. Verkauf. Käufer woll. sich
meld. E. Schulz, Kasernenstr. 4.

Dauerbrandofen zu verkaufen
204) Schlensenan 89, I r.

Schwebenhöhe 7
Schleusenau 76 !
ienau 42 I.

Mon. Arbeiter Joseph Grabowski
t. Kätner Heinrich Meinung,, San-
Zaster Wegner, Karlsdorf 8 Mon.

borf 2 Mon.

Anmeldungen beim Stavdesamte der Stadt Rakel
vom 21. bis 28. Dezember 1903

Aufgebote: Schmiedegeselle Felix Grinda, Ma-
rianna Pisarska, beide hier.

Eheschließungen: Schuhmacher Otto Knaps,
hlorentme Strohschem, beide hier. Arbeiter Ernst
Happe, Emma Selling, beide hier.

Geburten: Schmied Andreas Skary 1 T. Vor ¬
schnitter Hermann Kandschnr 1 S.

Sterbefälle: Arbeiter Franz ßkrause 1 Tot ¬
geburt.

Wasserstände.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau . . .

Zäcroszyiu . . .

Thorti ....

Brahemntlde . .

B r a h e.

Bromberg ^'-Pegel
G o p l o 's e e.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl^'-Peg-l
Bartsch!». . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . . .

Usch
Ezariukan . . .

Filehue ....

W a s s e r st ä » d « Ge—

Tag m Tag m gen fallen
m

1. 1. 1,39 2. 1. 1,43 0,04
26. 12. 1,02 27. 12. 1,00 — 0,02

5. 1. 1,06 6. 1. 1,06 — —

6. 1. 2,60 7. 1. 2,60 — —

6.11. 5,18
1,70 7.|1. 5,30

1,68
0,12

0,02

511. 2,34 6.11. 2,34 — —

-6 1. 4,00 7. 1. 4,04 0,04
6. 1. 2.06 7. 1. 2,06 — —

6 1. 1,70 7. 1. 1,70 — —

6. 1. 0,96 7. 1. 0,96 — —

6- 1. 0,82 7. 1. 0,52 — 0.30
2. 1. 0,86 6 1. 0,72 —r 0,14
2. 1. 0,94 6 1. 0,48 — 0,46
2. 1. 1,50 6. 1.' 2,06 0,56 —

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 7. Januar, angekommen 1 Uhr 05 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Krebst.
Lombarden

Tendenz: flau.
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194,50 192,2?

Laurabntte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahu

236,25

222,50 220,3 Italiener 4% —..—

214,60 21340 Nuss. Not. —,—
16,40 16,2u Nuss. Anl.
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Serfeheir - Fahrplan.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.
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Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs ¬
buchs. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbnchhändlern. In Brom ¬
berg in der G r n e n a u e r s ch e n B u ch d r u ck e r e i
Otto G r u n w al d, Wilhelmstraße 20, M i t t l e r s ch e n

Buchhandlung (A. Fr o m m), Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, I o h n e s Buchhandlung (H. S ch r o e t e r)
Danzigerstraße 14, E. Hecht, Danzigerstraße 9.

Kömglilhe ©betfürttmi Stielte bei Kromberg.
Öe«lättfi$e

4 Ansang Februar d. I. sollen etwa 4500 fm Kiefern ¬
langnutzholz aus den anfg.arbeiteten Schlägen Strlschek Jag. 10,
Beelitz Jag 75, Rohrbruch Jag. 113, Kiebitzbrnch Jag. 120 u. 178,
Jesuitersee Jag 125, 157, Lochau Jag. 100l und 165 im Wege des
schriftlichen Aufgebots derart verkauft werden, daß jede Taxklaffe
jeden Schlages gesund und krank getrennt für sich ein Verkanfs-

(52
Mindestzopfdurchmeffer 24 cm

n « it 24 „

n n it 22 „

“ m it 20 „

» tt it 18 ff

„ ut» v,t,v „ bbne“Mindi'stzopf.
Die Hölzer über 0,50 fm Inhalt sind gerötet. Das
ier liegt südlich von Bromberg, beginnt bei 3 km Entfernung.

los bildet.
I Taxklaffe über 3 fm

II „ von 2.01—3/ 0 if

1,51—2,00 „

1,01-1,50 „

0,76-1,00 ,,

0,51-0,75 „

bis 0,50

lila
Illb
IVa
IVb

V

Revier
„ ... „. w

3 Cbansseen b rühren und durchschneiden das Revier, ebenso 2 Eis n-

bahN'N, Lehmkiesbahueu im Revier, ebenso die Eisenbahnstationen
Jesuitersee ttnd Hopfengarten und 2 forststskalische Ablagen am
oberen Netze- sog. Speis i-Kanal. Eine Privatablage bei Antons ¬
dorf für Strlschek benutzbar. Besichrigung bet Schläge, von denen
6 bereits fertig, 2 beinahe festig, schon jetzt erwünscht, da diese
schwer frei. Besondere Bekanntmachung über Stückzahl und Inhalt
der einzelnen Klaffen der Schläge in einer der nächsten Nummern
dieses Blattes. Die Förster zeigen die Schläge aus Ersuchen vor.
Revierkarteii von hier erhältlich. Hokzsuhrleute reichlich vorhanden.
Nähere sonstige Anskumt erteilt ^bereitwilligst der Forstmeister in
Glinke, Post Kl. Barielsee

“

! Wertvoll für jede Dame!
Illustr. Lehrbuch der Damenschnelderel,

mit Original-Zuschneide-Tableau. 2.20 M.
Illustr. Lehrbuch der Weissnäherei,

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 S.
Illustr. Lehrbuch der Putzmacherei, mit

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.

♦Alle drei Werke zusammen nur 5 Mark. ♦
Das nützlichste Geschenk für Mädchen

von 7—14 Jahren ist:
Die Pupp en s ohn eiderin. Illustr.Hand-

buch mit Modellen u.s.w. 1,50 M.
Keine Schneiderin versäume, sieh anzuschaffen die

Viktoria-Sohnittzelohnen-Metbode. Verblüffend
einfach und perfekt zuverlässig. Komplett 4 M.

Schnittmuster-Sortiments : 3 neueste Röcke,
3 Blusen, 3 Taillen, 3 Jacketts, 3 Capes, 4 Ärmel,
2 Schleppröcke, 2 Reformkleider, 3 Paletots, 3 Mäd ¬
chenkleider, 8 Knaben-Anzüge, 8 Morgenröcke,
2 Hauskleider: jeder Schnitt mit modernstem
Eodebild. Preis jedes Sortiments (auch nach
Wunsch gemischt; nur 1,60 M. Bei Bestellung
ist Oberweite oder Hüftweite oder das Alter des
Kindes anzugeben.

Bezug gegen Einsendung oder Nachnahme direkt von

Oskar Schaefers Verlag in Leipzig, Südstrasse 24.

Die zum Nachlaß des verstorbejien Herrn Rechts«nwaltj
Littauer geschuldeten Gebühren bitte ich in meinem Bureau
Wilhelmstraste 13 zu berichtigen oder durch die Post an mich
einzusenden. (9

Meine Vollmacht kann in meinem Bureau eingesehen werden.
Das Bureau Friedrichstr. 41 wird geschlossen.

Bromberg, den 7. Januar 1904.

»r. Wolfe, Rechtsanwalt.

Heute AbeNd 6 Uhr (

frischeWurft
nebst guter Luppe

empfiehlt J. Serffot,
9) Danzigerstra, e 157.

formn lare
$u

Steuererklärungen
——— » - >—i/-p

empfiehlt

Hriremittrsche Huchdruckeret Htto Hrumald
Bromberg.

Heute Abend 6 Uhr:
Frische Leb.-, Blut-
u. Grützwurst nebst

bester Suppe. (9
Rudolf Sommer, Danzigerstr. 27.

Jeden Donnerstag Abend
von G Uhr ab (265

irische Leber-,Blut-
I». Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe

bei O. »vNvr, MittAstraße 44.

Heute 31 b enb 6 Uhr

frischeWurft
'nebst vorzgl.Suppe

empsiebtt ü. lbevxler, Bärenstr. 3.

McWchlW, r-ZZimm.,
in nicht zu großer Entfernung des
Theaterplatzes wird pr. 1. 4. zu

ang. U. n. V. 24 a. 0. 0))t. D

Zum 1. April (9

Wchiang turn 3 Stimmt
im herrschaftlichen Haust gesucht.
Offerten unter P. F. an die Ge ¬
schäftsstelle dies. Zeitung erbeten.

LZimm. u.Küche p. 1.April er.

Kornmarktftr.S,2.Etage, zu ver ¬

mieten. Näh. durch 0. Lehming,
Fahrradbandlg., Kornmarktstr. 2.

rrzimmr. Wohnungen m. Zb.»
Part. it. 1 Et., a. Pferdest., z. l. 4.
z. bettn. G. Schmidt, dlisabetltfr. 18.

Sanatorium Schreitieriiau
kl Riesen geMrge KJ Bahnstation.

Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, B| ät -

und andere organische Karen. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lab mann.

Allen Lesern dieser Zeitung
die von der Güte u. Beliebtheit meinerFischkonserven u.Heringe
noch keine Kenntnis erhalt, hab., lief f sage u. schreibe ft M
um meinen nach luOO zählendenKnndenkreis z erweitern lll«

3 Simm. u. Küche nebst Zub.
, Kornmarktstr. 1, 1. Etage, per

1. April er. zu verm. Näh durch
, O.Eebrning,Fahrt.-H.,Kornmst.2.

WWf' 25 Stück ff. FettrollmöpseinSenf-SaucenWB
MW“ 25 ff. Delikat.-Bismarckherlnge “HMW “HMA

WW“ MW“ 1 Dose ff. prima Oel-Sardinen “HMH
mmr «W“ 1 Stück ff. Rauchlachs, mild und Sart “WSW dM

MSP 1 gan en leiten Banebaal W'-Wß

liieH.il)«. SfclkK“
Kornrnarktstrafle 7, 1 Tr. l.
1 leeres Zimmer zu vermiet.

G. Schmidt, Elisabethstraße 18.

u. meine neue Preisliste. Bedingung ist sof. Bestellung, da diese
Extra-Offerte nurbeschr. erscheint Verp.. Dos.pp.w. nicht berech.

Frncl Mann Manhf Swinemünde H
T

o. 113, Ost- und
tirnSl fljoPP fluUllL Nordsee-Fischerei-Imp.-Export.

WM-ll
zu vermieten Kasernenstr. 3.

Möbl. Zimm. m. Kab., apart.
! Eing., sof. z. verm. Mantzstr. 2.
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In der Champagne kauften wir wieder,
gleich den ersten französischen Häusern,
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enorme Mengen bester Gewächse,
allein in den letzten Wochen rund

4000 Originalfässer
zur Herstellung unserer Marke
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Mainz

Henkell&

Co.

Mainz
Gegr. 1832.

Hauptdepot: Emil Werkmeister,

hier.
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Unberechtigter Nachdruck verboten

Der Herr Bankdirektor.
Roman

44 *
von

Lothar Brenkendorf,
Die lahmende Müdigkeit tmr ganz plötzlich

Wer ihn gekommen, aber sie war nun auch unwider ¬
stehlich. Er sträubte sich nicht dagegen. daß
Henninger ihm fein eigenes Bett zur Verfügung
stellte, und er ließ sich nicht einmal Zeit genug, sich
zu entkleiden. .

Rur den Rock des Gefängniswärters
streifte er ab, um sich dann mit einem Atemzugtz
der Erleichterung in die Kissen sinken zu lassen und

noch vor Ablauf der nächsten Minuten tief und fest
m entschlummern.

Er sah den haßerfüllten, wukfunkelnden Blick
Nicht mehr, mit dem Henninger ihn betrachtete, und
er horte es auch nicht, wie jener nach einer Weile
behutsam die Wohnung verließ.

Mit jenem raschen, durch keine Dämmerung
vermittelten Übergang, wie sich in tropischen Län ¬
dern der Wechsel zwischen Nacht und Morgen zu
vollziehen Pflegt, hatte sich eben die Finsternis
in blendende Tageshelle verwandelt, als Rodewaldt
durch mehrfaches, rasch wiederholtes Pochen au's
seinem tiefen Schlummer geweckt wurde. Er brauchte
einige Zeit, um sich völlig zu ermuntern und sich in
seiner fremden Umgebung zurecht zu finden. Der
Einlaßbegehrende aber hatte es offenbar zu eilig,
um die lange verzögerte Aufforderung zum Ein ¬
tritt abzuwarten, denn noch ehe sie erfolgt war,
wurde die Tür geöffnet und Werner gewahrte eine
dunkel gekleidete MädckengesLalt, deren Gesicht von

der weit über den Kopf gezogenen Mantilla fast
ganz verhüllt war.

„Conchita?“ war sein erster freudiger Gedanke,
aber er mußte doch sogleich erkennen, daß diese
beglückende Vermutung ein Irrtum gewesen war,
denn die da vor ihm stand war größer und stärker
als seine Lebensretterin, und jetzt, da sie mit rascher
Handbewegung das Spitzentuch zurückschob, erhielt
er auch Gewißheit über ihre Person.

„Sennorita Jsabella — Sie?“ rief er, sich auf ¬
richtend, in höchster Überraschung aus.

Diese aber zog die Tür binter sich zu und tat
einige schnelle Schritte gegen ihn hin. „Ja, ich bin
es! Aber ich beschwöre Sie, lassen Sie uns jetzt
keine Zeit mit fragen und Aufklärungen verlieren.
Jede Sekunde ist für Sie von unschätzbarem Wert,
denn an jeder von ihr hängt vielleicht Ihr Leben.
Sie sind verraten, und noch vor Ablauf einer
Viertelstunde können die Schergen der Regierung
hier sein. Sie zu verhaften. Stehen Sie ans und
folgen Sie mir! Ich werde Sie an einen Ort
führen, wo Sie wenigstens vorläufig in Sicherheit
sind.“

Rasch hatte Werner die Verwirrung über ¬
wunden, in die Jsabellas Erscheinen ihn versetzt
hatte, und in demselben Maße, wie ihm die Er ¬
innerung an die Ereignisse des verflossenen Tages
Zurückkehrte, erwachte auch sein leidenschaftlicher In ¬
grimm gegen die heuchlerische Sippe, der sie ange ¬
hörte, und sein Groll gegen sie selbst, die im stände
gewesen war, eine so schmähliche Komödie mit ihm
zu spielen. Wenn sie seinetwegen hierhergekommen
war, so war es sicherlich in keiner anderen Ab ¬
sicht geschehen, als um ihn zu verderben. Heute
aber war er gerüstet und nicht zum zweitenmal
sollte ihr das abscheuliche Gaukelspiel gelingen.

„Ihr Besuche chlt also wirklich mir, Sennorita
del Vasco? Und Sie wollen mir sogar als rettender
Engel erscheinen? — Fürwahr, das ist viel mehr,
als ich um Sie verdient habe, und Sie begreifen,
daß schon das Bewußtsein meiner Unwürdigkeit mich
abhalten müßte, von Ihrer Großmut Gebrauch zu
machen.“

Die Hände Jsabellas ballten sich, und in
Zorniger Ungeduld stampfte ihr kleiner Fuß den
Boden. „Mein Gott, ist denn Ihr Abscheu vor mir

so groß, daß Sie sich lieber Ihren Henkern nus ¬
liefern , als mir Ihre Rettung verdanken
wollen? Was kann ich tun, um Sie zu überzeugen,
daß 1 Sie verloren sind, wenn Sie mir nicht augen ¬
blicklich folgen?!“

Ein unbefangenes Ohr hätte vielleicht den
Klang tödlicher Angst vernommen, der in ihren
Worten zitterte. Werner aber war zu fest von ihrer
Verworfenheit überzeugt und ihr leidenschaftliches
Ungestüm bestärkte ihn nur in seinem Verdacht.

„Liegt Ihnen so viel daran, mir diese Über-
zegung beizubringen — mm wohl, sagen Sie mir
vor allem, wer mich verraten hat — und an wen.“

Sie zauderte eine Sekunde lang, dann warf
sie mit trotziger Bewegung den Kopf zurück und er ¬

widerte: „Mögen Sie es denn in Gottes Namen
wissen! Ihr Landsmann und vermeintlicher Freund
Henninger ist es, der Sie Ihren Mördern auszu ¬
liefern beabsichtigt. Er kam in dieser Nacht zu
meinem Vater, um ihm mitzuteilen, daß Sie bei
ihm Zuflucht - gesucht hätten, nachdem- es Ihnen
unbegreiflicherweise gelungen sei. aus dem Gefäng ¬
nis zu entkommen, und er bestimmte ihn, Ihre
Wiederverhaftung zu bewirken.“

„Was? Welche Ungeheuerlichkeit haben Sie
sich da cm§gesonnen? Nein — nein! Nie und
nimmer werde ich daran glauben!“

„Nur uns also halten Sie jeder Schlechtigkeit
fähig, während Sie diesem Elenden, der uns zu
Werkzeugen seiner Pläne zu machen wußte, ein un ¬

erschütterliches Vertrauen entgegenbringen? Wahr ¬
haftig, wie klug Ihr Deutschen sonst auch sein mögt,
mit Eurer Menschenkenntnis ist es recht kläglich
bestellt.“

Werner drückte die Hände gegen die Schläfen.
Es war ihm, als ob alles um ihn zu schwanken
und zu kreisen beginne. „Nein, es wäre nicht aus-
zudenken,“ murmelte er, „es wäre ein Abgrund von

Nichtswürdigkeit, den keine menschliche Vorstellung
ermessen kann.“

Um Jsabellas Lippen zuckte es wie bitterer
Hohn. „Wenn die Wünsche Ihres Freundes Er ¬
füllung gefunden hätten, so wären Sie bereits
wieder in Ihrer Kerkerzelle oder Sie hätten vielleicht
schon aufgehört zu atmen. Er bestand darauf, daß
Sie schon während der Nacht festgenommen würden,
weil er seiner Sache unbedingt sicher sein wollte.
Nur dem glücklichen Umstand, daß es meinem
Vater an persönlichem Mut gebrach, sich vor Tages ¬
anbruch hinauszuwagen, haben Sie den Aufschub zu
danken.“

„Um an eine so unerhörte Schändlichkeit zu
glauben, müßte ich im stände sein, sie mir zu er ¬

klären,“ sagte er. „Henninger hat so wenig einen
Grund mich zu hassen, als mein Tod ihm'Nutzen
bringen könnte. Erst wenn Sie mir zuvor bewiesen
haben, daß er den Verstand verloren, werde ich ihn
des Verbrechens fähig halten. dessen Sie ihn an ¬

klagen.“
Unten auf der Straße wurde der.^ Mang von

, Schritten und von lauten Menschenstrmmen ver ¬

nehmlich. Jsabella flog zum Fenster und schob den
Vorhang ein wenig beiseite.

„Dem Himmel sei Dank, es sind keine Sol ¬
daten,“ sagte sie aufatmend. „Aber wenn Ihr Leben
nicht jeden Wert für Sie verloren hat, so lassen Sie
uns nicht untätig hier verweilen, bis sie kommen.“

Sie hatte den eindringlichsten Ton angeschlagen,
dessen sie fähig war, und doch blieb ihr ungestümes
Mahnen noch immer vergeblich.

„Sie wollen einer Antwort ausweichen — ich
sehe es wohl. Aber es bedarf deren auch nicht.
Henninger mag sich einer für mich verhängnisvollen
Unvorsichtigkeit schuldig gemacht haben, als er Ihnen
meinen Aufenthalt verriet: so lange aber die Auf ¬
forderung, diese Zufluchtsstätte mit einer anderen zu
vertauschen, nur von Ihnen oder von einem der
Ihrigen ausgeht, werde ich mich hier noch immer
am sichersten fühlen.“

„Sie wollen also durchaus, daß ich die kost ¬
bare Zeit damit vergeude, Ihnen eine Erklärung

' für die schurkischen Anschlage dieses Menschen zu

geben? Wohl, wenn Sie denn nicht anders zu
überzeugen sind, so mag es darum sein.“

Und in kurzen, hastig hervorgestoßenen Worten,
jeden Versuch- einer Unterbrechung beinahe heftig
zurückweisend, sagte sie ihm alles, was sie über
ihn vermutete. Es war, als sei plötzlich ein leiden ¬
schaftliches Verlangen über sie gekommen, rückhalt ¬
los zu offenbaren, was sie noch vor kurzem vor

'keinem andern so ängstlich als Geheimnis gehütet
haben würde, wie gerade vor dem Manne, dem sie
es jetzt preisgab.

Von dem brennenden Ehrgeiz beseelt, als erster
Leittzr an die Spitze des Bankinstituts zu gelangen,
dem er angehörte, war Henninger von jeher ein
erbitterter, haßerfüllter Feind derjenigen gewesen,
die man ihm zu Vorgesetzten gegeben. Aber er

hatte diesen Haß allezeit hinter einem ruhig be ¬
scheidenen, fast demütigen Wesen verborgen und
geduldig gewartet, bis ihm der rechte Zeitpunkt
für die Ausführung seiner Pläne 'gekommen
schien. In .Manuel del Vasco, dessen zerrüttete
Vermögensverhältnisse er auf das genaueste kannte,
hatte er ein geeignetes Werkzeug zu finden geglaubt
Er hatte seine Berufung zum Syndikus der La
Plata-Bank durchgesetzt, obwohl er wußte, daß del
Vasco ein ruinierter Börsenspekulant und ein leicht-
siüniger Spieler war, der es nur noch durch die
gewagtesten Manöver ermöglichte, sein ausschweifen ¬
des Leben fortzusetzen und den Ansprüchen seiner
verschwenderischen Gattin zu genügen.

Und er hatte sich in der erhofften Willfährig ¬
keit dieses Mannes nicht getäuscht. Der ehemalige
Rechtsanwalt besaß das weiteste Gewissen, und für
die Aussicht auf die Befreiung aus seinen drücken ¬
den Verlegenheiten war er unbedenklich bereit, nicht
nur die eigene Ehre, sondern auch die seines Kindes
zu opfern. Wenn Jsabella die Wahrheit sprach, so
hatte man sie nicht von Anfang an in den abscheu ¬
lichen Plan eingeweiht. Ihre Eltern hatten sie nur

gebeten, den Direktor Strahlendorf bei seinen Be ¬
suchen recht freundlich und liebenswürdig zu behan ¬
deln, und sie hatte sich dabei, wie sie sagte, nichts
besonderes gedacht, weil sie daran gewöhnt war,
daß man ihr in bezug auf diese oder jene einfluß ¬
reiche Persönlichkeit, deren Gunst man gerade ge ¬
winnen wollte, derartige Winke gab. Erst als das
Benehmen des Bankdirektors erkennen ließ, daß er

das Spiel ernst nahm, und als sie sich darüber bei
ihrer Mutter beklagte, wurde ihr eine volle Auf ¬
klärung zu teil. Nichts geringeres als die Ehre
und die Existenz ihres Vaters sollte davon ab ¬
hängen, daß sitz den betörten Deutschen in seinem
Wahn erhielt — in dem Wahn, von ihr geliebt zu
werden, und daß sie ihn fester und fester umgarnte.

„Es ist also volle Wahrheit?“ rief Werner
entsetzt. „Und einen so schändlichen Auftrag ver ¬
mochten Sie zu übernehmen?“

„Machen Sie mir jetzt keine Vorwürfe — es

itt_ wahrlich nicht Zeit dazu. Ich ahne nicht, wer
Sre über die Ursache von Strahlendorfs Selbst ¬
mord unterrichtet haben mag, aber ich weiß aus
den Mitteilungen meiner Eltern, daß Sie sie
kennen. Er hat sich meinem Vater zuliebe allerlei
Pflichtwidrigsten und vielleicht noch Schlimmeres
zu Schulden kommen lassen. Und als ich ihm aus
Henningers Befehl unser heimliches Verlöbnis auf ¬
kündigen mußte, als er sah, daß die ihn verrieten,
denen er seine Ehre geopfert, fand er keinen Aus ¬
weg als den Tod. Gott weiß es. daß ich anders
gehandelt haben würde, wenn ich dies Ende voraus ¬
gesehen hätte. Henninger aber hat es vorausgesehen,
dessen bin ich gewiß! Langsam und jeden Schritt
mit teuflischer Vedachtsamkeit zuvor erwägend,
strebte er seinem Ziele zu. Er kannte diesen Mann
besser als ich, und er wußte, daß mein Brief sein
Todesurteil sein würde. Strählendorfs Schicksal
ist einzig und allein Henningers Werk.“

„Und trotz der Erfahrungen, die Sie hatten
machen müssen, konnten Sie sich dazu verstehen,
dasselbe Spiel auch mit mir zu beginnen?“ fragte
Werner verachtungsvoll.

„Nein,“ rief sie, „nein! Nicht um den Preis
meines Lebens hätte ich mich zum zweitenmelle dazu
gebrauchen lassen.

f

— Töte mich, wenn Du willst
— aber treibe mich nicht zur Verzweiflung durch
den Verdacht, daß ich ein Spiel mit Dir getrieben
habe!“

„Wie, Sennorita, Sie wollen mich noch immer
daran glauben machen, daß Sie —“

„»Bei meiner ewigen Seligkeit, Werner, ich
schwöre Dir's, daß dort am Springbrunnen kein
unwahres Wort über meine Lippen gekommen ist!
Ich liebe Dich — liebte Dich in dem Augenblick
unserer ersten Begegnung, liebe Dich heute noch
trotz der Grausamkeit, mit der Du mich ver ¬
schmähtest.“

Werner trat einen Schritt zurück. „Nicht so,
Sennorita,“ sagte er kalt. „Lassen Sie uns ruhig
miteinander sprechen. Es wäre eine nutzlose Pein
für uns beide, wenn Sie versuchen wollten, eine
Szene zu wiederholen, an die ich nicht ohne tiefe
Beschämung zurückdenken kann. Und es wäre
gerade jetzt auch nicht der rechte Zeitpunkt dazu —

jetzt, wo Sie soeben erst gegen sich selbst und gegen
die, welche Ihnen am nächsten stehen, so furchtbare
Anklagen erhoben haben.“

„Und ist denn nicht gerade das ein Beweis
dafür, daß ich auf der Welt nichts mehr lieb habe
als Dich,“ rief sie mit aufgehobenen Händen, „daß
ich nach nichts mehr frage als nach- Dir? Ja, ich
habe Dir durch mein Geständnis meine Eltern preis ¬
gegeben, wie ich mich selbst Dir preisgegeben habe.
Aber ich bereue es nicht. Als ich in dieser Nacht
erfuhr, was meine Eltern an Dir getan, als ich
sah, daß sie bereit waren. Dich auf Befehl dieses
entsetzlichen Henninger noch einmal Deinen Henkern
zu überliefern, da ftihlte ich, daß auch das letzte
Band zwischen ihnen und mir zerrissen war, und
ich sagte mich für immer von ihnen los mit dem
Entschluß, fortan nur für Dich zu leben.“

„Aber was, um des Himmels willen, Sen ¬
norita, haben Sie sich dabei gedacht? Soll ich Ihre
Worte etwa dahin verstehen, daß Sie hierher ge ¬
kommen feien in der Absicht, Ihr Schicksal mit dem
meinigen zu verbinden — mit dem Schicksal eines
Flüchtlings, der nicht einmal im stände ist, für sich
selbst einzustehen, und darauf gefaßt sein muß, daß'
jede nächste Mnute die letzte seines Lebens sei?“

„Ich fürchte mich vor keiner Gefahr, wenn ich
nur bei Dir sein kann. Und Du wirst nicht sterben.
Ich werde Dir forthelfen. Mit Geldmitteln bin ich
zur Genüge versehen, denn ich habe Ersparnisse,
von denen meine Eltern nichts wissen, und habe
außerdem alle meine Schmucksachen mit mir ge ¬
nommen. In das Haus meines Vaters kehre ich
unter keinen Umständen zurück, und wenn Du
dabei beharrst, mich zu verschmähen, so gehe ich in
den Strom.“

Er sah, daß es ihr ernst war mit dieser letzten
Drohung und wollte die Verantwortung für ihre
Tat nicht auf sich nehmen. Er konnte sie in solcher
Gemütsverfassung nicht mit einem unbarmherzigen
Worte von sich gehen lassen. Eknen Augenblick
noch überlegte er, dann glaubte er den rechten Aus ¬
weg gefunden zu haben.

„Wenn Sie durchaus nicht zu Ihren Eltern
zurückkehren wollen, so gestatten Sie mir, Sie
einstweilen unter den Schutz eines edlen Mannes
zu stellen, der mir nach allem, was er bereits für
mich getan, auch diesen Beweis großmütiger Freund ¬
schaft nicht versagen wird. Es ist Doktor Jose
Vidal, zu dem ich “

Er konnte nicht vollenden, denn ein Aufschrei
aus Jsabellas Munde' hatte ihn unterbrochen.
Wieder eilte sie an das Fenster, und ihr Antlitz war
marmorbleich, als sitz sich nach einem Mick auf die
Straße gegen Werner Zurückwandte.

„Zu spät!“ stieß sie mit farblosen Lippen her ¬
vor. „Sie sind da— sie dringen bereits in bas
Haus! O, warum auch mußtest Du so lange
zögern!“

(Fortsetzung folgt.)
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SS Wrtter-A«sWeil“chW8
auf gr. b. Berichte ö. Deutsch. Seewarte
u. zw. für bas norböstliche Deutschland,

8. Januar. Kalt, wolkig, teils Hüter.
Strichweise Niederschlag. Windig.

9. Januar. Weniger kalt, wolkig,
strichweise Niederschlag. Vielfach
Nebel.

10. Januar. Meist bedeckt, Nebel,
kalt. Teils heiter. Teils Schnee.

11. Januar. Meist bedeckt, Nebel»
flucht, kalt.

12. Januar. Wolkig ßmit Sonnen ¬
schein. Frost, meist trocken.

13. Jannar. Meist bedeckt, Nebel,
feucht, wärmer.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 6. Jan.

Stationen.

iPar.a.*«.
u.b.iDlee«
reispteg.
red.i.mm

Win». Mett«« ii
Christiansnnd 766 SW wolkig 5
Skagen 772 SO ve deckt 1
Kopenhagen 771 NO bedeckt — 0
Stockholm 772 Windst bedeckt — 2
Haparanda 768 NW bedeckt — 5
Borkum 763 NO b“deckl 6

Hamburg 769 ONO Dunst - 4
Swinemünde 770 SO heiter — 3
Nenfabrwass. 771 S D mist —12
Memel 773 OSO Dunst -12
Scilly 767 SSO wolkig 9
Franks, a. M. 769 N bedeckt — 4
München 766 Windst Nebel — 6
Chemnitz 762 SO h. beb. — 5
Berlin 768 SO wlkls. — 7
Hannover 769 Windst bedeckt - 8
Breslau 770 SO wlklS. — 7

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.



(Nachdruck verboten.)

Berliner Opernmisere.
Berlin, 6. Januar.

Groß-Berlin repräsentiert heut ein zusammen ¬
hängendes Häusermeer mit mehr als 2 1/o Millionen
Einwohnern. Berlin gilt bekanntlich als eine außer ¬
gewöhnlich mUsikbedürflige Stadt. Wenigstens läßt
die fabelhaste Summe der alljährlichen Konzertver ¬
anstaltungen mit Recht darauf schließen. Wie merk ¬

würdig nimmt sich diesem lebhaften musikalischen
Treiben gegenüber die Tatsache aus, daß Berlin
in Wirklichkeit nur e i n vollwertiges Operntheater
besitzt und zwar das Königliche Opernhaus. Tenn
das Theater des Westens (auf Charlottenburger Ge ¬
biet gelegen) kann schon deshalb nicht für voll geltem
weil es durch das Aufführungsmonopol der Kömgl.
Oper bezüglich des Repertoirs cm HäUden und

Füßen gebunden ist. Und was will ein modernes
Operntheater ohne Wagner, Bizet und ohne alle

bedeutenderen modernen Werke in einer Weltmum-
stadt besagen. In dieser alleinigen Aufführungs ¬
berechtigung der von der Königl. Bühne erworbenen
Werke liegt der Grund, weshalb in Groß-Berlin
nüt seinem opernbedürftigen Publikum keine zweite
größere Opernbühne existieren kann. Das Theater
des Westens vegetiert, einer Grotzstadtbühne un ¬

würdig, in künstlerischer Hinsicht dahin. Natürlich,
denn das verwöhnte Berliner Publikum hat an

minderwertigen Vorstellungen keine Freude. Unter
der neuen Direktion Alois Prasch, die mit dieser
Saison einsetzte, fanden sich ja zunächst eine ziemlich
große Zahl ständiger Abonnenten zusammen, die von

8er neuen Aera Besseres erhofften. Nach dem künst ¬
lerischen Fiasko der ersten drei Monate scheint es

sedoch sehr fraglich, ob dieselben der Praschschen
Kunststätte treu bleiben werden. Ist letzteres, wie

zu erwarten steht, nicht der Fall, dann dürste das

Schicksal der neuen Direktion abermals besiegelt sein.
Hängt somit von der mehr oder minder geschickten
künstlerischen Leitung dieser Bühne sehr vieles ab,
so trägt doch die Hauptschuld an 'den ungünstigen
materiellen Verhältnissen, wie schon vorhin gesagt,
die alles unterbindende Repertoirbeschränkung. Das
Königliche Operrchaus 'duldet in seinen einmal er ¬

worbenen AuMhrungsberechtigungen keine zweite
gute Bühne neben sich. Und das wird bis zum

Jahre 1913 so bleiben. Mit dem Freiwerden der
Wagnerschen Werke sind auch die LebensbMngungen
für eine zweite, ja auch für eine dritte große Oper
in Berlin geschaffen. Die städtischen Behörden von

Berlin, Charlottenburg, Schöneberg usw. tun in
leider für die Befriedigung der künstlerischen Be ¬

dürfnisse der Einwohner so gut wie nichts. Was
leisten dagegen andere Stadtverwaltungen aus
diesem Gebiete! Wenn das reiche Charlottenburg
einen Griff in den Geldsäckel täte, dann könnte
wenigstens erreicht werden, daß das Theater des
Westens trotz der erschwerten Lebensbedingungen
aus anständiger künstlerischer Höhe gehalten würde.

Doch hierfür geschieht nichts, rein gar nichts.
>

Man
vergegenwärtige sich einmal die Mißstände, die sich
durch diesen Opernmangel ergeben. Die Preise der
Königl. Oper sind sehr hoch, und außerdem sind die
billigeren Plätze zu fast allen Vorstellungen im Nu

vergriffen. Dem weniger begüterten und sicher nicht
minder kunstliebenden Mittelstände ist hierdurch bei ¬

nahe für immer die Gelegenheit genommen, einer
guten Opernausführung beizuwohnen. Und vor

allem den weniger zahlungsfähigen Kreisen der
Musik- und Kunstwelt wird der Besuch der Oper
außerordentlich erschwert. Zu einer Wägnevaus-
sührung, zu der nach berühmten Mustern erhöhte
Preise gefordert werden, ist für den gewöhnlichen
Sterblichen kaum ein Billet zu haben. Wer kann
denn für einen Parkettplatz 8 Mark bezahlen? Ties
unnötig verteuernde Prinzip der Preiserhöhungen
wird neuerdings auch bei allen möglichen anderen
Gelegenheiten angewendet. )

Das Mißverhältnis im Berliner Opernwesen
tritt umso schärfer hervor, wenn man hiermit die
übrigen Theaterverhältnisse vergleicht. Berlin
allein hat nicht weniger als 12 Bühnen, die der
ernsteren Schauspielkunst und noch etwa 8, die der
leichteres Muse gewidmet sind, ganz abgesehen von
den großen Spezialitäten-Etablissements, wie Win ¬
tergarten, Metropol- und Apollotheater usw.

_

Dem ¬
nächst werden in Charlottenburg und Schöneberg,
noch 2 resp. 3 neue Theater dazu kommen. Wo
bleibt diesen Zahlen gegenüber die armselige Oper?
Jedoch der Höhepunkt dieser Qpernmisere steht den
Berlinern noch bevor. Wie soeben bekannt wird,
hat der Kaiser die Schließung deH königlichen
Opernhauses, und zwar aus sicherheitspolizeilichen
Gründen angeordnet. Dieser sicherlich notwendige
und hochherzige Entschluß (das Resultat der im An ¬
schluß an das Chicagoer Brandunglück erfolgten
Revision) wird sich in dem opernarmen Berlin ganz
besonders fühlbar machen. Seit Jahren besteht
übrigens schon das Projekt eines Neubaues der kö ¬
niglichen Over. Die Schwierigkeit der Platzfrage
hat der Ausführung des gewiß recht dringlichenPro-
iektes bisher stets im Wege gestanden. Man ist sich
längst darüber einig, daß es mit den veralteten Bau ¬
lichkeiten nicht mehr geht. Wie schlimm es um die-
f et Ben, besonders was die Bühne anbetrifft, bestellt
sein muß. das erhellt aus dem eben erlassenen kai ¬
serlichen Schließungsedikt. Ohne ganz zwingende
Gründe wäre ein solch tief einschneidender Entschluß
nicht gefaßt worden. Ob das bei solchen Gelegen ¬
heiten als Provisorium benutzte sogenannte Neue
königliche Operntheater (das ehemalige Krollsche
Theater) ganz taktfest ist, das wird eine weitere
feuerpolizeiliche Untersuchung erst festzustellen
haben.

Unter die Rubrik „Opernmisere“ fällt übri ¬
gens auch der Mangel an einer zielbewußten künst ¬
lerischen Tätigkeit unserer königlichen Bühne. Bei
der außer Frage stehenden hohen künstlerischen
Leistungsfähigkeit der königlichen Oper muß diese
gänzlich unmotivierbare Rückständigkeit in der Ar ¬

beitsleistung ganz besonders bedauert werden. In
dieser weit vorgeschrittenen Saison gibt es noch nicht
eine einzige Novität zu verzeichnen. Um die Neuein ¬
studierung der Meistersinger kam man infolge der

Wagnerfeste nicht herum, sonst wäre am Ende auch
diese ad calendas graecas vertagt worden. Neu
einstudiert wurden ferner, bitte aber nicht zu lachen,
„Mignon“ und „Das goldene Kreuz“. Das waren

die bisherigen Ereignisse der Berliner Opernsaison.
Demgegenüber muten die verzweifelten Versuche
des Theaters des Westens wahrhaft heroisch an.

Hier war wenigstens etwas vom guten Willen zu
spüren. Ja die Berliner sind wirklich nicht um ihre

j Opernverhältnisse zu beneiden. Auf eine wesentliche
| Besserung ist vor der Hand nicht zu hoffen. Daher
| heißt es in Geduld ertragen, was man nicht ändern

kann. P. Sch.
,

HaudeOrmchrichten.
WsreRmsrkt.

Danzig, 6. Januar. Weizen -unverändert. Gehandelt
ist irländischer blanspltzig 673 Gr. 145 M.. rotbunt 756
Gr. 161 M., bochbunt 756 Gr. 164 M.,' fein hochbunt
alasig 772 Gr. 166 M., rot 728 Gr. 156 M.. Sommer-
766 Gr. 163 M.. besetzt 734 Gr. 153 M., russischer znm
Transit rot — M. per Tonne. —- loggen unverändert.

, Bezahlt ist inländischer von 726 bis 738 Gr. 123,50 M.,
| polnischer znm Transit — M. Alles Per 714 Gr. per
p Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische

I große 662 Gr. 123 M., 668 Gr. 138 M., russische znm
: Transit große 615 Gr. 92 M. per Tonne. - - Erbsen

inländische — M., russische zum Transit Viktoria- mit
Käfern 126 M., Gold- abfallend, feucht 109 M. per Tonne
bezahlt. — Wetter: Kalt. — Temperatur: — 6 Gr. 9t.
- Wind: S. «

Magdeburg, 6. Januar. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 8,25—8,45. Nachprodiikte 75 Pro ¬
zent ohne Sack 6,25--«6,55. Stimmung: Nnhiger. — Brot ¬
raffinade I. ohne Faß. 18,25, — Krystallzncker 1. mit
Sack 18,07 1 /2—-18,20. Gemahlene Raffinade mit Sack
18,07(/V-18,20. Gern. Melis 1. mit Sack 17,5772-17,70.
Rohzucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham ¬
burg per Januar 16,75 ©b» 16,85 Br., —,— bez., per

Februar 16,95 Gd.. 17,00 Br., 17,00 bez., per Mai
17,45 Gd., 17,50 Br., 17,477s bez., per August 17,85 Gd.,
17,90 Br., —bez., per Oktober-Dezember 18,00 Gd.,
18,10 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 6. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner u. mecklenb. 147—157, Hard Winter Nr. 2

Januar-Abladung 135,00. — Roggen ruhig, südrust. ruhig,
9 Pud 20/25 Januar-Abladung 103—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. — Mais ruhig, Amerik, mixed Jaunar-
Abl. 90,50. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Rüböl
behauvtet, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) höher, per
Januar 24,50 Br., 23,50 Gd., per Januar - Februar
24.50 Br., 23,50 Gd., per Februar - März 24,50 Br.,
23.50 Gd.. per März - April 23,25 Br., 22,75 Gd. -

Kaffee loco ruhiger, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum
behauptet, Standard white loco 7,9(1 — Wetter: Kalt.

Paris, 6. Januar. Getreidemarkt., (Schlnßdericht.)
Weizen behauptet, per Januar 21,60, per Februar 21,70,
per März - April 21,75, per März - Juni 21,75. —

Roggen behauptet, per Januar 15,00, per März-Juni 15,25.
Mehl behauptet, per Januar. 29,55, per Februar 29,50,
per März - April 29,30, per März - Juni 29,30. —

Rüböl ruhig, per Januar 53,00. per Februar 52,75,
per März - April 52,50, per Mai - August 52,00. —

Spiritus behauptet, per Januar 42,25, per Februar 42,25,
per März - April 42,50, per Mai - August 42,25. —

Wetter: Bewölkt.
Amsterdam, 6. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

aus Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl stetig, loco 250 „ bo. per Mai 24^.

London, 6. Januar. An der Küste -r Weizeuladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

London, 6. Januar. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufahren für zwei Tage: Weizen 50 000, Gerste 25 00.0,
Hafer 30000 Orts. — Weizen, Mais, Gerste und Hafer
fest; englisches Mehl fest, amerikanisches fest und etwas
teurer.

New - 2)ork, 5. Januar. (Warenberrcht). Baum-
wollenpreis

*

in New-Dort 13,90, bo. für Liefening per
Mai 13,88, do. für Lieferung per Juli 13,90. Banm-
wollenpreis tu New-OrleanS 13 3 /g. — Petroleum Stand
white in New-Bork 9,10, do. do. in Philadelvlna 9,05,
do. Nefined (in Cafes) 11,80, Credit Balances at Oil (still
1,85. Schmalz Western Steam 7,15, do. 9iohe it. Brothers
7,30.— Mais per Mai 52 1 2, do. per Juli —,do. per

September —, Roter Winterweizen loco 93, Weizen
per Januar —, do. 'per Mai 897k, do. per Juli 85»/ g ,

do. per September — Getreidefracht nach Liverpool
17,. - Kaffee fair Rio Nr. 7 7Vs* Nr. 7 - per
Februar 7,25, do. do. per April 7,55. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,80. — Zucker 3. — Zinn 29,00—29,50,
Kupfer 12,37-12,75. Speck short klear 6,62-6,75. Bork
per Mai 13,10.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waren betrug 9 460000 Dollars gegen 7 579 000 Dollars
in der Vorwoche.

New-Bork, 6. Januar.
Weizen per Mai . . . . . . .

— D. 9t 3 / 8 C.
„ per Juli .

— D. 88 C.

Geldmarkt.
Berlin, 6. Januar. Die Börse eröffnete in ver ¬

hältnismäßig fester Haltung, ungefähr ans der Basis des

gestern nachbörslich eingenommenen Kursuiveaus für die
hauptsächlichsten Spekulationseffekten. Das Geschäft blieb
aber still, denn die Nachrichten ans Ostasien lauteten ein ¬
ander widersprechend. Dazu kam, daß Petersburger Kurse
des dortigen Weihnachtsfestes und die von Wien des katho ¬
lischen Feiertages wegen fehlten. Es trat auch späterhin
tlichts hinzu, was die Spekulation hätte veranlassen können,
aus ihrer abwartenden Haltung heranszutreten. Nach ¬
börslich auf besseres London allgemein fester.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien, wie
Franzosen und Lombarden waren wenig verändert, nach
Schluß anziehrnd.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 214,50—15,25 bez. Franzosen 144,75
bis 5,20 bez. Lombarden 16,50 bez. Spanier 88,00 bez.
Türkenlose 137,10—75 bez. Buenos-Aires 43,60 bez. Disk.-
Kommandit 194,40 -190 bez. Darmstädter Bank 144,10
bis 25 bez. Nationalbauk 125,40 bez. Berliner Handelsgesell ¬
schaft.160,50—1,20- 10 bez. Deutsche Bank 222,50-3,25
bis 10 bez. Dresdner Bank 154,60—5 bez. Schaaffhauseu-
scher Bankverein 145,00 bez. Wiener Bankverein 133,25 bez.
Lübeck-Büchen -

,— bez. Gotthard —bez. Transvaal
166—6,25 bez. Canada-Pacific 118,10— 30 bez. Prince
Henry 107,00—7,20 bez. Große Berliner Straßenbahn
204,40 bez. Hamburg-Amerika 109,40—10 bez. Nordd.
Lloyd 104--4,50 bez. Dynamit-Trustbez. 3prozent.
Reichsanleihe 91,5»bez. Meridional 144,40—25 bez. Mittel-
meerbahn 91—90,90 bez. Warschau - Wiener —bez.
47s-vroz. Chinesen 88 5 / 6

— 7, e bez. Tendenz: fest.
Frankfurt a. M., 6. Januar. (Cffeklen-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 214,50, Berliner Handelsgesellschaft
160,30, Darmstädter Bank 144,70, Deutsche Bank 221,80,
Diskonto - Kommandit 194,20, Dresdner Bank 154,80,
Nationalbank für Deutschland 125,20, Schaaffhansenscher
Bankverein 144,25, Franzosen —,—, Lombarden 16,50,
Bochmner Gußstayl 190,90, Gelsenkirchen 216,30, Harpener
203,50, Hiberma 208,25. — Abgeschwächt.

Paris, 6. V aitnar. Französische Rente 97,15, Ita ¬
liener 102,20 ex., Portugiesen 1, S. 62,80 ex., Spanier äußere
Anleihe 87,10 ex., Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk uittftc. Aul. 87,60, Türkische
Lofe 180,00, Ottomaubank 586,00, Rio Tinto 1235, Suez-
kanalaklien 4015 ex. — Matt.

Amt!. Marktbericht der städr.MarkthMendirektiou.
Berlin, 6. Januar 1904.

HüluWnnge/piSt.

Vietsr
zu vergeben. (168

«ndopp, Berlinerstr. 18.

jiit»
empfiehlt (7

August Appell,
Holzhofstraße 5/6.

Kl» Monwlntiireit--
Hiib Schaul'GeM

von sofort zu verpachten. Off.
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung
unter Jj. 8. S8S. (228

Die

Gewinnlisten
der

Li-istkn Pferdelüttenc
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.larchow,SBiI6elmMII
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Brodbeck & Lötz, $ek WM!
Kulturtechnisch. Bureau u. Tiefbau-Unternehmungen

empfehlen sich:
zur Projektierung und Ausführung von Drainagen,

Wiesenbauten u. allen Tiefbauten.
Gütervermessungen: Sevarationen und Konsolidationen, Aufstellung

von Neinkarten,
ferner : zu Boden-, Wasser- it. Pflanzennntcrsuchungen für
Gutachten zur Bodenverbesserung auf Grund weitgehendster

Erfahrung auf kuliurtechnischem Gebiet,
zur Taxation von Bodenwerten und zur Vermittlung bei

An- u. Verkauf von Gütern. (158
Anerkennungen und behördliche Referenzen stehen zu Diensten .

Jrctsch p. '/? ug
Rindfleisch. . . 59—64
Kalbfleisch . . . 82—85
Hammelfleisch. . 65-68
Schweinefleisch .

Wild p. */a kg
Rotwild . . .

45-50

0,30-0,46
Damwild . . . 10,35—0,45
Wildschweine. . 0,25-0,35
Hasen p. St. . . 2,50—2,8
Gelchlüchi. Geliiigei
Hühner alte, p. St. l,(» - 2,20

Gier.
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Brttter.
Preise frc. Berlin.

Ja per 50 kg
Ha do.

0,50—1,20
0,40—0,70,
1.50- 2,20
3,00—4,20
0,58-0,70

3.50- 4,00
3,45—3,80

108 -112
105—108

Die litt ertieittnben linb oft
|o toi Itlitilelktt Zugtiere feiert
bei EAste beb Publikums tmpfollen!

Mord-Express
Lieb ius bet AnSstittuugS-Poffe ..Sifitin wits bsSi“

für Klavier nur 1 Mark.

Wichtig fstileiu-.Di«e«.
Einzelne Damen (Lehrerinnen,

Beamtinnen) finden

lolntmo ititb Pesfisu
in gutem Hause. Schöne, geräumige
Zimmer bei bester Lage des Hauses,
gute Verpflegung und sol. Preise
werden zng.'sichert. Nähere Anst.
wird durch die Geschästsst. d. Z.
unter d. Adr. N. H. 1 vermittelt.

Bettfeder« »-J-fSaSÄ*
auch abgeholt.Geschw. Albrecht,
30) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Schweizerhof,
und

Molkerei (311
Dampf - Bäckerei.

Bei Rückgabe von
5 Rabattmarken

kostet das 6. Brot
30 Pfg.

Zum Küsten
schön ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
Weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: flabebpiilrr

SleMpfttö-Mieiiii,Meise
ff. Kergmanu & Co, Radedeul-stresden
allein echte Schutzm.: Steckenpferd.
»Stück 50Pf. bei: II. J. Gamin,
Carl Schmidt, Drogeri-, Carl
Wenzeltt.Arth.Grey^rog. (122

Prämiiert, goldene Medaillen: Paris 1900 — Brüssel 1896 —

Berlin 1901. Weltberühmt
Job. Andre Sebalds Haartinktur

besitzt Weltruf infolge ihrer außerordentlichen Wirkung;
dieselbe stützt sich nicht auf schwindelhafte Reklame, sie ist
daher nicht zu verwechseln mit irgend welchen Haar-
wuchspomaden, die lediglich ans parfümiertem Fett be ¬
stehen. Wo mit meiner Haartinktur der gewünschte Er-
folg nicht erzielt wird, ist jeder andere Versuch nutzlos.

Aerzte empfehlen dieselbe bei Haarausfall, Schuppen n. kahlen Stellen
im Kopf- und Barthaar, sowie gegen frühes Ergrauen des Haares.
1/2 Fl. 2,50 M, l

1 Fl. 5 M, Verpackung frei. Prospekt mit ärztl.
Zeugnissen versende gratis u frto, und wird jedem Flacon beigelegt.
Direkter Versand durch Joh. Andr6 Sebald, Hildes heim.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste nni Unentbehrllehste für Papiilächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver ¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch hei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dach kautschuk stellt sich billig,
als Theer. Lager in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Mai Finger &Go., Breslau, 054

Oel- n, Fettwaareu-Fabrik, Firniss-, Carbolin.« u.Pechsiederei,

Das größte u.

billigste Brot.

lagerieiseli
Brennerei 1734 gegi'., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-
Marken : Whisky, Fl. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbranut-
w e i n, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35
Carl Freitag, Bärenstr.« 7.
Emil Mazur, Danzigerstr. 164.
Paul Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul Wedel], Elisabethstr. 43.
P.RosenfeldNfg.,Posenerst,8 9.

»WibBBBis-Anzelpn

1. Aprll von 2 Damen gesucht.
Off. n. M. J. st. d. Geschst. b. Z.

Wohnungen v. 2, 3 u. 4 Zun.,
sott) c 2 Läden von sofort oder
später zu vermieten. Danzigerstr.
103 bei A. Krüger, Hofgebände.

HerH.Wchl.. Bel-Asze,
v. 8 Zimm. mit viel. Znb., Gart.,
a. Wunsch Pferdestall; daselbst ist
1 Q^heit mit zwei anliegenden
I ÄUUul Räumen v. jetzt od. spät,
zu vermieten Danzigerstr. 159.

Die von dem verstorbenen
Rechts-Anwalt Herrn
Mtta^er innegehabten

SiireerlMC
mit angrenz. Wohnung,
bestehend aus 7 Zimmern,
Badezimmer und Zubehör,
sind vom 1. April 04 ab
zu vermieten. (6
Meng, Friedrichstr. 41,

1 Treppe.

QaVidS

pr- Pfd. Mk.: 1.60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feiqste Fabrik^ der^eujeit.
FR-DaVid SÖHNE, Halle a.S*

frobeq wädjster ftieJeriaje senden Kgsfeqles.

i

Lzimm. fand. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.n.r.Znb.z.vm.
Man achte aufPriuzeuftr.8Ll.

Nr.
sind L- 11. Hzim. Wohnnrrgen
zu verm. Aufr. Mittelftr. 41.

Sofort zu vermieten Neuer
Markt Nr. S, l. Et. I herrsch.
Wohnung, 7 Zimmer, Bävez. m.

sämtl Znb. Zn erst. b. Schnelder-
Meister M.tiartkowski.911011 rst.l 8.

8i*be8lr.3 u“H®1«
Gas> Bad, Garten, sofort zu ver ¬

mieten. Ebendaselbst eine kleine
Wohnung mit 1 resp. 2 Zimm.

EliftdMr. iS, I. Stege,
6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten. (932

Islmiit geil 9.2 m. SSiaiii.
Don sofort 31t vermieten
226) Verl. Rinkanerstr. 7.

Seiifre§e Nr. ?8
lolHMiigeit, S-5 ZimiMkr,
versetznngShalber billig zu verm.

§ttrflief!li 6 e WchuiM«,
5-7 Zim., Badeftube, Gart., Balkon

) u.Pierdest., v. fof. zu beritt. Näh. d.
Ö.D.Bandelow.Bahnhofst.62.

Die Grundstücke
Vorwerkstraße 5 it. 6

sind umständehalber billig zu ver ¬
kaufen. Näheres daselbst.

Verkauf - Tausch.
Will mein größeres Haus-

grundstück verkaufen, nehme auch
ein kleines Hans mit 4—6 Woh-
uttngeit mZahlnng. Off 11. A. C. L.
100 a. d. Geschästsst. dies. Zeitung.

Bäckerei-Berkauf
resp. Verpachtung.

Die in meinem nett erbauten
Hause altrenomm Bäckerei ist
von sofort zu verkaufen od. zu ver ¬
pachten. Oslcnr Schnitze,
227) Cttlm, Thornerstraße 16.

6e(tetioajfcr-grtörif
sofort zu verkaufen. Reflektanten

erhalten Auskunft. Off. u. P. P. 9
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

8iliseMsir.L2L-»sch“rtL
nebst reicht. Zub. n. Balk. z. verm.

Ebenso 2zimmr. Hofwohnungen.
Näberes M'ttelstraße 26. (317

Sine Sibiiij, 5 Zi««er,
Bc.d'ezimm., Balkon u. reichl. Zu-
bebör, von sofort zu vermieten
202) Ninkanerstraste 65,1.

Sorotfitenftt. 11,1. Stege,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. n. Garten zu vermieten.

Herrsch. SBobninig, 1. Stg.,
v. 6 u. 7 Zimmern z. 1. 4. 04 zu
verm. Näh. Viktoriastr. 8, I. r.

leltfeltttle Nr. 8
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reich!. Zubeh.,
Balkon, Bnrschenst, 11. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ausk. i. Banbnrean Moltkestr. 5.

Pas allerzrößtr Krot
6 Pfd. f. 50 Pf. durch Läden u

Verkaufswag. liefert Schöndorf.
BroLfahrik F. Schelha. Da ¬
selbst stebt ein Pferd z. Verkauf.

Bltfctrefic 7, tz-chiiert.,
wegzugsh.v.l.April d.J. IWohn.,
5Z.,Badez.,Kche.,Grt.,Zilb.u.Pfdst.,

Seliilofttteit 49, 2 Tr.,
4 Zimm., Küche, Zub. zu verm.

6) Cohn seid, Ba y nh ofstr. 32.

SintBoltiBÄ:
Rittkauerft.65,GartLnh.,1.Emg.

Sine Bobiimig, 3 Zinuiier,
Badest., Gas rc., 3 Tr., Rinkaner-
ftraße 22/23 per sofort zu verm.
Paul Zander, Rinkanerstr. 22/23.

Leeres Perterre-Zi««er
zu verm. Fröhnerftr. 13. (284

lieber Keiler liebst Senior
v. fof. ä- verm. Friedrichspl. 11.

Kellerränmlichk., früh. Volksk.,
ff.reuov.,sof.bll.z.vm. Bahubofst.33.

Möbliertes Zimmer
per sofort z. verm. Kasernenst.3.

2 schön ittöM. Zim. in. apart.
Korrid. z Perm. Riukauerst. 8, par.

ReblZimmerj. Vermiete».
Zu erst. 6. Lange, Kornmarkt.

Ein gebrauchtes eisernes

3<ntd?ef<*g,
bis 2000 Ltr. Inhalt, wird zu
kaufen gesucht. Lu Joost,
228) Cul m a. “W.

Gut erh.Schaukelpferd z. kauf,
gef. Offert. Z. 111 Postamt 2 postl.

Sichere Existenz!
Eine am hiesigen Orte mit nach ¬

weislich gutem Erfolge betriebene

Gastrvrutfchoft
mit großer Ausspannung u.direkter
Lage am Marltpiatze ist Umstände
halber zu verkaufe n. Preis
80000 Mk., 25000 Mk. Anzahl.
Offerten unter A. H. 480 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Agenten verbeten. (172

Kl.Mer.-il.Berkest-leich.
sofort zu verkaufen. Off. unter
000 an die Geichäftsst. d. Ztg.
Wegen Todesfall stehen folgende

Sachen billig zum Verkauf:
1 Piüschgarnitnr n. 2Sesset«,
1 Sofatifch, 1 Nustb.-Herren ¬
schreibtisch, 1 Mah.-Kleider-
schrank, ISpiegel nt Schränkch.,
1 Noten-Etagcre, 1 kl. runder
Spieg., 4 Gardineust.ZHandtuch-
haltcr, 2 Nußb.-Bettstellen mit
Matratzen,verschiedene Stühle und
mehrere Kteiniakelien.
Zu erfr. Karlftr. 23, 1 Tr. r.

Besichtiguna vormittags von

10-12, nachmittags von 2—4Uhr.
Ein wertvoll, lang. Damenpelz

(weiß.Fuchs)m.Krag.u.Muff.istsof.
f.200M.z.verk. Wo? sagt d.Gst.d.Z.

Sin großer §anbioegtn.
pass. f. jeb. Tischler, auch f.Gärtner
billig zu verk. Brahegafse 10, v?

LtzrkllßWt Stute,
7 iährig, tadellose Gänge, als
Adjutantenpferd geritten, aus ¬
dauernd, umständehalber preiswert
zu verkaufen. Zu erfragen Luisen ¬
straße 14a b. Leutnant Söhnlein.

Sin Sügbjjnnb (tot)
IV2 Iah alt, billig abzugeben.

Rinkauerstr. 7 , Laderh
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